hat, Liebesgedichte (wie in einem vor vier Jahren 
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Zeiten 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Außerdem übernehmen alle Poft- 


wveimal an den übrigen 


Freitag, den 8. Februar 1889. 


agen dreimal erſcheint 


— — 


Das Amtsgeheimniß im Strafproceß. 


Nicht die Begebenheiten ſelbſt, die ſich nach dem Abſchluſſe des 
Proceſſes Geffcken zugetragen haben, find es, welche eine jo hoch⸗ 
gradige Aufregung hervorgerufen haben, ſondern es ſind die grund⸗ 
ſätzlichen Folgen, welche fh an diefe Begebenheiten anknüpfen. Wollte 
die Regierung das Verhalten, welches ſie eingeſchlagen hat, überhaupt 
rechtfertigen, ſo gab es allerdings für ſie nur einen Weg, auf dem 
ſie es unternehmen konnte, und dieſen Weg haben wir für ſo un⸗ 
gangbar gehalten, daß wir bezweifelten, ob er betreten werden würde. Die 
Regierung hat ihn betreten und mit einer ſolchen Conſequenz be⸗ 
treten, daß wir uns eines unheimlichen Gefühls dabei nicht erwehren 


können. 


Die Theorie, die der Staatsminiſter von Schelling aufgeſtellt hat, 
glauben wir nicht unrichtig aufgefaßt zu haben, wenn wir ſie in 
Wenn irgend ein Strafproceß geführt 
worden iſt, ſo hat die Regierung das Recht, Alles, was ihr durch 
dieſen Proceß und mit den Mitteln, welche ihr die Proceßordnung 


folgender Weiſe wiedergeben. 


an die Hand giebt, bekannt geworden iſt, zu verwerthen. Gleichviel, 


ob dieſe Thatſachen, die ſie durch Zeugenausſagen und Hausſuchungen 
ermittelt hat, zur Ueberführung eines Verbrechers geeignet geweſen 
find, oder nicht, gleichviel ob der Angeklagte für ſchuldig oder nicht 
ſchuldig erklärt worden iſt, die Regierung iſt im Beſitze der Acten 


und darf mit ihrem Eigenthum ſchalten wie ſie mag. Iſt ſie in 
Geheimniſſe eingedrungen, die eine Privatperſon gehegt hat und zu 
hegen befugt war, je nun, ſo hat dieſes Geheimniß aufgehört, für ſie 
ein Geheimniß zu fein umd fie it die legitimirte Mitwiſſerin deſſelben 
geworden. Sie kann von demſelben Gebrauch machen, und zwar 


wohlverſtanden nicht allein zu dem Zwecke Gebrauch machen, zu 


welchem ſie urſprünglich in das Geheimniß eingedrungen war, ſondern 
auch zu anderen Zwecken, über deren Berechtigung fie allein ent- 


ſcheidet. Ob ſie dabei die Intereſſen eines andern verletzt, hat ſie 


nicht zu prüfen; fie bedient fih ihres Rechtes. Sie darf die Ge- 


beimniſſe nicht allein des Angeklagten offenbaren, ſondern auch die jeder 
titten Perſon, die bei dieſer Gelegenheit verlautbart worden ift. Was 


a Zeuge ausgeſagt hat, vielleicht nur unter dem Zwange der 
Zeugnißpficht ausgeſagt, was irgend Jemand, deſſen Briefe bei einer Haus⸗ 
1 mit Beſchlag belegt worden ſind, geſchrieben hat, von alledem hat 

egierun 
davon Gebrauch machen. Allerdings hat der Juſtizminiſter nicht in 
Ausſicht geſtellt, daß die Regierung regelmäßig, oder auch nur häufig 
ſo handeln werde. Wir möchten ſelbſt nach den Ausführungen des 
Juſtizminiſters die Hoffnung aufrecht erhalten, daß ein ſolcher Vorfall 
ſich niemals wiederholen wird. Immerhin aber hat er der Regierung 
im Grundſatz das Recht vorbehalten, fo zu handeln, wie fie gehandelt 


hat, und hat für ſie die Befugniß in Anſpruch genommen, ganz allein 
darüber zu entſcheiden, ob ein Ausnahmefall vorliegt, in welchem ſie 


ſo handeln darf. 


Es iſt ein unſeliges Verhängniß für einen Juſtizminiſter, wenn 


er ſeine Amtsführung damit beginnen muß, ſolche Ausführungen zu 
machen. Eine Eigenſchaft haben dieſelben allerdings, die man fonft 
den Producten einer geiſtigen Thätigkeit als einen Vorzug zu rühmen 
9 i ien ift die Neuheit 
pflegt; fie find neu. Aber grade bei Rechtötheorien iſt d 
ein febr zweifelhafter Vorzug, wenn nicht die Richtigkeit hinzukommt. 
Wir aber halten dieſe Theorie für grundfalſch und in verderblicher 
Weiſe für falſch. s E 

Die: eng giebt der Regierung gewaltige -iv 
befugniſſe an die Hand. Sie kann den Menſchen zwingen zu be⸗ 
kunden, was er vor Jedermann zu verſchweigen fih zur ernſthafteſten 
Aufgabe gemacht hat. Sie kann in den Frieden des Hauſes ein⸗ 
dringen und das mit Beſchlag belegen, was Eigenthum eines Andern 
it. Hat Jemand Aufzeichnungen gemacht, die nicht dazu beſtimmt 
waren, jemals vor das Auge eines ſterblichen Menſchen zu kommen, 
Tagebuchblätter, denen Jemand ſeine geheimſten Gedanken anvertraut 
ceſſe), der Regierung ſteht auch dieſer Weg e 
EA der Gedanten einzudringen. Und dieſe Machtbefugniſſe muß 

e haben, wenn ſie ihrer Aufgabe genügen ſoll, die Rechtsordnung 
aufrecht zu erhalten, Ne muß fie haben, um einen Verbrecher zu über- 
führen. Weil aber diefe Machtbefugniſſe von fo ungewöhnlich großer 
Art ſind, darf ſie dieſelben einzig zu dem Zwecke verwenden, zu dem 
ſie ihr einzig anvertraut ſind. Sie darf ſie nur zu dem Zwecke ver⸗ 
wenden, einen Verbrecher zu überführen. Sie darf ſie verwenden in 
den vorgeſchriebenen Formen des Straſproceſſes und nicht weiter. 
Werden dabei Unbetheiligte und Unſchuldige in Verlegenheit geſetzt 
oder in das Unglück geſtürzt, ſo iſt das ein Uebelſtand, der ertragen 
werden muß, weil die Aufrechterhaltung des Rechts jedem Privat⸗ 
intereſſe vorgeht. In einem weiteren Umfang aber darf dieſer Uebel⸗ 
ſtand nicht einreißen. 

Ein Vorgang wie der, den wir hier beſprechen, hat ſich noch 
niemals zugetragen, und wenn zu einem ſolchen Verfahren eine Noth- 
wendigkeit vorläge, würde ſich dieſe Nothwendigkeit doch wohl ſchon 
früher einmal eingeftellt haben. Wir hoffen auch, trotz der Theorien 
des Herrn von Schelling, daß fih ein ſolches Verfahren niemals 
wiederholen wird. Wenn es in den Geſetzen an ausdrücklichen Be⸗ 
tim mungen fehlt, welche ein ſolches Verfahren verbieten, ſo können 
wir uns dieſe Lücke in der einfachſten Weiſe dadurch erklären, daß 
ben AA Jemand an die Möglichteit gedacht hat, die Regierung werde 

€ unſch hegen, ein ſolches Verfahren einzuſchlagen. Die Re⸗ 
gierung Motipiet ihr Verhalten damit, fe habe fih gegen ungerecht: 
fertigte Vorwürfe vertheidigen wollen; wir meinen aber, daß alle 
Vorwürfe, die man der Regierung, etwa mit Unrecht, gemacht hat, 
viel minder ſchwer wiegen, als diejenigen, die man ihr jetzt um ihres 

erhaltens willen mit Recht macht. Jedenfalls wäre der Fürſt 
Bismarck wohl der lebte, der es als einen allgemeinen Grundſatz 
proclamiren würde, daß eine Regierung Recht und Pflicht hat, Ge⸗ 
heimniſſe breiszugeben, um ſich vor Vorwürfen zu ſchützen. Und 
Herr von Schelling würde ſich gleichfalls nicht zu der Praris ent- 
ſchließen, in jedem Falle, wo eine eingeleitete Unterſuchung einen 
Erfolg nicht gehabt hat, eine Rechtfertigung vor der Oeffentlichkeit 
darüber zu verſuchen, warum die Unterſuchung eingeleitet worden ift. 

Es konnte im Reichstage zu keiner Abſtimmung kommen; wir 
find überzeugt, daß eine große Majorität deſſelben das Verhalten der 


fortan eine legitime Kenntniß und darf für ihre Zwecke 


er durch eiligſt 
verſammelt. 1 
öfters zurufend. Der erſte Halt wurde in Lelepa gemacht, der zweite auf 301 


Regierung nicht billigt. Es liegen aus der Cartellpreſſe Zeugniſſe 
darüber vor, daß man auch vielfach hier unſere rechtlichen An⸗ 
ſchauungen theilt. Die Kreuzzeitung hat ſich in Verfolg derſelben 
fogar eine ernſthafte Anklage zugezogen. Aber wir bedauern ſehr, 
daß nicht auch im Reichstage Stimmen aus der Mitte der Mehrheits⸗ 
parteien laut geworden ſind, welche Zeugniß für das Recht ablegen. 
Wo es ſich um ſo bedeutende Grundſätze des Rechts handelt, hat 
eine Partei die Pflicht zu ſprechen; das hat Windthorſt mit Recht 
hervorgehoben. Als Georg von Vincke noch lebte und Eduard von 
Simſon noch politiſch thätig war, hätten ſie ſich die Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen, bei einem ſolchen Anlaß ihre Meinung deutlich 
auszuſprechen. > 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Febr. [Die Vorgänge auf Samoa.] Die 
„Köln. Ztg.“ bringt folgenden weiteren Bericht über die Vorgänge 
auf Samoa: 

Bis zur Ankunft S. M. S. „Olga“ hatten ſich die Samoaner für ver⸗ 
pflichtet gehalten, fremdes Eigenthum zu achten. Selbſt der Rebellen⸗ 
führer Mataafa hatte Aufang October einen Mr erlaſſen, worin er 
fremden Grund und Boden zu ſchützen verſprach, ſobald derſelbe durch 
Flaggen als ſolcher kenntlich gemacht ſei. Infolge der Ausſtreuung jedoch, 
daß die deutſch⸗ſamoaniſche Vertragsbeſtimmung über das Betreten deutſchen 
Eigenthums dem Völkerrecht widerſtreite, eine Behauptung, die ſogar von 
den amtlichen Vertretern der Vereinigten Staaten und Englands dem 
deutſchen Conſul gegenüber aufrecht erhalten worden ſein ſoll, traten die 
die Aufftändifhen feit einiger Zeit mit ungewohnter Unverschämtheit auf, 
deutſches Beſitzthum wurde verwüſtet, das Haus eines Deutſchen in 
Faleapung niedergeriſſen, fein Boot zerſtört, feine Schweine erſchoſſen und 
der Deutſche felbjt wurde verhöhnt, als er auf die ausgeſteckten Flaggen 
hinwies. Als die „Olga“ zwei Tage im Hafen lag und keine Anſtalten 
zum Vorgehen traf, gen die Aufreizungen gegen die Deutichen ihren 
Höhepunkt. Der Halfeaſt eorge Scanlon — er ficht unter amerikaniſchem 
Schutz — provocirte am 16., Abends, den bereits erwähnten Streit mit 
den beurlaubten deutſchen Matroſen. Am 17. Deebr. ging S. M. S. „Olga“ 
nach Saluafata, y ©. M. Kanonenboot „Eber“ vor Anker lag, und der 
an Bord befindliche 8 Conſul zog Erkundigungen über die dortige Lage 
ein. Danach hatten die Aufſtändiſchen in der vorhergehenden Nacht einen 
neuen Angriff gegen deutſches Eigenthum unternommen. Noch am 17. kam 
die „Olga“ nach Apia zurück. Am 18. ſollte der Verſuch gemacht werden, 
beide Kriegsparteien zu entwaffnen. S. M. Kanonenboot „Adler“ mit 
dem Geſchwaderchef und dem deutſchen Conful an Bord verließ deshalb 
um 6½½ Uhr Apia, um dieſelbe Zeit ſetzte fih S. M. Kanonenboot „Eber“ 
von Saluafata aus in Bewegung. Der „Adler“ erſchien etwa um 8 Uhr 
vor Laulii, dem Standquartier des Rebellenführers Mataafa, und führte 
die weiße Flagge im Vortop zum Zeichen, daß mit Mataafa verhandelt 
werden ſollte. Das Landungscorps der „Olga“, welche ſelbſt im Hafen 
von Apia zurückblieb, war bereits am Morgen des 18. durch Boote nach 
der deulſchen Pflanzung Vailele gebracht, um einen Rückzug der Rebellen 
nach Apia zu abzuſchneiden und die Pflanzung zu ſchützen. In zwei Ab⸗ 
theilungen näherten ſie ſich der Küſte. Am Strande waren unterdeſſen 
die Samoaner lebendig geworden. Der Amerikaner Klein, welcher ſeit 
einigen Wochen zum ſtändigen Stabe des Rebellenhäuptlings Mataafa 
gehört, hatte Alarm e Eine große Abtheilung Bewaffneter, die 

i . te Boten mmengetrieben hatte, war um ihn 
Man begleitete am Lande die weiterfahrenden Boote, ihnen 


dem Platze des Zimmermannes Miller. Hier hielt Klein mit den 
Samoanern Kriegsrath, die letzteren hoben das Bedenkliche eines 
Angriffs auf die Deutſchen hervor, Klein beſchwichtigte ſie jedoch 
m befahl den Manonoleuten, ihre ae zu beſteigen und 
ſch Deutſchen zu Waſſer zu Leibe zu geben. In Fagalii näherten 
Kl „ einzelne Boote dem Lande, die anderen fuhren weiter nach Vailele. 
Be ließ die Samoaner gedeckte Stellungen einnehmen, und als die 
8 unter Land waren, gab er Befehl, einen Schuß abzufeuern. 
Als die Samoaner ſich aber immer noch ängſtlich zeigten, feuerte er ſelbſt 
einen Schuß ab, angeblich über die Boote weg. Dies war das Zeichen 
zum allgemeinen Angriff. Unter dichtem Feuer bewerkſtelligten die 
Deutſchen die Landung auf deutſchem Grund und Boden und nahmen 
ihren Weg nach der Pflanzungsſtation Fagalii. Unterdeſſen hatten ſich 
ähnliche Vorgänge in Vailele abgeſpielt. Hier erfolgte die Landung etwas 
ſpäter. Der vorausgeſandten Abtheilung hatte Klein Befehl gegeben, 
gleichfalls zu feuern. Die Samoaner verſtanden ſich hier leichter dazu, 
den gegebenen Befehl auszuführen, weil ſie bereits in Fagalii heftiges 
Feuer hörten. Für die von allen Seiten eingeſchloſſene, einer mehr als 
zehnfachen Uebermacht gegenüberſtehende Abtheilung in Fagalii von etwa 
70 Mann gab es keinen anderen Ausweg, als über Land ſich zu der 
andern Abtheilung nach Vailele durchzuſchlagen. Geführt von dem Geo⸗ 
meter Haidlen unternahm die kleine Schaar unter dem Commando des 
Lieutenants Spengler den gefährlichen Marſch. Mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
ewehr rückten ſie ſtürmend vor. Der etwa eine engl Meile betragende 

eg wurde mit drei Anläufen unter Hurrah zurückgelegt. Mit Salven 
und Schnellfeuer wurden ſie überſchüttet, erreichten aber ſchließlich die 
Kameraden in Vailele, die ſich in gleicher Lage befanden. Das Landungs⸗ 
corps war in einer Stärke von etwa 150 Mann ausgerückt, ſchon aber 
begannen die Reihen ſich bedenklich zu lichten. Capitänlieutenant Jäkel 
ließ die Leute eine Vertheidigungsſtellung bei dem Stationshaus der 
Pflanzung Vailele einnehmen und hielt ſich hier weitere volle zwei 
Stunden gegen das mörderiſche Feuer von etwa 1500 Samoanern, die 
ſogar aus den Kronen der Kokosnußbäume herabſchoſſen. Die Mann⸗ 
ſchaften betrugen ſich heldenhaft, obwohl außer Capitänlieutenant Jäkel die 
führenden Offiziere bereits kampfunfähig waren; Lieutenant Sieger war 
tobt; die Lieutenauts Spengler und Burchard verwundet. Endlich gegen 
8 Uhr kam S. M. ©. „Eber“ in Sicht und landete fein Landungscoxps 
zur Unterſtützung der Angegriffenen. Sobald die Verſtärkung erſchien, 
nahm die Sache eine andere Wendung. Unter Hurrahrufen drangen die 
Truppen auf der ganzen Linie vor und warfen die Samoaner aus ihren 
Stellungen. Inzwiſchen war auch der Adler erſchienen, und als auch das 
Landungscorps dieſes Schiffes gelandet war, wurde die Pflanzung Vailele 
von den Aufſtändiſchen geſäubert. In wilder Flucht zogen ſie ſich auf 
Apia hin zurück. Es blieb nur übrig, die Dörfer Vailele und Letogo dem 
Erdboden gleich zu machen. Leider war der Sieg theuer erkauft. Die 
Verluſte der Mannſchaften betrugen 15 Todte und 37 Verwundete. Den 
armen Leuten, welche bei dem Skurm von Fagalii nach Vailele verwundet 
waren, drei an der Zahl, batten die Samoaner bei lebendigem Leibe die 
Köpfe abgeſchnitten und Kriegstänze damit aufgeführt! Der amerikaniſche 
Kriegs⸗Schiffs⸗Commandant Mullan erſchien am Nachmittag mit mehreren 
Offizieren an Bord des deutſchen Flaggſchiffes, vermuthlich um Einſpruch 
gegen das Vorgehen der Deutſchen zu erheben, und ging darauf an Land 
in das an des Rebellen Mataafa. Er fol dem an Bord be- 
findlichen deutſchen Conſul geſagt haben, er werde dem Mataafa rathen 
und fein Rath werde den Deutſchen nicht zum Vortheil geveichen. (1) 
Während des Tages war das Dorf Letogo beſchoſſen worden. Noch am 
Abend des 18. wurde im Hauptquartier Mataafas zu Laulii das 
Bombardement für den nächſten Morgen angeſagt. Die geſammte Kriegs⸗ 
macht hatte fih indeſſen ſchon in der Richtung nach Apia geflüchtet. Am 
19. Morgens fand die Beſchießung ſtatt, das Dorf wurde eingeäſchert. 
Inzwiſchen war in Apia ſelbſt die gu! aufs höchſte geſtiegen. 
Man erwartete einen Ueberfall durch die Rebellen, obwohl anfangs 
Oetober die Stadt und ihre nächſte Umgebung durch Verordnungen 
Tamaſeſes und des Rebellen Mataafa für neutral erklärt waren. 
Frauen und Kinder wurden auf den Kriegsſchiffen und den im Hafen be⸗ 


findlichen größern Handelsſchiffen untergebracht. Die Männer hatten ſich 
bewaffnet und blieben größtentheils zum Schutz ihres Eigenthums am 
Lande. Der Krieg in Samoa hat eine Menge von Geſindel hierher⸗ 
gebracht, das die Gelegenheit allgemeiner Unordnung dazu benutzt, um ſich 
u bereichern. Am 19, December fand in Mulinuu, der den Hafen von 
Apia einſchließenden Landzunge, die feierliche Beſtattung der Gefallenen 
ſtatt. Mehr als 100 Weiße gom den braven Matrofen das legte Geleit. 
Die Deutſchen ließen es ſich nicht nehmen, die Särge nach der gemein⸗ 
jamen Gruft zu tragen. Am 20. December wurde den aufs äußerſte anz 
geſpannten Matroſen einige Ruhe gegönnt, aber nur für kurze Zeit, denn 
bereits mit 1 pieh erſchien am 21. eine von dem deutſchen Conful 
gezeichnete Proclamation in ſamoaniſcher und engliſcher Sprache, 
worin die Rebellen aufgefordert wurden, ihre Waffen auszuliefern, 
widrigenfalls das Dorf Mataafagatele, wo Mataafa fein Quartier aufs 
geſchlagen hatte, in Brand geſchoſſen werden würde. Sie leiſteten der 
Aufforderung keine Folge und die Beſchießung wurde durch S. M. S. 
„Olga“ ausgeführt. Schon gegen Mittag erſchien dieſelbe wieder in 
Apia. Die Aufſtändiſchen haben in unmittelbarer Nähe der Stadt eine 
feſte Stellung bezogen. Ein großer Theil dieſer Befeſtigungswerke geht 
mitten durch das neutrale Gebiet, und obwohl dieſes Gebiet in Folge der 
Bemühungen des engliſchen Admirals Fairfar im Anfang October für 
neutral erklärt wurde, lehnt doch der engliſche Conſul jetzt ſeine Mit⸗ 
wirkung zur Aufrechterhaltung der Neutralität ab und verlangt ſogar 
vom deutſchen Conſul alle möglichen Bürgſchaften für die Sicherheit der 
Aufſtändiſchen und ihres Eigenthums. Glücklicherweiſe ſteht er im offenen 
Widerſpruch mit dem Commandanten des im Hafen liegenden engliſchen 
Kriegsſchiffs „Royaliſt“, Capitän Hand, und glücklicher weiſe ift der letztere 
gänzlich unabhängig von feinem Conful. Capitän Hand hat feine Mit- 
wirkung zugeſagt, wenn ſeitens der Aufſtändiſchen die Neutralität Apias 
verletzt werden ſollte. 

[Profeſſor Mommfen] wird in Paris erwartet. Der berühmte 
deutſche Hiſtoriker unterzieht ſich trotz ſeines hohen Alters der Mühe, in 
der dortigen Nationalbibliothek nach Handſchriften zu forſchen, die ihm zur 
Fortſetzung des Corpus inseriptionum latinarum nothwendig ſind. 


L. C. [Die Alters- und Invalidenverſicherungs⸗Commiſſion 
des Reichstags] hat am Dinstag in der erſten vorläufigen Berathung 
die Beſtimmungen über die Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
ſowie über den Reichszuſchuß feſtgeſtellt. Berechnet werden die Beiträge 
nach Lohnklaſſen, deren 6 gebildet werden. Der erſten gehören alle 
weiblichen Verſicherten an, welche einen Lohn bis zu 300 M. haben. 
Weibliche Verſicherte mit höherem Lohn fallen in die betreffende Lohnklaſſe. 
Die 2. Klaſſe umfaßt Verſicherte mit einem Lohn von 301 bis 400 M., 
die 3. Klaſſe Lohn von 401 bis 550 M., 4. Klaſſe 551 bis 700 M., 
5. Klaſſe 701 bis 850 M., 6. Klaſſe über 850 M. Der Berechnung der 
Beiträge wird der für die betreffende Lohnklaſſe normirte Jahresarbeits⸗ 
verdienſt zu Grunde gelegt. Dieſer Normalſatz beträgt für die 6 Lohn⸗ 
klaſſen: I 256, II 384, III 512, IV 640, V 768 und VI 896 Mark. Der 
Reichszuſchuß iſt für alle Lohnklaſſen derſelbe und fteigt mit der Zahl der 
Beitragsjahre von 36 auf 80 M. Die jährliche Altersrente, ſowie der 
Mindeſtbetrag der jährlichen Invalidenrente ſetzt ſich zuſammen aus 12½ 
vom Hundert des Normallohnſatzes und aus 36 M. Reichszuſchuß. Nach 
Ablauf von fünf Jahren ſteigt die Invalidenrente mit jedem vollendeten 
Beitragsjahre und zwar in den erſten 20 Jahren jährlich um 2 vom 
Hundert der Mindeſtrente und um 7 Pfennige Reichszuſchuß, vom 21. Ne 
ab jährlich um 4 vom Hundert der Mindeſtrente und um 1,2 M. Reichs⸗ 
zuſchuß. Der EAN 30 pCt. vom Hundert des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes und 80 M. zuſchuß. Darnach beträgt bei der 1. Lohn⸗ 
klaſſe — weibliche Arbeiter mit einem Lohn bis 300 M. (Normalfatz 
256 M.), die Mindeſtrente 68,25 M., die K 156,80 M.; 2. Lohn⸗ 
klaſſe, männliche Arbeiter mit einem Lohn bis 400 M., weibliche von 

1-40 M. ae en 384 M.), Mindeſtrente 81 M., Höchſtrente 
195 M.; 3. Lohnklaſſe (männliche und weibliche Arbeiter) Lohn 401 bis 
550 M. (Normalſatz 512 M.), Mindeſtrente 100 M., Höchſtrente 233 M.; 
4. Lohnklaſſe 551—700 M. (Normalſatz 640 M.), Mindeſtrente 116 M., 
Höchſtrente 272 M.; 5. Lohnklaſſe 701—850 M. (Normalſatz 768 M.), 
Mindeſtrente 132 M., Höchſtrente 310 M.; 6. Lohnklaſſe über 850 M. 
(Normalſatz 896 M.), Mindeſtrente 148 M., Höchſtrente 349 M. 


l Die Section für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei] hatte ſchon 
längere Zeit den Plan gefaßt, an der deutſchen Meeresküſte eine 
zoologiſche Station zu errichten, auf der die Intereſſen der Fiſcherei 
durch wiſſenſchaftliche Arbeiten gefördert werden ſollten. Dieſer Plan iſt 
im Sommer vorigen Jahres zum erſten Male zur Ausführung gekommen 
und zwar wurde, nachdem beſchloſſen war, nicht eine feſte Station, ſon⸗ 
dern eine wandernde zu gründen, die Station in Ditzum am Dollart er⸗ 
richtet, damit an dieſem Orte Studien zur Naturgeſchichte der Nordſee⸗ 
* gemacht würden. Die Arbeiten ſind auch während des betreffen⸗ 
en Sommers unter Leitung einer bewährten Kraft eifrig betrieben wor⸗ 
den. Indeſſen hat ſich, wie die „B. P. N.“ hören, die getroffene Ein⸗ 
richtung inſofern nicht bewährt, als die Reſultate dieſer wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten lückenhaft bleiben, wenn die letzteren auf den Sommer beſchränkt 
werden. Soll namentlich der Lebensgang der Fiſche verfolgt und ſtudirt 
werden, wie es die Intereſſen der Fiſcherei ver angen, ſo darf man nicht 
pu einem beliebigen Zeitpunkt in den Arbeiten plötzlich abbrechen und in 
em Wechſel der 8 kein Hemmniß für den Fortgang der 
Studien erblicken. Es beſteht denn 5 innerhalb der Section für Küſten⸗ 
und Hochſeefiſcherei die Abſicht, von Oſtern 1889 ab die Station, wenn 
irgend möglich, auf die Dauer des ganzen Jahres in Thätigkeit zu laſſen. 

[Im Landesausſchuſſe von Elſaß⸗Lothringen! antwortete 
bei der Etatsdebatte Unterſtaatsſecretär von Schraut auf das 
Verlangen einiger Abgeordneten auf Einführung einer Capital⸗ 
rentenſteuer Folgendes: 

Ich gebe Herrn v. Bulach und Herrn Winterer völlig Recht, daß unſer 
jetziges Steuerſyſtem an Mängeln leidet, und ich bin feſt überzeugt, daß 
die Zeit kommen wird und muß, in welcher das Geſetz fällt. Wenn Sie 
die vier Steuern betrachten, auf welchen ſich unſer Syſtem aufbaut, ſo 
kommt die Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer in einem Theile des Landes 
nicht mehr in der Weiſe zur Erhebung, wie ſie nach dem Geſetze zur Er⸗ 
hebung kommen ſoll. In Wirklichkeit wird die Perſonal⸗ und Mobiliar⸗ 
ſteuer in manchen Gegenden bereits nicht mehr einfach nach der Wohnung, 
ſondern nach der allgemeinen Schätzung des Einkommens veranlagt, was 
eigentlich dem Geſetz widerſpricht. Sie ſehen unſere Grundſteuer auf veraltete 
Kataſtereinrichtungen baſirt, welche mit der Wirklichkeit in den N 
Punkten nicht mehr übereinſtimmen. Die Grundſteuer iſt ein reformbedürf⸗ 
tiges Werk erſten Ranges. Die Gewerbeſteuer arbeitet mit einer veralteten 
Cfaſſifcation, wobei namentlich die 7. und 8. Klaſſe merkwürdig beſchwert 
iſt. Wir ſehen zuletzt die Thür⸗ und Fenſterſteuer, für welche kein Menſch 
mehr die Hand erheben wird. Ich glaube alſo, das Steuerſyſtem iſt in 
der That reformbedürftig. Das zeigt ſich auch in dem Lande, wo es eben⸗ 
falls noch nicht beſeitigt iſt, nämlich in Frankreich. Auch dort iſt man 
vielfach bemüht, ein anderes Steuerſyſtem herbeizuführen, weil man über⸗ 
zeugt ift, daß da Ungerechtigkeiten herrſchen in allen Ecken und Enden. 
Dagegen bin ich nicht der Anſicht der Herren Vorredner bezüglich des 
Tempos einer ſolchen Steuerreform. Wenn es nur darauf ankömmt, Ge⸗ 
ſetzentwürfe a een ich könnte Ihnen die ſchönſten Geſetze vorlegen 
über die Capitalrentenſteuer. Damit allein iſt es aber nicht gethan. Nach 
meiner Ueberzeugung iſt für eine Steuerreform nothwendig, daß ſie wirk⸗ 
lich in das Blut des Volkes übergegangen iſt, daß die öffentliche Meinung 
fih lange mit ihr beſchäftigt bat, daß fie völlig geeignet iſt, Zufriedenheit 
zu erwecken und nicht Mißmuth. Wenn wir mit einer Capitalrentenſteuer 
herankommen wollten, ich bezweifle, daß ſich im Hauſe eine Mehrheit dafür 
fände. Ich fürchte, wir würden nur Unzufriedenheit im Lande ſchaffen. Wir 
würden die Erfahrung gemacht haben, daß jede neue Steuer Undank erntet 
bei denen, welche davon betroffen werden, und daß wir keinen Dank von 
denen erhalten, welche wir entlaſten. Ich begrüße es, wenn die Frage 


der Reform der directen Steuer hier zur Sprache kommt, damit die öffent- 
liche Meinung ſich allmälig mit dem Gedanken ausſöhnen kann, daß hier 
eine Nothwendigkeit der Aenderung vorliegt. Aber bevor die öffentliche 
Meinung hierauf eingeht, und bevor wir die Gewißheit haben, daß wir 
hier eine Majorität finden werden, kann man es der Regierung nicht ver⸗ 
denken, wenn ſie ihren Kopf nicht vorhalten will. Ich füge hinzu: zur 

eit trägt man ch auch in Preußen mit dem Gedanken einer umfaſſenden 

teuerreform, welche auf eine Verwirklichung der modernen Principien, 
der Entlaſtung der unterſten Klaſſen und des ſchwankenden täglichen Er⸗ 
werbes und der ſtärkeren Belaſtung der höheren Klaſſen abzielen ſoll. Wir 
wollen erſt abwarten, was in Preüßen fertig wird. Ich glaube nicht, daß 
die Fragen der directen Beſteuerung auf kleinen Territorien gelöſt werden 
können. Es ſind das hohe wirthſchaftspolitiſche Fragen allgemeiner Art, 
und wir können es mit Dank anerkennen, wenn in großen Staaten die 
Initiative zur Klärung der wichtigen Principienfragen ergriffen wird. Ich 
kann verſichern, wir werden nicht verſäumen, uns anzuſchließen, wenn 
irgendwo ein praktiſcher Geſichtspunkt zu Tage tritt. 


[Zwei jugendliche Urkundenfälſcherinne n,] die dreizehnjährigen 
Schulmädchen Elifabeth Krauſe und Hedwig Schmidt, hatten am 
Mittwoch auf der Anklagebank vor der dritten Strafkammer des Land⸗ 

erichts I Platz zu nehmen. Die beiden Mädchen haben einen Plan ge: 
apt und ausgeführt, der von bedeutendem Raffinement zeugt. Die Ange- 
klagte Krauſe fertigte eine Sammelliſte für die Weihnachtsbeſcheerung 
armer Kinder an, die ſie mit dem Namen eines Bezirksvorſtehers fälſchte 
und führte als Geber eine Anzahl bekannter Namen mit fingirten Bei⸗ 
trägen auf. Gemeinſchaftlich gingen die beiden Mädchen dann in der 
Steinmetzſtraße von Haus zu Haus und in einigen Fällen hatten ſie auch 
Erfolg. Da die erzielten Beträge ihnen aber zu winzig erſchienen, ſo ſetzten 
ſie noch zwei Namen mit Beiträgen von drei und fünf Mark auf die Liſte 
und ſetzten dann die Sammlung fort. Zu ihrem Unglück kamen ſie zu 
einem Herrn, der auf der Liſte den vorſchriftsmäßigen polizeilichen Stempel 
vermißte und daher Verdacht ſchöpfte. Als er die Sammlerinnen ins 
Gebet nahm, legten ſie ein Geſtändniß ab, das ſie im geſtrigen Termine 
wiederholten. Sie gaben an, daß es ihnen an Mitteln gefehlt hätte, um 
den Conditoreien Beſuche abzuſtatten. Der Gerichtshof war mit dem 
Staatsanwalt der Anſicht, daß ein fo freches Attentat auf den Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der Menſchen nur mit einer Gefängnißſtrafe zu ahnden ſei 
und verurtheilte die Angeklagte Krauſe zu drei Wochen, die Angeklagte 
Schmidt zu einer Woche Gefängniß. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


(„Oeſterreich in Wort und Bild“.] Das „N. W. Tabl.“ meldet, 
daß aus den ſchriftlichen Aufzeichnungen des Kronprinzen her⸗ 
vorgeht, daß ihn bei feinen Tobesahnungen fortwährend der Gedanke be- 
ſchäftigte, es könne die große wiſſenſchaftliche Arbeit, welche er als Denk⸗ 
mal feines ſchriftſtelleriſchen Wirkens entworfen hatte, nicht zum vollen 
Abſchluß gelangen. Aus den —— 4 geht aber auch hervor, daß 
der Kronprinz auf die Durchführung des Werkes nur in jenem Geiſte, in 
welchem es begonnen und bisher geleitet war, das Hauptgewicht legte. 
In den letzten age ſollen ſich Einflüſſe hervorgedrängt haben, ehe 
den Abbruch des Werkes oder mindeſtens die Fortſetzung deſſelben unter 
neuen Männern von rückſchrittlicher Geiſtesrichtung angeſtrebt hätten. 
Dies ſtimme auch mit den Anfeindungen überein, welche das 
Werk des Kronprinzen wegen feiner fortſchrittlichen Richtung er- 
Feſul hat. Bezeichnend hierfür iſt, daß vor einiger Zeit ein 

eſuiten- Pater in einer Predigt heftige Auslaſſungen gegen 
das unter der oberſten Be des Kronprinzen ſtehende Werk richtete. 
Das Vorkommniß machte peinliches Auffehen und der Kronprinz beſtand 
auf Genugthuung, die ihm im vollſten Maße zu Theil wurde. Es wurde 
die Vermittelung des Cardinals Ganglbauer angerufen, und ieſe 
hatte zur Folge, daß der Jeſuitenpater Oeſterreich verlaſſen mußte. Seither 
berrſchte äußerlich Ruhe und es folgten wenigſtens keine offenen Angriffe 
mehr. Das Machtwort des Kaiſers hat nun entſchieden, daß das 
Werk in der urſprünglichen fortſchrittlichen Richtung unter dem Bro: 
tectorate der Kronprinzeſſin und gengu nach dem urſprünglichen Plane 
fortgeſetzt werde. Das große Publikum wird von dem Stand der An: 
enheit binnen Kurzem officielle Kenntniß erhalten. Noch in dieſer 


Woche wird ein neues eiia 


m Abſchluſſe gebracht, i; 
ihnen Ihe i N Die Kronprinzeſſin p N ich 
dem Antrage bei, daß am 15. Februar neben dem bereits vorliegenden 
Hefte noch ein Trauerheft zum Andenken an den Kronprinzen heraus⸗ 
gegeben werde. 


Franz Xaver Gabelsberger, 
geboren am 9. Februar 1789. 
Morgen, am 9. Februar 1889, feiert die Gemeinde der deutſchen] Minifterium zu München — die ſchriftlichen Arbeiten zu erleichtern 


Stenographen ein Erinnerungsfeſt. Es iſt eine auffallende Er⸗ 


von eſterreich⸗-Ungarn in 2 
3 en m Wort und Bild“ der 


Italien. 


zweigen 12 210 000 Lire erſparen. Der Ausfall in der Capitalbewegung 
von 10 470000 Lire wird durch die Penſionsoperation ausgeglichen 


[Die Finanzlage.] Aus Rom, 4. Febr., wird der „Voſſ.] werden; bleiben alfo noch 53 530 000 Lire zu beſchaffen, um das Gleich⸗ 


Ztg.“ über die vom Finanzminiſter Perazzi im Abgeordnetenhauſe 
gegebene, bereits telegraphiſch erwähnte Finanzüberſicht Folgendes 
mitgetheilt: 

In der eu von 1862 bis 1870, der traurigſten in der Geſchichte 
der Monarchie, belief ſich der jährliche Fehlbetrag auf durchſchnittlich 
334 Millionen. 1871 ſank derſelbe, Dank dem energiſchen Erſparungs⸗ 
und Steuerſyſtem der vorangegangenen Jahre, auf 47 Mill., um 1875 ganz 
zu verſchwinden. Auf eine auf a . Periode, in welcher die Einnahmen 
nicht unweſentlich die Ausgaben überſtiegen, folgte ſeit 1882 wiederum eine 
ſolche der Fehlbeträge, die 1887/88 auf 73 Millionen ſtiegen, während 
gleichzeitig die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes ſich entſchieden 
beſſerten. Die Steuererträge wuchſen in der Zeit von 1877 bis 1887/88 
um 270 Millionen, die anderen Staatseinnahmen um 49 Millionen, alles 
in allem um 27 pCt., ſo daß der Rückgang der Staatsfinanzen nicht den 
großen Steuererleichterungen allein zuzuſchreiben iſt. Aber die Staats⸗ 
ausgaben hatten ſich in dem gleichen Zeitraum um 415 Millionen, d. h. 
um 35,8 pCt., vermehrt, und die Veräußerung von Staatsbeſiß, Credit⸗ 
titeln, Eiſenbahnobligationen u. ſ. w., die in der Zeit vom 1. Januar 
1877 bis 30. Juni 1888 den Betrag von 2924 Millionen erreichte, ſteigerte 
die 5 des Staatsſchatzes ganz gewaltig. Das am 
30. Juni 1888 abgelaufene Etatsjahr hat bei einer Geſammteinnahme 
von 1936730000 Lire und einer Ausgabe von 1 993 880 000 Lire 
einen Fehlbetrag von 57 150 000 Lire ergeben. Das laufende 
Etatsfahr 1888/89, in welchem eine bedeutende Erhöhung der 
Ausgaben für E: und Flotte, ſowie für ſtrategiſche Eiſenbahnen ein: 
tritt, läßt eine Geſammtausgabe von 1741 950 000 Lire, eine Einnahme 
von nur 1546 610 000 Lire erwarten, woraus ſich ein neuer Fehlbetrag 
von 196 340 000 Lire ergeben wird, der ſich durch die Capitalbewegung 
um 4520000 Lire vermindert. Es verbleiben demnach 191 820 000 Lire, 
welche mit den Fehlbeträgen der früheren Jahre auf 461 580 000 Lire 
ſteigen. Mit den Mitteln des Staatsſchatzes dieſen Abgrund auszufüllen, 

hält der Miniſter für unmöglich; ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß alle 
rückſtändigen Forderungen des Staates einzutreiben ſeien und die veran⸗ 
ſchlagten Ausgaben nicht überſtiegen werden, würde im laufenden und im 
nächſten Etatsjahre die Ausgabe von mindeſtens 290 Millionen neuer 
Schatzbons (zu den bereits ausgegebenen 210 Millionen) nöthig ſein. 
Dies würde eine Erhöhung des Zinsfußes auf mindeſtens 5¼ yet. er⸗ 
fordern, einen großen Theil der nationalen Erſparniſſe einer productiveren 
Verwendung entziehen und die Hilfe des auswärtigen Geldmarktes un⸗ 
entbehrlich machen. Aus dieſen Gründen verwirft der Schatzminiſter die 
Ausgabe von Schatzbons, ebenſo wie die Contrahirung einer neuen Staats⸗ 
ſchuld, und ſchlägt ein Mittel vor, welches ſich als eine Art Zwangsanleihe 
bei einer Verwaltungskaſſe darſtellt. Die im Jahre 1881 gegründete und 
mit einem Rentenbeſitz von 27 153 Lire ausgeſtattete 3 
kaſſe, deren Capital allmählig zur Auszahlung der ſogenannten 
„alten“, d. h. vor 1881 zablbar gewordenen Penſionen verwendet 
werden ſollte, wird am Ende des laufenden Etatsjahres noch einen 
Capitalbeſitz von ungefähr 240 Millionen haben. Ihn will die Regierung 
zu Gunſten des Staatsſchatzes verwenden und dafür die jährlichen 
Penſionsbeträge, welche fih gegenwärtig an „alten“ Penſionen auf 
27 360 000 Lire, an neuen auf rund 40 Millionen belaufen, in den Aus⸗ 
gabenetat einſchreiben. Die Vortheile dieſer Operation ſieht der Finanz⸗ 
miniſter darin, daß dieſelbe keine effective Erhöhung der Staatsſchuld mit 
fih bringt, daß fie eine Erſparung an Zinſen der conſolidirten 5procent. 
hat pe eitattet, dem Staatsſchatze rund 240 Millionen zuführt, denſelben 
in Stand fegt, den Banken einen großen Theil der Vorſchüſſe zurückzugeben 
und dadurch dem öffentlichen Credit und Wirthſchaftsleben zu Hilfe zu 
kommen, und daß ſie die Inanſpruchnahme des Auslandes und die Gefahr 
der Cours- und Wechſelverluſte ausſchließt. Den Fehlbetrag für das 
nächſte Etatsjahr 1889/90, den der frühere Finanzminiſter Magliani 
auf 9 830 000 Lire berechnet hatte, veranſchlagt Perazzi weit höher. Nach 
ihm werden die Ausgaben um 29 760 000 Lire höher, die Einnahmen um 
23 300 000 Lire niedriger fein und die Capitalbewegung einen um 2200000 
Lire größeren Ausfall aufweiſen, als Magliani berechnet hat. 
Dazu kommen des weiteren die obigen 27360000 Lire in Folge 
Operation mit der Benfiondlafie, 10 470 000 an * K 
neuer Geſetze, fo der ammte Fehrlbetr⸗ 10 000 Lire 
1 a Zu ſeiner Deckung wil die Regierung auf eine Summe von 
19 400 000 Lire an den jüngſt bewilligten außerordentlichen Ausgaben für 


gewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen. 

Wie voraus zu ſehen war, iſt auch den neuen Miniſtern nichts 
anderes übrig geblieben, als die Wiedereinbringung der Anträge 
Magliani's auf Steuererhöhungen. Die Vorſchläge, zu denen das 
gut beſetzte Haus nichts weniger als freundliche Miene machte, lauten: 
Wiederauflegung eines der beiden aufgehobenen Dritttheile des Kriegs—⸗ 
zuſchlages zur Grundſteuer; Erhöhung des Preiſes für das gewöhn⸗ 
liche Salz von 35 auf 40 Cent. das Kgr.; Abänderung der Geſchäfts⸗ 
und der Einkommenſteuer, der Geſetze betr. Maße und Gewichte, 
Regiebetrieb, Fabrikmarken und⸗Stempel; Reoiſion der Gebäuderenten. 
Es bleibt abzuwarten, wie das Abgeordnetenhaus, welches 146 Mill. 
neuer Militärausgaben unbedenklich bewilligt hat, aber neuen An⸗ 
ſprüchen an die Steuerzahler höchſt unfreundlich gegenüberſteht, ſich zu 
dieſen Vorſchlägen verhalten wird. 


Frankreich. 

L. Paris, 4. Febr. [Die Freimaurer und die Boulan⸗ 
giften.) Es hieß geſtern, der „Chorknabe“ Boulangers, Georges 
Laguerre, welcher in Zerwürfniß mit ſeinen Brüdern von der Loge 
„Juſtice“ eine neue Freimaurer⸗Loge gegründet, oder vielmehr einer 
halb verſchollenen, der „République démocratique“, wieder auf die 
Füße geholfen hatte, gedächte ſeinen Freund Lalou, Director der 
„France“, mit großem Pomp in dieſelbe aufnehmen zu laſſen. Um 
dieſe Operation zu ermöglichen, erließ er an eine Anzahl Mitglieder 
Einladungen auf 7½ Uhr Abends, eine Stunde früher, als die 
Sitzungen zu beginnen pflegen. Er beabſichtigte, Lalou in der Eile 
vorzuſtellen und die erſten Formalitäten vor einem kleinen Kreiſe ab⸗ 
zuhaſpeln, um dann die Mehrheit der Brüder vor eine vollendete 
Thatſache zu ſtellen. Nun erhielt dieſe aber von dem Vorhaben Wind, 
und zur großen Verwirrung Laguerres fanden ſich ſogleich etwa fünf⸗ 
hundert Mitglieder ein. Der Neophyte Lalou aber kam nicht, an- 
geblich, weil er unwohl war und der Erholung in einem milderen 
Klima bedurfte. Wie ſeine „France“ meldete, nahm er ſchon geſtern 
Abend den Schnellzug nach einer füd⸗franzöſiſchen Winterſtation, und 
er that wohl daran; denn es ware ihm allerlei Unliebſames beſchieden 
geweſen. So mußte der Bruder Laguerre. die Suppe auseſſen. 
Sobald er das Wort ergriff, tönte es von allen Seiten: „Abdankung, 
Abdankung! Nieder mit Boulanger!“ und das Ende war nach einem 
kleinen Handgemenge, in dem Laguerre ins Geſicht geſpuckt wurde, 
daß er mit Hinterlaſſung ſeines Hammers das Haſenpanier ergreifen 
mußte. Dann nahm die Verſammlung eine Tagesordnung an, welche 
gegen das „jeſuitiſche Gebahren“ des Bruders Laguerre zur Einfüh⸗ 
rung eines Profanen in die Freimaurerei proteſtirt und ſeine Ver⸗ 
ſetzung in Anklage zuſtand von dem Ordensrath verlangt. Dreihundert 
Anweſende ſchrieben ſich dann in das Präſenzbuch gegen die Auf⸗ 
nahme Lalous ein. 

Belgien. 

[ueber das Eifenbahnunglüd bei Groenendael] wird 
weiter gemeldet: 

Unter den Verwundeten befinden fich der Graf d' Aſſche, der Baron Oſy, 
Gouverneur von Antwerpen, und die berühmte Sapes Dyna Beumer. 
Der Locomotivführer wurde aus den Trümmern lebend hervorgezogen. Der 
Heizer ſtarb auf der Stelle. Man iſt allgemein der Anſicht, daß außer den 
14 Todten eine größere Anzahl von Verwundeten, welche alle in Spitälern 


untergebracht ſind, an den erlittenen Quetſchungen und Verwundungen 
ſterben werden. Die Brücke, welche auf den Eiſenbahnzug niederſtürzte 


$ e e, war ganz aus Stein Die Maſchine 
und die beiden erjten Wagen wurden gän rmalmt. 
erſteu Wagen ſtarben ſkmmtliche Stan eine des dernde de 


furchtbaren Scenen zu beſchreiben, die auf der Eiſenbahn, wo man die 


Heer und Flotte verzichten und außerdem in den übrigen Verwaltungs: Verwundeten und Todten zuerſt auf den Polſtern der unverſehrt ge⸗ 


überaus gründlichen hiſtoriſchen Studien der kurzſchriftlichen Beſtrebungen] mehr als Gedächtnißkram geboten, mehr als Handfertigkeit zugemuthet 


aller Zeiten beruhte, nach ſeiner eigenen Erklärung nur den Zweck, 
ſich und feinem Vorgeſetzten — Gabelsberger war Secretär im 


und abzukürzen, bald aber wuchſen ſeine Ziele und mit ſeinen größeren 


ſcheinung, daß die Stenographie, die treue Dienerin des öffentlichen] Zwecken er ſelbſt, und als im Jahre 1819 der baieriſche Landtag das 


Lebens, für das große Publikum noch ein faſt ganz unbekanntes 
Gebiet if. Es gilt als ganz ſelbſtverſtändlich, daß man früh Morgens 
auf dem Kaffeetiſche die Parlamentsreden des vorhergegangenen Tages 
nach dem ſtenographiſchen Berichte vorfindet, aber der Kunſt Derer, 
welche dies ermöglichen, wird kaum gedacht, und wenn einmal das 
Streben und Streiten der Stenographen mit derjenigen Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, welche es gleich vielen Gegenſätzen der heutigen Zeit an⸗ 
genommen hat, in die Oeffentlichkeit dringt, ſo zuckt man mit über⸗ 
legenem Lächeln die Achſeln über die „Spielerei“. Stenographie, 
Bienenzucht, Volapük und dergl. gelten ungefähr als gleich abgelegene 
Gebiete menſchlicher Thätigkeit. 

Freilich it die Kenntniß des Weſens und Werthes der Steno- 
graphie heut ſchon erheblich mehr verbreitet, als noch vor 10 oder 
20 Jahren. Ein charakteriſtiſches Zeichen hierfür iſt, daß auch im 
kaufmänniſchen Leben die Nachfrage nach Stenographen ſtändig im 
Wachſen begriffen iſt, wie jeder Blick in die Inſeratentheile geleſener 
großer Zeitungen lehrt. Der Mann aber, dem es zu danken iſt, daß 
die Stenographie in Deutſchland ein weites Gebiet der Anwendung 
ſich erobern kann — daß ſie es ſchon erobert hätte, davon kann 
keine Rede ſein, am allerwenigſten, wenn man etwa amerikaniſche 
Verhältniſſe zur Vergleichung heranzieht, — der Vater der heutigen 
deutſchen Stenographie it Franz Xaver Gabelsberger, deſſen hundert: 
jährigen Geburtstag morgen die deutſchen Stenographen, nicht nur die 
Anhänger des von ihm geſchaffenen Syſtems feiern. Allerdings gab 
es ſchon vor Gabelsberger ſtenographiſche Syſteme in Deutſchland, 
und es wäre auch wunderbar geweſen, wenn nicht ſchon früher der 
Verſuch gemacht worden wäre, die Kurzſchrift, die im römiſchen 
Alterthum um die Zeit von Chriſti Geburt einen hohen Grad der 
Entwickelung erreicht hatte, auch in Deutſchland heimiſch zu machen. 
Aber keines der vielen älteren deutſchen Syſteme vermochte über die 
Schreibtiſche der ſtenographiſchen Forſcher Deutſchlands weit hinaus⸗ 
zukommen. 

Die Zeit war eben für die Stenographie in Deutſchland noch 
ficht reif, das Bedürfniß für dieſelbe noch nicht dringend genug. In 
dem Augenblicke, in welchem Deutſchland in die neue Zeit mit ihrem 
Öffentlichen Leben und ihrer Beſchleunigung des geſammten Verkehrs 
eintrat, bedurfte es auch einer Stenographie, und ſo iſt es vom cultur⸗ 
hiſtoriſchen Standpunkte kein reiner Zufall, daß die Sturmglocke der 
franzoͤſiſchen Revolution, welche auch für Deutſchland den Anbruch 
einer neuen Zeit einläutete, auch bei der Geburt des Schoͤpfers einer 
deutſchen Stenographie ertönte. Von da an konnte die Stenographie 
nicht mehr als eine archäologiſche Spielerei einiger Gelehrter behan- 
delt werden, von da an mußte ſie diejenigen Eigenſchaften erlangen, 
die ihr eine weitere Verbreitung im Volke verſchaffen, eine dem Be⸗ 
dürfniß genügende Zahl von Stenographen heranziehen konnten. 

Dieſem Bedürfniſſe genügt und die doppelte Bedeutung der Steno: 
graphie für die Zukunft mit ſicherem Blicke erkannt zu haben, das iſt das Ver⸗ 


erſte Mal zuſammentrat, konnte ihm Gabelsberger als Stenograph 
dienen. 

Dasjenige, was ihn über ſeine Vorgänger auf ſtenographiſchem 
Gebiete weit erhebt und ihm den unbeſtritten erſten Platz in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Stenographie ſichert, war der Bruch mit den 
mechaniſchen, die Aufſtellung ſprach⸗ und ſchriftgemäßer Zeichen für 
die einzelnen Laute. Bis dahin hatten die Erfinder deutſcher Steno⸗ 
graphie⸗Syſteme, gleich den Engländern, als deren Schüler ſie ſich 
betrachteten, die currentſchriftlichen Zeichen durch mathematiſche Zeichen, 
waagrechte und ſenkrechte Striche, den Kreis und deffen Theile u. f. w. 
erſetzt, Gabelsberger verwarf diefe äußerliche Bezeichnung und ver- 
wendete für ſeine Buchſtaben Theile derſelben Zeichen, welche in der 
Currentſchrift verwendet wurden und in Fleiſch und Blut des Volks 
übergegangen waren. i 

Für die Verwendung und vor Allem für die Verbindung diefer 
neuerſonnenen Zeichen untereinander ftellte Gabelsberger diejenigen j 
Grundſätze auf, welche noch heut und trotz aller Schöpfungen neuer 
und immer neuer Syſteme als maßgebend betrachtet und von den 
ſpäteren Soflemerfindern bis in die neuefle Zeit, wenn auch nicht 
immer in gleicher Weiſe, angewendet werden. Der Grund dieſer 
thatſächlichen Anerkennung, welche Gabelsbergers Werk auch bei den 
Gegnern feiner Detailarbeiten gefunden hat, liegt darin, daß die von 
ihm geſchaffenen Grundſätze für die Verbindung ſeiner Zeichen und 
für die Kürzungen dieſer Verbindungen aus dem Bau der deutſchen 
Sprache ſelbſt geſchöpft und demſelben angepaßt waren. Daher er⸗ 
klärt es ſich auch, daß das Studium der Gabelsbergerſchen Stenographie 
und nicht minder auch manches anderen ſtenographiſchen Soſtems auch 
für Denjenigen, der nicht Sprachforſcher ift, ganz überraſchende Blicke 
in den Organismus der deutſchen Sprache eröffnete. 

Ebenſo frei von jedem Mechanismus des Auswendiggelernten if das⸗ 
jenige Werk, mit welchem Gabelsberger ſeine Erfindung kroͤnte, als die Ent⸗ 
wicklung des parlamentariſchen Lebens das Bedürfniß nach praktiſchen 
Stenographen ſteigerte und die nach unſeren heutigen Begriffen wunderbar 
ſchnelle Hand Gabelsbergers allein nicht mehr den Maßſtab für den erforder⸗ 
lichen Grad der Abkürzung geben durfte. Dieſer Theil ſeiner Arbeit, 
welcher im Lehrgebäude den Namen „Satzkürzung“ erhalten hat, 
ſtellt an die geiſtige Kraft des Stenographen, ſoweit dies mit der 
Schnelligkeit der Schrift vereinbar iſt, derartige Anforderungen, daß 
ein Blick in dieſe Lehre ſtets genügen würde, um Diejenigen zu be⸗ 
kehren, welche in der Gabelsbergerſchen Stenographie und ihrer An⸗ 
wendung eine mechaniſche Fertigkeit erblicken. 

So ſehr aber Gabelsberger durch die Richtung, welche das öffentliche 
Leben im zweiten Viertel des Jahrhunderts einſchlug, zur weiteren 
Ausbildung der „Kammerſtenographie“ gedrängt wurde, ſo ſicher er⸗ 
kannte er doch, daß dies nicht der alleinige, ja kaum der Haupt⸗Zweck 
der Kurzſchrift ſei, und das letzte Ziel ſeines Strebens verkörperte er 
in den Worten: „Die Stenographie ſoll Gemeingut aller Gebildeten 


dienſt Gabelsbergers. Anfangs verfolgte er mit ſeinemWerke, welches auf! werden“. Auch das war freilich nur zu erhoffen, wenn den Schülern 


wurde, und wenn Gabelsberger darauf verzichtete, ſein Werk als „der 
Weisheit letzten Schluß“ zu betrachten. Er ſelbſt verſchloß ſich denn 
auch nicht der Erkenntniß, daß ſeine Arbeit nicht unveränderlich ſei, 
und der Mann mit dem faſt kindlich milden Herzen, wie es vor 
Allem fein Briefwechfel mit feinem älteſten Schüler, dem vor drei 
Jahren verſtorbenen Profeſſor Wigard offenbart, würde die Heftigkeit, 
mit der heut die ſtenographiſchen Parteikämpfe geführt werden, kaum 
verſtehen. 

re vor feinem Tode (1849) erwuchs neben feinem Syſtem 
das Wilhelm Stolzes, deſſen Verdienſt um die Entwicklung der 
deutſchen Stenographie auch keineswegs unterſchätzt werden ſoll, und 
beide Syſteme, das Stolzes freilich in mancherlei Spielarten, be⸗ 
herrſchen noch heut die kurzſchriftlichen Beſtrebungen Deutſchlands, 
ohne daß es einer der nachfolgenden ſtenographiſchen Schulen gelun⸗ 
gen wäre, ein numeriſches Uebergewicht zu erlangen. Das große 
Publikum ſieht freilich in der ſtetig wachſenden Zahl der einander be⸗ 
fehdenden Syſteme, von denen jedes für den Anhänger des anderen 
unverſtändlich und unlesbar iſt, ein ſchweres Hinderniß der Ver⸗ 
breitung der Stenographie und verlangt auch hier die Herſtellung der 
Einheit. Aber ſo berechtigt dieſe Anſchauung in mancher Beziehung 
iſt, ſo gilt doch andererſeits auch hier der Satz, daß der Kampf das 
Leben bedeutet, daß der Streit der Vater aller Dinge iſt. Zudem 
läßt ſich die erſehnte Einheit praktiſch ſchwer durchführen. Sachſen, 
Baiern und Oeſterreich haben das Syſtem des Müncheners Gabels⸗ 
berger in ihren höheren Schulen ſtaatlich eingeführt, als in ihren 
Staaten ein anderes Syſtem noch kaum bekannt war; in Nord⸗ 
deutſchland, und vor allem in dem führenden Staate Preußen, ent⸗ 
ſchloß ſich die Regierung zu einer amtlichen Einführung der Steno⸗ 
graphie als Lehrgegenſtand bisher nicht, und die Anhänger Gabels⸗ 
bergers wie die des Berliners Stolze ſuchen noch jetzt im Wege der 
freien Vereinsthätigkeit — nebenbei fei bemerkt, daß der ältefte 
Gabelsberger Stenographen⸗Verein in Preußen der Breslauer Verein 
iſt — ihre Lehren zu verbreiten. Daß eines dieſer beiden Syſteme, 
welche nebenher noch eine alljährlich wachſende Zahl neuer Neben⸗ 
buhler haben, in abſehbarer Zeit das andere im freien Kampf über⸗ 
windet, daran iſt nicht mehr zu denken; ein Machtwort des Staates 
aber zu Gunſten des einen oder des anderen oder gar eines dritten 
Syſtems iſt um ſo weniger zu erwarten, als damit in jedem Falle 
der geiſtige Beſitz von Tauſenden, die eines der nicht bevorzugten 
Syſteme erlernt haben, entwerthet werden würde. 

So wird denn vorausſichtlich auf ſtenographiſchem Gebiete wie auf 
jedem Gebiete geiſtigen Lebens der Menſchheit der Fortſchritt der 
Wahrheit ein langſamer, kaum merkbarer fein, frei von dem gewalt- 
ſamen Vorwärtsſtürmen, das der Menſch in ſeiner Ungeduld erſehnt. 
Nur in einem Punkte läßt ſich ſchon jetzt eine Vereinfachung der Ent⸗ 
wicklung abſehen. Die Kammerſtenographie, die Aufnahme der Rede 
durch den Schnellſchreiber wird — ſo laſſen ſchon jetzt die Erfindungen 
Ediſons hoffen — in nicht zu ferner Zeit ſich erübrigen; in dieſer 
Richtung wird die Thätigkeit der Maſchine an Stelle der menſchlichen 
Arbeit treten. Ob die Stenographie das nach dieſer Richtung ver⸗ 
lorene Gebiet auf der anderen Seite erobern, ob ſie nicht nur für 
die Gebildeten, ſondern für Jedermann die gebräuchliche Currentſchrift 
zu erſetzen im Stande ſein wird, das muß, ſo ſehr es ſchon jetzt be⸗ 
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am Bahnhofe von Groenendael und etwas ſpäter 
im Greiſenboſpize von Hoylert, ſowie in den Brüſſeler Hoſpitälern und am 
Luxemburger Bahnhofe fih dem Ohr und Auge der maſſenhaft herbei- 
geeilten Freunde und Ver wandten der a ag im und Neugierigen 


Bfiebenen en pei 


darboten. Unter den Get ödteten, deren Zahl noch immer nicht genau feft- 
eſtellt ift, befand fih ein einjähriges Kind, das in den Armen 
feiner Mutter, einer Frau aus Cureghem⸗Brüſſel, den Tod fand, während 
ieſer beide Be ine gebrochen wurden. Einer anderen Frau war der 
Bruſtkaſten zerſchmettert. Schauderhaft war das Ende des Maſchiniſten 
Namens Heeren, der mit völlig zerſchmettertem Schädel aus einem 
Haufen zerſchlagener Eiſentheile und Mauer ſtücke hervorgegraben 
wurde, und feines Kameraden, des Heizers Ferre, der an feinem 
Standort, dicht beim Manometer, verſchüttet wurde. Erft nach fünf- 
ündiger Arbeit konnte man den Leichnam des Letzteren aus den 
rümmern losmachen. Unter den Verwundeten und Todten be⸗ 
finden ſich Perſonen aller Stände, Männer und Frauen, Alt und Jung 
Ein neunjähriger Knabe hat ſchreckliche Brandwunden am Körper ae 
Geſicht davongetragen. Ein neunzehnjähriges Mädchen aus Neun as 
am ganzen Leibe verbrannt war, ſtarb nach 81 B. em a ampfe. 
Ueberhaupt ſind die Brandwunden zahlreich. Die Decke GE er zer⸗ 
ſtörten Wagen war ganz weggehoben, wie der Sturmwind ein — weg⸗ 
hebt; durch die Oeffnung war der heiße Dampf des Dampfkeſſels einge: 
ömt. An einem anderen Wagen war der vordere me wie wegge: 
chnitten; im Innern fand man zwiſchen l Bänken, zwiſchen 
enen die Opfer hervorgeholt worden, den a getrennten Fuß eines 
Mannes. Ein dreißigjähriges Dienſtmädchen aus Anvelais hat den Tod 
dem Augenblicke gefunden, als ſie ihre Handſchuhe anlegte. Die eine 
Hand war bekleidet; an der andern war der Handſchuh nur zur Hälfte 
angezogen. Auch an Fällen wunderbarer Errettung fehlt es nicht. So 
ſah man ein kleines Mädchen, das im Augenblicke der Kataſtrophe von 
feiner Mutter getrennt fap, friſch und munter dem Bahnhofe von Groennen⸗ 
dael zueilen, während die Mutter unter den Verunglückten geſucht wurde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 7. Februar. 


Während die Frage der Einführung der offentlichen elet- 
triſchen Beleuchtung in Breslau, gleichwie die Schlachthof⸗ 
frage, nur ſehr langſam ihrer Erledigung entgegengeführt wird, 
können verſchiedene andere deutſche Städte, darunter ſolche von weit 
geringerer Einwohnerzahl und weit geringerer Bedeutung als Breslau, 
bereits auf eine glückliche Löſung dieſer Frage hinweiſen. 

nennen nur Lübeck, Deſſau, Darmſtadt, Elberfeld, Barmen. 
Neuerdings iſt auch Bremen der Frage praktiſch näher getreten. 
Vert zur Berathung der Angelegenheit eingeſetzte Commiſſion der 
ertretung Bremens, der fog. „Bürgerſchaft“, hal jetzt den Grundſatz 
aufgeſtellt, „daß es für Bremen richtiger fei, nicht eine Geſellſchaft 
zu conceſſioniren, deren eigentliches Lebensintereſſe ift, dem Gas Con- 
zu machen, ſondern beide Beleuchtungsarten und deren im 


der Jahrzehnte unvermeidlichen vielfachen Berührungen 
Ken * Sales m behalten.“ Für 1 


eigener Regie fällt, wie 
Zeitung“ ausgeführt wird, bedeutend ins Gewie in der 
Städte mit dieſer Art des Betriebes biher eine g Er mehrere 
erzielt haben. In Lübeck wurde auf 1250 Glühlampen yinfa 
16 Kerzen Helligkeit mit je 800 Brennſtunden ER 


g a 4 i 
30 Bogenlampen, jede von 600 Kerzen mit 500 ne 


& 22 Pf., für den Betrieb gerechnet. Außerdem wird B 
gebühr für die Glühlampe mit j M. n für die Dora mil 
25 M. erhoben. Die Verzinſung und Amortisation der auf 320 000 
Mark veranſchlagten Anlage wurde auf 4½ pCt. berechnet. That- 
pora waren aber 2386 Glühlampen und 36 Bogenlampen inſtallirt, 
ne gi 4% PCt. Verzinſung und Tilgung bereits im erſten Jahre 
~ n Neberihuß von 6716 M. ergaben. Das Budget der ſtädüſchen 

lektricitätswerke in Elberfeld, die ſeit April 1888 in Betrieb ſind, 


ergab nach Abzug der Amortiſation, Inſtandhaltung ꝛc. einen Gewinn 
von 30 000 M., die eine Verzinfung von 6 pCt. für das Anlage: 


geiſterte Anhänger der Kurzſchrift hoffen, bezweifelt werden. Der 
ſtetig Se Zahl derer aber, die durch ihren Beruf und ihr täg⸗ 
liches Treiben auf das Schreibwerk verwieſen find, wird die Steno- 


graphie mehr und mehr eine erwünſchte Helferin werden, und ſelbſt 


wenn einmal das Syſtem Gabelsbergers mit ſo manchem ſeiner Neben⸗ 
buhler, ja ſelbſt, wenn die ſtenographiſchen Principien Gabelsbergers 
neuen Bildungen Platz gemacht haben ſollten, dann wird die Ge⸗ 
ſchichte immer noch dankbar anerkennen, daß auf einem freilich be: 
grenzten Gebiete menſchlicher Cultur Gabelsberger eine epochemachende 
Bedeutung hatte. Heilberg. 


Kronprinz Nudolf als Schriftſteller. 


In der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ widmet A. à 
Lerchenfeld — Rudolf von Dekanit, ae 
Peſe Mace an Anfpruch, drauf Habe, daß ihm Die perobifge 
thums n na 0 dens wn eee 
literarischen Verdienste A Ber og, dem wir zur Würdigung der 

Die lilemriſch des Verſtorbenen Folgendes entnehmen: 
däi arije Individualität des Kronprinzen Rudolf ift in einer 

eihe von Werken und publiciſtiſchen Arbeiten ausgeprägt, welche 
allenthalben gekannt und weit verbreitet ſind. Seine erſte litterariſche 
Leiſtung war ein kleines Schriftchen in der anſpruchsloſen Form eines 
Tagebuches, das ſich „Fünfzehn Tage auf der Donau“ betitelte und 
eine Serie von Jagd: und Landſchaftsbildern enthielt. Die Jugend 
© Verfaſſers und der Gegenſtand an ſich bedingten eine Art der 
arſtellung, welche fo friſch und unmittelbar aus Natureindrücken 
geſchöpft war, daß ſich jedem Leſer die Ueberzeugung von einer außer⸗ 
gewöhnlichen Begabung aufdrängte. In ſchmuckloſen Bildern, ohne 
jedes wiſſenſchaftliche Gepränge, aber mit ſeltenem Naturgefühl und 
— großer Schärfe der Beobachtung ward hier ein friſches Bild des 
aidmannslebens entrollt. 183 i Bean Büchlein aus den 
„ohne ſich von defen Inhalt befriedigt zu fühlen. Es war 
anſpruch lan in f Form, T aiar feinem Gegenſtande nach. 
Krony ere Anforderungen durfte man an das zweite Werk des 
Berſuß "zen ſiellen. Es behandelt „Eine Orientreiſe,“ welche der 
n nach Egypten und Paläſtina unternommen und litterariſch 
Reisende hatte. Man ging fehl, wollte man annehmen, der hohe 
Stad habe ſeine Aufgabe ſich leicht gemacht. Nicht in den großen 
-= ten wollte er weilen; ihn zog es thalauf der geheimnißvollen 
fer des Nils, immer tiefer nach Süden, wo die afrikaniſche Sonne 
heißer brennt, die Geſtade des großen Stromes veröden und aus 
uni und Trümmerſturz die uralten Denkmäler einer längſt ver- 
ſchollenen Cultur aufragen. Die Tempel von Denderah, das maleriſche 
Kenne, El Amaenah, vollends aber die thebaniſchen Alterthümer mit 
den großartigen Tempelreſten von Karnak und utfor, den Könige: 
gräbern und der ganzen ſtelngehauenen Pracht der geheimnißvollen 
„Todtenſtadt“ am linken Nilufer: das alles zog den Prinzen mit ge- 
heimnißvoller Gewalt an. Daß er feine Wißbegierde befriedigen 
konnte, verdankte er ſowohl dem eigenen regen Geiſte, als den vor⸗ 
züglichen Informationen. Nachdem der erlauchte Reiſende über 
Esneh und Edfu bis zum erſten Katarakt bei Aſſuan feinen Weg 
verfolgt hatte, betrat er den Boden Nubiens und trat hierauf die 


capital von 500 000 M. gewähren. Bremen darf auf mindeſtens 
6000 Glühlampen im erſten Jahre rechnen, indem ein Ueberſchlag 
der Commiſſion weit mehr als die doppelte Anzahl ergiebt. Außer⸗ 
dem wird noch eine Anzahl Bogenlampen, 400 bis 1000 Glüh⸗ 
lampen ſtark, zu berückſichtigen ſein. Je mehr Flammen aber von 
einer Centralſtation geſpeiſt werden, deſto billiger wird auch die 
Herſtellung und der Betrieb. Die von Siemens und Halske für die 
elektriſche Anlage in Leipzig eingereichte Rentabilität - Berechnung 
nimmt an, daß mittels 6 Dynamos dort 6000 Glühlampen zu in⸗ 
ſtalliren ſind, wonach ſich das Capital von 950 000 M. zu 3,37 pCt. 
verzinſt. Werden aber 12 000 Glühlampen in Betrieb geſetzt, fo er- 
wachſen nur 150 000 M. Mehrkoſten und das Anlagecapital verzinſt 
ſich mit 11,4 pCt. Im Auslande hat das elektriſche Licht ſtellenweiſe 
ſchon eine weitere Verbreitung gefunden als bei uns. So wurde z. B. die 
ausgedehnte Wandelbahn des Seebades Blankenberghe im Juli v. . 
mit Bogenlampen erhellt. Die Stadt Brüſſel iſt im Beſitze einer 
vorzüglich rentirenden Gasanſtalt und richtet jetzt die elektriſche Be⸗ 
leuchtung ebenfalls für eigene Rechnung ein. Die Ediſon⸗Geſellſchaft 
hat in Mailand eine Centralſtation angelegt mit einem dreifachen 
Vertheilungsſyſtem. 1) Directe Zuführung der elektriſchen Energie 
zum Speiſen von Glüh⸗ und Bogenlampen durch niedrig geſpannte 
Ströme. 2) Hochgeſpannte Ströme ausſchließlich für Bogenlampen 
zur Straßenbeleuchtung. 3) Verwendung von Transformatoren, um 
elektriſche Energie auf entfernten Punkten zu verwenden. Das 
große Theater della Scala erfordert ſchon an gewöhnlichen Abenden 
32 Bogenlampen und 2400 Glühlampen. Für öffentliche Zwecke 
erbaut Mailand jetzt bereits die zweite Centralſtation. Die Frage, 
ob Wechſelſtrom oder Gleichſtrom zur Vertheilung von Elektrieität an 
Conſumenten geeigneter ſei, iſt trotz der „Transformatorenſchlacht“ 


ſengliſcher Fachmänner noch nicht entſchieden. Wenn aber hochgeſpannte 


Wechſelſtrͤme angewandt werden, find beſondere Sicherheitsmaßregeln 
zum Schutze des Publikums nöthig. Nach den Erfolgen der Beleud): 
tungsanlage in der Grosvenor Gallery zu London wird dort auf 
einem Grundſtück von ſechs Morgen im Stadttheile Deptford eine 
Centralſtation hergeſtellt, mittelſt welcher von dieſem Grnndſtück aus 
eine Million Lampen geſpeiſt werden können. Nach Bedarf iſt jedoch 
eine Erweiterung auf die doppelte Anzahl Lampen in Ausſicht 
genommen. 

Mögen die Fortſchritte in der Ausdehnung der Anwendung der 
offentlichen elektriſchen Beleuchtung im Jn- und Auslande dazu beitragen, 
daß die Angelegenheit auch bei uns in Breslau endlich in ſchnellerem 
Tempo als bisher betrieben werde. 


r ˙⁰¹wüä ⁵ — 


* Bon der Univerſität. Dr. phil i i 
son de . . phil. Felix B. Ahrens will fih an 
der Universität. Breslau als Privatdocent babilitiren. Derſelbe wird 
ſeine Habititatton ein 12 1 Kenntniß des Sparterns“ am Montag, 
11. Februar cr, 1005 12 uhr, im Muſikſaale der Univerſität gegen 
Dr. phil. Mar Franke und Dr. phil. Georg Woitſchach öffentlich ver- 


theidigen. 

„Vom Stadttheater. In Folge vielfacher Nachfragen beſonders 
auch aus der Provinz hat die Direcllon ſich 1 ir Sonntag, 
den 10. Februar eine nochmalige Aufführung des Muſikdramas „Die 
Walküre“ von Richard Wagner anzuſetzen. 


„Vom Lobetheater. Felix Schweighofer wird morgen, Freitag, 
noch einmal als Hieronymus Purzbichler auftreten; am Sonnabend 
wird der Künſtler eine feiner beiten Rollen, den Iſage Stern in der be- 
liebten Poſſe „Einer von unſre Leut“, geben. Das noch für einige 
Abende berechnete Gaſtſpiel wird nur noch eine Novität „Fifi“ bringen, 
in welcher Herr Schweighofer fein Gaſtſpiel in Berlin am Wallnerthegter 
beginnen wird. 


»Von der altkatholiſchen Gemeinde. In der am Freitag ſtatt⸗ 
2 Verſammlung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im großen 
aale des „blauen Hirſch“ wird Prof. Dr. 
das Thema 8 


halten: { die ul F 
| Wiederberftellung des Kirchenſtaates zur Lehre des Neuen Teſtaments?“ 
Rückreiſe an, um nach kurzem Aufenthalte im Nildelta, wo namentli 


g f 0 
der Menzalehſee mit ſeinem zahlreichen Vogelwild zu Jagdvergnügungen 


einlud, die Reiſe nach Paläſtina fortzuſetzen und zu beſchließen. 

Die „Orientreiſe“ erſchien urſprünglich in ſchmucklo ſem Gewande 
und in kleiner Auflage, denn fie war nur für engere Kreiſe beſtimmt. 
Der Verblichene erkannte aber bald, daß litterariſche Arbeiten, denen 
die volle Oeffentlichkeit von vornherein entzogen wird, ihren eigent⸗ 
lichen Zweck nicht erfüllen. Die Folge dieſer Erkenniniß war, daß 
von dem Reiſewerke raſch hintereinander zwei Ausgaben bewerkſtelligt 
wurden, eine große, vom Maler Pauſinger reich illuſtrirte Prachtaus⸗ 
gabe und eine gleichfalls illuſtrirte Lieferungsausgabe für weitere 
Leſerkreiſe, welch letztere in zahlreichen Familien eingebürgert iſt. Ueber 
den litterariſchen Werth dieſer Veröffentlichungen läßt ſich in Kürze 
ſagen, daß ſie neben vielſeitigem und gediegenem Wiſſen vorwiegend 
Sinn und Verſtändniß für die Bedeutſamkeit der durchreiſten Gebiete, 
ſchlagfertiges Urtheil, große Beobachtungsgabe und — wie alle 
Werke des verewigten Kronprinzen — ſeltenes Naturgefühl verrathen. 
Auf dieſer Orientreiſe hatte der junge Erzherzog auch eine reiche und 
hochintereſſante Sammlung von Natur- und kunſthiſtoriſchen Gegen- 
ſtänden angelegt, um dieſelben den kaiſerlichen Muſeen einverleiben 
zu laſſen, für die ſie eine werthvolle Bereicherung bilden. 

Seit ſeiner Rückkehr aus dem Orient hatte der Kronprinz nur 
noch ein ſelbſtſtändiges Werk veröffentlicht: „Studien und Beobach⸗ 
tungen“, durchweg Aufſätze waidmänniſchen Inhaltes. Es ift der 
Geiſt des unvergeßlichen Brehm, der aus dieſen finnigen Aufzeich⸗ 
nungen, deren fachmänniſcher Werth ein anerkannter ift, ſpricht. Der 
Naturforſcher Brehm war zu wiederholten Malen der Reiſebegleiter 
des Kronprinzen, und daß dieſer durch eine gute Schule gegangen, 
beweiſen nicht nur ſeine waidmänniſchen Schilderungen, ſondern auch 
die vielen ſachlichen ornithologiſchen Abhandlungen, die in ſeinen 
Schriften enthalten ſind. 

Bald nach ſeiner Rückkehr aus dem Orient widmete ſich der 
Kronprinz einem großartigen litterariſchen Unternehmen. Es iſt das 
weitläufige, auf ein Dutzend Quartbände berechnete geographiſche 
Compendium „Die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie in Wort und Bild“, 
das faſt die geſammte Künſtler⸗ und Schriftſtellerwelt Oeſterreich⸗ 
Ungarns zu Mitarbeitern hat, an deſſen Spitze aber als „Chef: 
Redacteur“ der Verblichene ſtand. Er war von einem Stabe von 
Fachgelehrten und Kunſtreferenten umgeben, in deren Kreiſe er von 
Fall zu Fall erſchien, um werkthätig an der Redaction des großen 
Werkes theilzunehmen, Rathſchläge anzuhören und ſolche zu geben, 
den Stoff zu gliedern und gewiſſe Abſchnitte fih felber zur Aus: 
arbeitung zuzuweiſen. Solche Arbeiten aus der Feder des Kron⸗ 
prinzen ſind die Schilderung des „Wiener Waldes“, der „Donau⸗ 
ua eines Abſchnittes im Ueberſichtsbande von Ungarn und manches 

ndere, 

Als geiftiger Leiter des vorgenannten Werkes hatte der Verewigte 
in aller Form der Berufsſchriftſtellerei fih hingegeben. Denn weit 
entfernt, daß es fih hierbei etwa um formale Dinge, um den Vorſitz 
in den betreffenden Commiſſionen, um Directiven im großen Rahmen 
und dergleichen handelte, fungirte der Kronprinz vielmehr als wirklicher 
„Redacteur“, indem er bis in die kleinſten Einzelheiten des Organis- 
mus, welcher dem großen Werke innewohnt, berathend, fordernd und 


keit 
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Bew. der Bevölkerung. In der Woche vom 27. Januar bis Aen 
ebruar 1880 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 

reslau 48 Eheſchließungen ftatt. In der Vorwoche wurden 206 Kinder ge⸗ 
boren, davon waren 175 ehelich, 31 unehelich, 193 lebendgeboren (93 mäun⸗ 
lich, 100 weiblich), 13 todtgeboren (6 männlich, 7 weiblich]. Die Anzahl der 
Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 160 (mit Einſchluß der 19 nach⸗ 
träglich aus Vorwochen Zr Von den Geſtorbenen ftanden im 
Alter von 0 bis 1 Jahr (darunter 13 unehelich Geborene), von 1—5 
Jahren 25, über 80 Ser a 4. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern 
und Rötheln 2, an Rofe 1, an Diphtheritis 7, an Wochenbettſieber —, 
an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ 
fall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 10, an anderen Infections⸗ 
krankheiten —, an Gehirnſchlag 2, an Krämpfen 12, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 13, an Bräune (Croup) — an Lungenſchwindſucht 20, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 22, an anderen acuten Krank⸗ 
heiten der Athmungs⸗Organe 17, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 3, an allen übrigen Krankheiten 43, in Folge von Verunglückung 2, 
in Hol e von Selbſtmord 2, durch Mord —, unbeſtimmt 2. — Auf 1 Jahr 
und 1 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 
26,73, in der betreffenden Woche des Vorjahres 30,66, in der Vor⸗ 
woche 22,55. 

© Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 27. Januar bis 2. Februar 1889 betrug die mittlere Temperatur 
＋ 1,8° C., der mittlere Luftdruck 745,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 
19,66 mm. 

» Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 27. Januar bis 2. Februar 1889 wurden 158 Erkrankungsfälle ge⸗ 
meldet, und zwar erkrankten an modif. Pocken 3, an Diphtheritis 38, 
an Unterleibstyphus 1, an Scharlach 19, an Maſern 96, an Kindbett⸗ 
fieber 1. 

*Das Poſtamt 5 (Tauentzienplatz) wird am Donnerstag, 
14. Febr. c., nach dem Gebäude der kaiſerlichen Reichspoſt, Muſeu ms⸗ 
platz 11, verlegt. Alles Nähere iſt aus dem Inſeratentheile der vorliegen⸗ 
den Nummer erſichtlich : 

— d. Städtiſches. Es liegt bekanntlich in der Abſicht des Magiſtrats, 
durch Verbreiterung der Straße zwiſchen dem neu zu errichtenden Geſell⸗ 
ſchaftshauſe des Vereins chriſtlicher Kaufleute und dem früheren Simme⸗ 
nauer Bierhauſe (dem jetzigen Kindlbräu) eine künftige Durchlegung 
der Großen Groſchengaſſe durch den „Siehdichfür“ und deren 
Fortſetzung zu ermöglichen. Für das abzutretende Terrain ſoll der Verein 
chriſtlicher Kaufleute durch eine gleich große Parzelle des an die Oſtfront 
des Grundſtücks anſtoßenden Theiles der ſtädtiſchen Promenade ent⸗ 
ſchädigt werden. Ein diesbezüglicher Antrag iſt, wie erinnerlich, von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Ausſchüſſen IV und * (Grundeigen⸗ 
thums⸗ und Bau⸗Ausſchuß) zur Vorberathung überwieſen worden. Die⸗ 
ſelben haben ſich nunmehr, wie wir hören, für den Antrag des Magiſtrats 


ausgeſprochen. 8 

„»Das Schleſiſche Mufenm der bildenden Künfte bat eine werth⸗ 
volle Erinnerung an den dahingeſchiedenen öſterreichiſchen Kronprinzen, 
Erzherzog Rudolf erhalten. Derſelbe hat kurz vor ſeinem Ende einer An⸗ 
zahl von künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Inſtituten und Corporationen 
eine Sammlung von Abdrücken der Illuſtrationen des Werkes „Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn in Wort und Bild“ gewidmet; ein Exemplar dieſer Samm⸗ 
lung wurde durch den öſterreichiſch⸗ungariſchen Conſul, Herrn Stadler, 
dem hieſigen Muſeum übermittelt. 

Von der Oder und Ohle. Das Waſſer der Oder und der 

iſt 2 weiterem Fallen begriffen. Die Eisverſetzungen beftehen — l 
fort; in Folge deſſen ift auch der Weg von Althofnaß nach Tſchanſch no 
unpaſſirbar, und die dortigen Milchpächter können ihre Tour nach Brest 
bis auf weiteres noch nicht aufnehmen. Aus demſelben Grunde iſt d 
Poſtverbindung mit den Ortſchaften des erwähnten Gebiets unterbrochen. 
Von den Morgenauer Wieſen an gleicht die ganze Niederung einem See, 
über den ſich bereits eine Eisdecke gebildet hat. 3 


bE Shueepiing.. Das Schneetreiben, welches ſich 1 — j hat 
uf dem Fahrdamm 


entſcheidend eingriff. In vielen Fällen traf er felber die Wahl in 
der langen Reihe ſeiner Mitarbeiter; der Verblichene hielt überhaupt 
alle Fäden der laufenden Arbeit in der Hand. Wie weit der er 
lauchte Redacteur in der Auffaſſung feiner Thätigkeit ging, be⸗ 
thätigte fi in erſter Linie darin, daß er die Correctur, beziehungs⸗ 
weiſe Reviſion ſämmtlicher Beiträge eigenhändig beſorgte, was bei 
dem Umfange des litterariſchen Unternehmens eine faſt ununter⸗ 
brochene Fürſorge und eine Accurateſſe in der Erledigung der laufenden 
Arbeiten bedingte, wie eine ſolche durch die rein techniſchen Mani⸗ 
pulationen in der Herſtellung eines großen Druckwerkes eben unum⸗ 
gänglich nothwendig ſind. Daß ſich der Kronprinz auch dieſen techniſch⸗ 
redactionellen Arbeiten unterzog, beweiſt mehr als alles Andere, daß 
er dem Unternehmen nicht nur ſeinen Namen und ſeine reichen 
Mittel — in intellectueller und finanzieller Beziehung — weihte, 
ſondern zugleich ſeine volle Kraft als Mitarbeiter im vollen Sinne des 
Wortes einſetzte. Ungeachtet der vielen anderen auf ſeinen Schultern 
laſtenden Arbeiten blieb der Verblichene feiner großen litterariſchen 
Schöpfung gegenüber keinen Tag im Rückſtande. Selbſt auf Dienſt⸗ 
reiſen, dann auf Jagdausſtügen und Vergnügungstouren nahm er 
Correcturbogen, redactionelles Material und andere einſchlägige Meten 
mit ſich und erledigte fie fo raſch es eben unter den jeweilig gegebenen 
Umſtänden moglich war. Oft aus weiter Ferne ſchrieb er an ſeine 
Hilfsredacteure der deutlſchen und ungariſchen Ausgabe des Werkes, 
Hofrath v. Weilen und Maurus Jokai, lange Briefe, in welchen fid 
ebenſoviele anregende Ideen, als ein ſeltener Eifer für die Sache 
bekundete. - 

Dieſes reiche Schaffen und Walten hielt bis zu dem Tage der 
Kataſtrophe an. 

Kronprinz Rudolf hatte ſich in jüngſter Zeit auch noch mit der 
Verwirklichung eines zweiten litterariſchen Werkes von größerem Um: 
fange beſchäftigt, welches „die Jagd“ in ihrem ganzen Umfange ent⸗ 
halten und gleichfalls ein Sammelwerk in großem Stile werden ſollte. 
Wie weit die Vorarbeiten gediehen und ob Arbeiten zu dieſem Unter⸗ 
nehmen aus der Feder des Verblichenen vorliegen, vermögen wir 
nicht anzugeben. Dagegen dürften ſich in dem ſchriftſtelleriſchen 
Nachlaſſe des Kronprinzen zahlreiche andere Arbeiten vorfinden, dar⸗ 
unter eine ganze Serie von Aufſätzen volkswirthſchaftlichen In⸗ 
halts. In dieſer Thatſache kommt die außergewöhnliche Bega⸗ 
bung und Vielſeitigkeit des Verewigten zu lebendigem Ausdruck. 
Die Vorliebe für nationalökonomiſche Studien reicht in die 
früheſte Jugend des Kronprinzen zurück. Die lebhafteſte An- 
regung hierzu möchte er im Jahre 1877 erhalten haben, als er 
Großbritannien bereiſte, um deſſen induſtrielle und commerzielle Ver⸗ 
hältniſſe kennen zu lernen. Damals hatte der Kronprinz einen kun⸗ 
digen und geiſtvollen Führer zur Seite, den Generalconſul Miniſterialrath 
Karl von Scherzer. Die Frucht volkswirthſchaftlicher Studien ſind zahlreiche 
Abhandlungen über Waldverwüſtung, Weincultur, über landwirth⸗ 
ſchaftliche Reformen, die Bekämpfung des Borkenkäfers, über Forſt⸗ 
geſetzgebung und vieles Andere — Arbeiten, welche ſich neben vielem 
Anderen in den hinterlaſſenen Papieren des Kronprinzen vorfinden 
werden und deren Publication ein Lorbeerreis mehr in dem Kranze 
litterariſcher Thätigkeit und hervorragender geiſtiger Veranlagung des 
Verblichenen bilden würden. 


breite functionivten. Das Reſultat der Function war ein befriedigendes, [könne auch ganz allein vorgehen, aber er will denjenigen feiner Ge⸗ v. Kardorff: Sie irren ä hat jetzt die beſte Stellung in t 


indem der Straßendamm in verhältnißmäßig kurzer Zeit von den ihn | finnun ii i der ganzen Welt in fei ört! hört!), und darin fti 
l gsgenoſſen entgegenkommen, die dieſem kühnen Gedankenfluge ngen We einem Münzweſen (Hört! hört!), arin ſtimme 
FCFCCCCCC L S aaa nicht folgen können. Bamberger bezeichnete es als ſehr bedeutſam, 8 $ 


8 mg aree M — hauptſächlich in Betracht kommenden 
3 y 2 a A * 5 = 

s Hirſchberg, 7. Febr. ya Seit geſtern Abend tobt längs daß man fth auf dieſen Opportunitätsſtandpunkt zurückgezogen habe; ee T R 
des ganzen Rieſengebirges ein ſchreckliches Unwetter. Schneefturm und er ſei der Anſicht, daß keine deutſche Regierung, ſelbſt wenn Herr 


68 A Fa fnb - 3 7 ab 2 die Frage an erwägen 
Schneetreiben find fo heftig, daß der Verkehr von einer Ortſchaft zur ; 3 75 ICC ooo 
andern febr erſchwert wird. Größere Schneeverwehungen finden ſtatt, v. Kardorff Finanzminiſter wäre, daran denken würde, unfer Mün- 


are Be en = am er ge: 
welche bei längerer Dauer des Unwetters auch Verkehrsſtörungen für die und Währungsſyſtem, mit dem wir am beiten in der ganzen Welt 1 0 * 2 Dei = Se u ne 
Gebirgsbahn zur Folge haben müſſen. Gegen Mittag mildert fih indek f daſtänden, umzuſtürzen. Denn ohne die Goldwährung könne unſere aun Ain dach n n ne Meise Gorverhit gegen Dein 
der Sturm ein wenig und der Schnee fällt ruhiger. Induſtrie ihren Stand auf dem Weltmarkte nicht wahren. Wenn 
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x s | : e i šnduji ringen. as den Umlauf betrifft, fo kann ich feine Behauptung zugeben, 
Freiſtadt i. Schl., 6. Febr. [Lotteriegewinn ]. Bei der am] die Bimetalliſten wirklich glaubten, daß England der Doppelwährung 

Montag ſtattgehabten Ziehung der Fönigl. preußiſchen Klaſſenlotterie fiel ſich zuneige, dann brauche man doch keine ſolche Erklärungen in die 


Saß wir zu A went ae haben. In Bezug auf den 

i ankſchatz aber find wir wenigſtens ebenſo weit wie Frankreich. Wir 

ein Gewinn von 100000 M. auf Nr. 77 013, von welchem mehrere Ber: À 4 i blick in der deutſchen Reichsb i 

ſonen in Carolath zuſammen ein Viertel fpielen. Die Nachricht von 8 5 Welt hineinzuſenden, ſondern könnte Englands Entſchließungen ab⸗ 5 8 . m N 1 7 Jus schon der ee von 

großen er hat natürlich die ganze Ortſchaft in freudigſte Auf⸗ 1 N i gegenüber erklärte nun Herr v. Kardorff ganz] gekommen. rau: em dabei.) 2 A ii 405 gan gewiß nicht. 

regung v 8 offen, daß es ſeinen Freunden nur darauf ankomme, den engliſchen] Nach allen ätzungen haben wir in Deutſchlan ill. M. Silber 
* Miechowitz, 4. Febr. [Untere Apotheke] wird zum Verkaufe] Bimetalliſten zu zeigen, daß man in Deutſchland geneigt ſei, 

kommen. Der Inhaber derſelben, Herr Krauſe, ſoll auf die Conceſſion] mit ihnen gemeinſame Sache zu machen. Es iſt ſehr gut, 


incl. der öſterreichiſchen Silberthaler; davon follen 300 Mill. Mark in der 
bel der königl. Regt tet dab Bank liegen, bleibt alſo ein Bankſchatz von 600 Millionen Mark Gold. 
ei der königl. Regierung verzichtet haben. i i i 
u. Militſch, 6. Febr. [Beſtätigung. — Lebensrettung.] Der daß Herr v. Kardorff kein Freifinniger iſt, ſonſt würde ihm 


Dazu müſſen Sie die 120 Millionen im Juliusthurme und noch weitere 

ine (olhe Berttetung aueländicher Snterefen hl verübelt werden. 800 Wilken Mark b F. Aber, ga. Dalah Frans, Sas gel 

m Bürgermeiſter unferer Stadt gewählte Bürgermeiſter Riedel aus] eine solche Vertretung ausländiſcher Intereſſen ſehr verübelt werden. e „ 

Löwen iſt von der kgl. Regierung bestätigt Weder (Ee der Löwen.] Die Erklärungen des Schaßsecretars von Malbahn waren ſehr ge⸗ noch zu bedenken, daß bei der gleichen Summe Frankreich das dreifache 
D. Ned.) — Der Künſt⸗ und Handelsgärtner Wilhelm Weigert hat ürz- | wunden, weil er augenſcheinlich feine politiſchen Freunde nicht ver- 

lich die dreijährige Tochter des Stadtwachtmeiſters Hein vom Tode des letzen wollte; allein fie ließen doch deutlich genug erkennen, daß die 


der Noteneinlöſung hat, wie wir. Wir ftehen alfo in Deutſchland ebenjo 
gut wie 1 und Frankreich. Die Maßnahmen, die wir ſeiner Zeit 
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3 gerettet, wofür ihm die Rettungsmedaille i Bande verliehen Regierung keineswegs gewillt it, ſich den englischen Bimetalliſten als 


r i $r N Bundesgenoſſen aufzudrängen, daß fie vielmehr gewillt it, die Ent: 
u. Jutroſchin, 6. Februar. [Vom Vorſchuß⸗Verein.] Der hieſige 8 1 
220 pee zahlende Vorschuß Berein hat nunmehr das 29 Ja ſchließungen Englands abzuwarten; denn — und das hob Herr von 
Beſtehens vollendet. Mit geringen Mitteln und kleiner Mitgliederzahl hat] Maltzahn mit beſonderem Nachdruck hervor — die deutſchen Münz- 
Geſchefteſahr in Ben Aas den der ee das er und Währungsverhältniſſe bieten abſolut keinen Anlaß zu einer 
u äftsverkehr gerade kein günſtiges war, i i 

konnte doch jedem Mitgliede, welches feinen Jahrebbeitrag von 3 fart ent⸗ ver 3 England u Erörterungen einzutreten wünſche, 
richtet batte, 6 Mark Dividende gutgeſchrieben und bei einem Umſatze von | habe Deutſchland keinen Anlaß, dies zu verweigern. Nach dieſen 
circa 350 000 Mark ein Reingewinn von 2900 Mark erzielt werden. Ver⸗ Erwägungen glaubte Herr v. Bennigſen, daß es zweckmäßig wäre, 
luſte hat der Verein bis jetzt faſt gar nicht erlitten. wenn die Antragſteller ihren Antrag zurückzögen. Das that Herr 
a 1 Es . — nn 3 an: v. Kardorff auch, indem er als das Reſultat der Erörterungen 
enen = gericht. —Geflügel⸗Ausſtellung.] In der feſtſtellen zu können meinte, der Reichstag habe fih einem 
Generalverſammlung der Philomathie wurden ſämmtliche Mitglieder des ; ve r 5 : 
Vorſtandes wiedergewählt. Im Laufe des Jahres 1888 burden acht Ver⸗ gemeinfamen Vorgehen mit England zufammen nicht abgeneigt 
ſammlungen abgehalten. Im Laufe dieſes Jahres ſchieden 11 Perſonen] gezeigt. Bei einer Abſtimmung wäre aber der Antrag wohl 
aus der Geſellſchaft aus, 21 wurden neu aufgenommen, fo daß zu Beginn] gefallen; deshalb war es befer, daß man der Gefahr einer 
des Jahres 1880 109 Mitglieder der Geſellſchaft angehörten. Die Vers [Niederlage auswich. Unter mehrfacher Heiterkeit des Hauſes charakte⸗ 


waltung der Bibliothek führt der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Langen. Die]: 
Einnahmen und Ausgaben für 1889 ſind auf 640 M. feftgeftelt worden. riſirte dann noch der Abg. Alexander Meyer den Standpunkt der 


— In der letzten Sißung des Gewerbevereins hielt Lehrer Schwab einen Bimetalliſten, die ihn als Autorität für das gemeinſame Vorgehen 
Vorkrag über feine Reife von Rügen nach Kopenhagen. — Der comman: mit England angeführt hatten, während er nur einmal im Abge— 
dirende General des VI. Armeecorps, Generallieutenant v. Lewinski, traf ordnetenhauſe ironiſch bemerkt hatte, „wenn“ England fih dem 
geſtern Vormittag zur Beſichtigung der ſämmtlichen Garnifonräumlichfeiten | Bimetallismus zuneige, dann wolle er mit ihm gemeinſam vorgehen; 


Und Einrichtungen hier ein. it dem Mittagzuge begab ſich derſelbe na N f 7 8 s 
Grottkau, um die dortige Garniſon zu miine de erſte deesſührige dabei dachte er natürlich daran, daß England ſich niemals zum 


ige] dat 

Schwurgerichtsperiode am hieſigen Landgericht findet vom 11. bis 16. d. M. Bimetallismus bekehren werde. Bei den weiteren Etats kam es nicht 
unter Vorſitz des Landgerichtsdirectors Franzki ſtatt. — Die zweite alle | mehr zu erheblichen Debatten; hervorzuheben iſt nur noch, daß Herr 
gran: Geflügel⸗Ausſtellung des Brieger Kreisvereins für Geflügel, undſvon Maltzahn bezüglich der Wünſche wegen Herbeiführung eines 


en 9 un 9. 1 f ärı i 2 3 re 3 8 
aufe fia, A der Ausſtelung wird eint Verlhofung, u weicher 5800 anderen Verhaͤltniſſes zwiſchen Tabakzoll und Tabakſteuer erklärte, daß 


etroffen haben, haben ſich über alle Erwartungen bewährt, und trotz des 
ehlers der Siſtirung der Silberverkäufe im Jahre 1879 haben ſich die 
Verhältniſſe ſo gut entwickelt, daß alle Befürchtungen, die wegen Abfluß 
von Gold ſo lange eine abſchreckende Rolle ſpielen mußten, in den Hinter⸗ 
rund getreten ſind. Der Bankvorrath hat in den letzten 30 Jahren um 
400 Millionen an Gold zugenommen und unſere Wechſeledurſe haben 
immer ſo geſtanden, daß Deutſchland am ſicherſten auf ſeinem Geldſchatze 
ſtehen bleiben konnte. Wenn der Abg. v. Mirbach auch die Induſtrie an⸗ 
rief, ſo möchte ich doch ſehen, wie viel Echo er da finden würde. (Zuruf 
rechts.) Ich kenne ja die eine Handelskammer von Dortmund reſp. den 
Handelskammerſecretär: Wenn der einmal weg iſt, hört auch dieſer Proteſt 
von Seiten der Induſtrie auf. (Abg. v. Mirbach: Bochum!) 

Lange ehe man daran dachte, in Deutſchland die Goldwährung ein⸗ 
zuführen, bin ich für dieſelbe eingetreten, und ich freue mich 0 ſehen, wie 
ſie in unwiderſtehlicher Weiſe die Herrſchaft errungen hat und nicht mehr 
umzuwerfen iſt. Die ganze Induſtrie und der Handel von Deutſchland 
find der Anſicht, daß die Proſperität unſerer Zuftände, welche ja auch in 
der Thronrede wieder anerkannt ift, weſentlich unſeren glücklichen Währungs- 
zuſtänden zuzuſchreiben ift (Zuruf rechts: Umgekehrt), und in diefe Ent- 
wickelung wollen Sie mitken hinein mit einem Experiment greifen, das 
alles in Frage ſtellt? Wer etwa glaubt, daß die Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft von unſerer Währung hexrrührt, der thut es nicht, weil er darüber 
nachgedacht hat, ſondern weil ſeine Phantaſie erregt worden iſt. Eine 
umſtürzende Aenderung der Baſis alles Verkehrs heraufzubeſchwören, das 
iſt eine Verantwortlichkeit, die Niemand übernehmen wird. Keine deutſche 
Reichsregierung wird ſich dazu entſchließen. Der engliſche Miniſter 
Goſchen hat einmal den Ausspruch gethan, über keine unge feien in 
unſerer Zeit fo viel Menſchen verrückt geworben, als über die Währungs: 
frage. Die deutſche Reichsregierung müßte geradezu verrückt werden, um 
eine Aenderung der Währung . (Lachen rechts.) 

Die Befürchtung, daß die Goldproduction abnehmen wird, daß die 
Golddecke zu kurz werden wird, iſt ja auch zurückgetreten. Die Erfahrung 


bofe zur Ausgabe gelangen, verbunden werden. ie en des re ſich kaum =y eine Abänderung] der -ii rg E gezeigt, = nicht blos in Deutſchland, ſondern in 
H. Löwen, 6. Februar. [Communales. — Einrichtung ei er Zoll- und Steuerſätze erſtrecken würden. orgen foll der Etat] den Depoſiten aller großen Länder die Vorräthe an Gold beſtändi 
6. F [ chtung einer zunehmen; die Goldtriſen haben ſich auf ein Minimum reducirt. ales, 


Vorſchule.] Da Bürgermeiſter Riedel zum Bürgermeiſter der Stadt] zu Ende berathen werden und dann foll in den Plenarſitzungen des 
Militſch gewählt und von der königl. Regierung beſtätigt worden iſt, fand Reichstages eine kleine Pauſe ſtattfinden. 
am Montag edmig eine außerordentliche Sitzung der Stadtverord⸗ 36. Si 7 ý 
meten ſtatt, behufs Beſchlußfaſſung darüber, unter welchen Bedingungen „Sitzung vom 7. Februar. 
der zum 1. April c. freiwerdende Bürgermeiſterpoſten zu beſetzen und aus⸗ 3 DELA 1. Uhr. 

ſchreiben ſei. Es wurde beſchloſſen, das Jahreseinkommen hierfür auf Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Bronſart v. Schellendorff, 
F Gehalt, 300 M. Wohnungsentſchädigung und v: f A 1 l die dritte B Ber: 

0 M. h geng, iir Bureaubedürfniſſe feſtzuſetzen. Dem Gewählten er Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des Ver: 
wird vorausſichtlich die Function als Amtsauwalt, für welche bisher eine Hag mit Salvador. 

brliche Remuneration von ca, 360 M. gezahlt worden, ebenfalls uber „, auf gne 9 bes Thai Hammacher (matl.) erklärt ehe Ober⸗ 

agen werden. — Behufs Einrichtung gis ch are m 9 en beabſichtigt gel u an nh ‚Sem Blau dre n e Ra 9 x 
e Nah fatton po mann elle mi daß it die Schule geſammte Ausfuhr des Deutſchen Reiches zu erkennen fei, während bisher 
Bereits 22 Schüler angemeldet ſeien, worauf im Laufe der Verſammlung] die Ausfuhr Deutſchlands, welche über Hamburg nach dem Auslande ging, 
noch mehrere Kinder angemeldet wurden. Es wurde daher beſchloſſen, nicht zu ermitteln war, weil ſie in der Hamburgiſchen Ausfuhr vermiſcht 
dem bisherigen Comits alle weiteren Schritte, insbeſondere die Gewinnung 
einer geeigneten Lehrkraft, zu übertragen. 

—A. Koſel, 6. Febr. [Elektriſche Beleuchtung.] Die öffentliche hat i aitt ro i 

Beleuchtung unferer Stadt durch Gas wird von einer Actiengeielfichaft geist und zwar bei den einmaligen Ausgaben des Militäretats. Eine 
beſorgt, mit welcher die Stadt einen Vertrag geſchloſſen hat. Dieſer Ver⸗ welche drei Schwadronen Dragoner aus Babenhauſen untergebracht werden 


trag läuft am 1. October 1890 ab. Da nun die Leiſtungsfähigkeit der Ge ür $ ; i 
Geleutichaft eine beſchränkte ift, namentlich eine Erweiterung des Röhren⸗ 9 — 7 re a a ES a a N en 


5225 Dane = gesberen u i] 8 enetpricn, mit . 
tnigmäßigen Koſten verbunden fein würde, fo hat man daran gedacht, dem der Kriegsminister Broniar 8 
e bisherige Gasbeleuchtung durch die elektriſche zu erſetzen. Der mals ausfbriſch über die Rothmendigkelt der Se Schwe 
Magiſtrat hatte no daher mit der Firma Schuckert in Verbindung] pronen, über die ſchlechten Verbältnitt 
geſetzt, um von ihr Anhaltspunkte für die geplante Einrichtung zu geſprochen hat, werden die 500 000 M. d 
erhalten. Aus dieſem Anlaß war heute der Director der genannten gemäß mit großer Mehrheit bewilligt. 
Firma, Feſt, hier anweſend. Derſelbe 8 0 die Oertlichteit, Ohne Debatte werden die laufenden und die einmaligen Ausgaben der 
und hielt dann in einer zwangloſen Verſammlung der Stadtver⸗ Verwaltung der Marine und der Reichs ſuſtizverwaltung bewilligt 
ordneten und n einen eingehenden Vortrag über Zum Etat des Reichsſchatzamtes liegt folgender Antrag der Abgg 
die einzujührende Beleuchtung. Die Hauptſache wird ſelbſtverſtändlich v. Helldorff und Genoſſen vor: „Die verbündeten Reglerun en zu 
für uns der Kostenpunkt fein. Grade darüber ließ ſich Beſtimmtes nicht] erſuchen, falls England die Initiative zur Wiederherſtellung des Silbers 
beben da auch nicht entfernt feſtzuſtellen war, wie viel Lampen von als Währungsmittel ergreift, die Bereitwilligkeit Deutſchlands zu einem 
rivaten beanſprucht werden würden. Es werden daher, ehe man an] gemeinſamen Vorgehen mit England auszusprechen. 
eine endgiltige wi a H Sache gehen wird, ſehr genaue Erhebungen Abg. Graf Mirbach verweiſt Ae z aß auf der letzten Pariſer 
vorgenommen werden müſſen. Ehenſo wird feſtgeſtellt werden müſſen, ob] Münzeonferenz fih England ſehr zurückgehalten habe. Wir halten es 
und inwieweit eine anderweite Verwerthung der elektriſchen Kraft für] theoretiſch für richtig, wenn Deutſchland al 4 
den Gewerbebetrieb ſich tragan läßt. Die Stadt, welche eng zufammen: ſicht auf England wenn es allein feine wirthſchaftlichen Intereſſen be⸗ 
gebaut ijt, bietet an fih der Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung das rückſichtigen würde, aber wir haben mit Rückſicht auf weite Kreiſe, welche 
günftigfte Feld dar. Die Benutzung der Waſſerkraft der Oder, welche] der Währungsfrage keine ſo große Bedeutung beilegen, uns etwas ein⸗ 
urch das Haab'ſche Wehr geſtaut 10 wird fih vielleicht auch ermöglichen ſchränken müſſen. Wir wollen nur im Verein mit England vorgehen, 
laſſen. Die heutige Verſammlung hatte kein poſitives Reſultat. und auch Gegner der Doppelwährung haben fih dahin ausgeſprochen, 
Gleiwitz, 7. Febr. [Einen ſchweren Verluft) hat die evan⸗ daß fie gegen ein gemeinſames Vorgehen mit England nichts einzuwenden 
eliſche Gemeinde durch den geſtern Abend erfolgten Tod des Paſtors] hätten. Deutſchland kann für England nur dann ein. guter Bundes⸗ 
klsner erlitten. Derſelbe war in der Gemeinde und Stadt außerordent: |genoffe werden, wenn die Bewegung für Doppelwährung getragen 
lich beliebt wegen feines leutſeligen und humanen Weſens und feiner [wird von den breiten Schichten des Volkes; das ift etzt der 


was wir ſeit Jahren nach dieſer Richtung erlebt haben, war eine kurze 
Epoche, die von dem Freiſtaat Argentinien ausging, und Argentinien hat 
nicht einmal Gold-, ſondern Papierwährung. Vie Verhältniſſe haben ſich 
iffermäßig in der ganzen Welt verbeſſert. Von den großen Goldkriſen, 
. und Schwingungen iſt gar keine Rede mehr. Die Meinung 
von dem Verſiegen der Goldquellen hat ſeit der Entwicklung der Dinge 
in Südafrika, die eine ſehr beträchtliche Ausbeute verſprechen, eine erheb⸗ 


enommen find, die ſchon zu dem ae Spiel an den Börſen 


ende Goldminen erfd loffen. Jene Theorie = Ei 


reichiſchen Abg. Sueß, daß die Goldproduction gewiſſermaßen ver: 
trocknen und aufhören müßte, ift längſt beſeitigt. Alle Gefahren, 
die die Goldwährung bieten ſollte, ſind ſo ſehr verſchwunden, 
daß ich ſagen muß, mir iſt geradezu unbegreiflich, wie man 
dazu kommen kann, jetzt Deutſchland in dem ruhigen Geleiſe 
ſeiner Entwicklung in dem Beſitze einer unangreifbaren Währung, nach 
der ſich alle Länder ſehnen (Unruhe rechts), in ſeinen Grundveſten er⸗ 
ſchüttern zu wollen. Selbſt in den Ländern mit Papierwährung, die zu 
einer Baarzahlung übergehen wollen, iſt nie die Rede von einer Silber⸗ 
währung. Sowohl in 5 wie in Rußland beſchäftigt man 
ſich nur mit dem Gedanken des Ueberganges zur Goldwährung. An 
Silber⸗ oder Doppelwährung denkt Niemand. Der Abg. Graf Mudach 
bekennt ſich zu einem Grundſatze, der weiter geht, als die englifche Com⸗ 
miſſion; denn er will ſogar ohne England den Schritt wagen. Er 
hält alſo mit der engliſchen Enquete nicht Schritt. Dann weiß ich auch 
aus ſeinen Schriften, daß er ſich für das Verhältniß von Gold zu Silber 
auf 1: 15½ ausſpricht. (Zuruf des Abg. Graf Mirbach.) Sie werden 
mir erlauben, daß ich citire, was Sie ſchreiben; das iſt doch eine Ehre 
für Sie. (Der Präſident bittet den Redner, ſich nicht in Zwiegeſprächen 
mit Abgeordneten zu verlieren.) Ich denke, dieſe . e ſind auch 
aufklärend für das Haus. (Heiterkeit) Die engliſche Commiſſion ift alfo 
in dieſer wichtigen Frage des Zerhältniſſes von Gold zu Silber keineswegs 
der Anſicht des Abg. Graf Mirbach; das möchte ich für diejenigen, die 
vielleicht geſonnen ſind, dem Antrage ae ia fagen. Sie neigt 
vielmehr zu dem Verhältniß von 1:20. Das wird vielleicht manchen r} 
Silberfreund bedenklich machen, ob er da mitgehen fol. Der Abg. Graf 

Mirbach hat die engliſche Commiſſion charakteriſirt Er hat dabei über⸗ 

Eber daß Montagut den er nur als Radicalen ſchilderte, zugleich der 

Chef des größten ef äftshauſes in Silber und Gold iſt. Es giebt auch 

anderwärts eifrige Beförderer Bimetallismus, weil von dem ken 

des Werthes der edlen Metalle ihre ganze Exiſtenz abhängt. Was das 

Commiſſionsmitglied aus Mancheſter betrifft, fo hängen die bimetalliſtiſchen 

Beſtrebungen Mancheſters damit zuſammen, daß der Baumwollmanufactur 

in Indien in neuerer Zeit eine ungeheure Soncurrenz entſtanden ift. Die 

r für England kommt alſo für uns gar nicht in Betracht. 


toleranten Anſchauungen. rthſchaft und ein großer Theil] Wir würden uns blos zu Inſtrumenten Englands machen, um es aus feinen 
— — — e RA an y ers als Münzmetall] Nöthen in Indien herauszubringen. Die Eintegung der engliſchen Commiſſion 

Tele ra hi : : für ein Mittel zur Geſundung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe. In] war eine Maßregel, um momentan fih aus der Verlegenheit zu helfen. Es ift 

9 p iſcher Specialdienſt England iſt die Nothlage der Landwirthſchaft eine ſehr viel größere, als eine königliche ommiſſion, die von dem Miniſterium ernannt wird; ſie 

der Breslauer Zeit bei uns; deshalb nimmt auch die Bewegung für die Doppelwährung | beſtand aus 6 Bimetalliſten und 6 Monometalliſten. Sie ift nicht ohne 

x tung. täglich zu und zwar unter allen Parteien. Ich möchte bitten, daß] Vorbedacht von dem Minifterium zuſammengeſetzt worden. Es find keine 

Nei ch sta g. die Regiecung möglicht bald eine Antwort auf unſere Reſolution] unbekannten, ſondern lauter Leute mit ganz prononcirten Anſichten. Man 


hat ganz genau gewußt, daß bei den Berathungen E herauskommen 
wird. Nehmen Sie an, es wird eine ähnliche Commiſſion bei uns zu⸗ 
ſammengeſetzt, einerſeits aus den Herren v. Mirbach, v. Kardorff und 
Leuſchner, und andererſeits aus Wörmann, Lohren und mir, wenn ich 
Reichsfreund wäre. Würde eine ſolche Commiſſion zu einem Refultate 
kommen? Man ſetzte eben zum Schein eine Commiſſion ein, die man 
ruhig die Währungsfrage ſtudiren ließ. England hat, nachdem ſeit Jahr⸗ 
zehnten ganz Europa fich dem Decimalſyſtem zugewendet hat, ſi noch 
nicht einmal zu dieſem aufraffen können. Dank einer alten ort beit 
entſchließt ſich England ſchwer zu Neuerungen in wichtigen 25 tiſchen | 
Dingen, und von einem Lande, das ſich noch nicht einmal zum Decimal⸗ / 
ſyſtem hat entſchließen können, glauben Sie, daß es * 11 weitgreifende 
Maßregel, wie fie die Doppelwährung mit fih ore 9 eichten Herzens 
ausführen wird? Abgeſehen von einer geſchickten, v 3 Rumor machenden 
Agitation ift dort auch noch nichts geſchehen. = aber find jo feft über- 
zeugt, daß England zur Doppelwährung übergehen wird, daß ſie es nicht 
einmal abwarten und ſchon vorher eine Liebeserklärung dorthin abgehen 
laſſen. Der Abg. Meyer (Halle) hat auch nur erklärt, daß, wenn man 
an ein Vorgehen Englands laube, man ruhig abwarten müſſe. Das ift 
auch der einzig vernünftige Weg, den wir mit — der Regierung 
und der Mehrheit des Volkes ſtets vertreten haben. Selbſt in dem Sinne 
derer, die eine Aenderung wollen, iſt nichts verkehrter, als nach England 
hinüberzurufen: „Wenn Ihr wollt, wir ſind bereit.“ 

Vor Jahren war ein Antrag geſtellt, mit anderen Mächten ſich zu 
verſtändigen, der aber nicht ohne erfolgreiches Eintreten Windthorſts ab⸗ 
gelehnt wurde, weil er in ſolchen Dingen die Initiative nur der Regie⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) | 


— 


Mit zwei Beilagen, 


* Berlin, 7. Febr. Der Reichstag kam auch heute noch nicht! Abg. Bamberger: Wenn Menſchen auseinandergehen, ſo pflegen fie 
mit der dritten Leſung des Etats zu Ende. Nachdem der Vertrag f erft CA eine Wabrungsdebatte 2 5 5 (Heiterkeit) Dieſer $ 
eu 


mit dem Freiſtaat Salvador erledigt war, debattirte man erſt einigef ift feit vielen Jahren und auch 
Zeit über . Kaſerne in Darmſtadt, in welche drei, jet in u: e en n . — 5 Pi un 
Babenhaufen ſtehende Schwadronen Dragoner verlegt werden follen. | mehr in ihrer principiellen Tiefe au bebane \ 


Dieſe Kaſerne hat man, da Babenhauſener Kirchthurmintereſſen bei 
den Nationalliberalen die Führung übernommen hatten, in zweiter N : 145 
Leſung geſtrichen, trotzdem der Kriegsminiſter ſich nach a eipien, die in der Währungsfrage ſpielen, hin- und herwerfen, es wohl 
commiſſariſcher Berathung ſehr dagegen ins Zeug legte. Für die] Sache In 

dritte Leſung lag ein Antrag des Abg. von Maſſow auf Bewilli⸗ ee Re um "fo weniger tragiſch, als ich mit Ruhe 
gung der geſtrichenen Summe vor. Dieſer Antrag wurde faſt ein⸗ auf die Zukunft unſerer ährung ſehe und nicht die geringite 
ſtimmig angenommen, da der Kriegsminiſter durchſchlagende Gründe a 0 c Lis daß ſie einem Umſturze entgegen gehe. as 
vorbrachte. Man muß nur fragen, warum man nicht ſchon früher rechne (Heiterkeit), To. optimi ch bin ich nicht, zu glauben, daß gute 
dieſelbe Gründlichkeit der Motivirung beliebt har Dann kam man] Gründe ausreichen, ich bin vielmehr deshalb fi erer, weil ich glaube, daß, 
endlich zu der lange angekündigten Währungsdebalt: die aber trotz wenn ſelbſt die verbündeten Regierungen nicht, wie ich bisher Urſache 
aller vorherigen Reclame für die Bimetalliſten ausging, wie bisher] hatte, anzunehmen, auf dem Wege der richtigen Erkenntniß fih) längſt be⸗ 


alle Währungsdebatten im Reichstag, nämlich wie das Hornberger m 10 wohl esche . — Ve POA deus gig en 


Schießen. Schon die Faſſung des Antrages war „eine ſeltſame; die ver- wickelte Währungsve aſſung in ihren Grundfeſten durch irgend etwas zu 
bündeten Regierungen ſollten erſucht werden, falls England die Initiative ferſchüttern, fei es allein, fet es im Bunde mit Wenigen, fei es mit Vielen. 
zur Herſtellung des Silbers als Münzmetall ergreift, die Bereitwilligkeit | Ja, ſelbſt wenn Herr von Kardorff Finanzminister würde, er würde nicht 


i i 1 den Mut b Widerſpruch des Abg. von Kardorff), Herr von 
Deutſchlands zu einem gemeinſamen Vorgehen mit England auszusprechen. Karbo e en Fa re Gewiſſenzaftigkeit Be DR 8 habe 


Graf Mirbach gab eigentlich gar keine Begründung und das ent⸗ ich E 
ar A 5 t u Ihnen, Sie würden nicht wagen, Hand anzulegen an unfere wohl- 
ſpricht ja auch ſeinem Standpunkt; er meint nämlich, Deutſchland A und in bem größten Gebelben begriffene Münzpolitik. (Abg. 


Erſte Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 8. Februar 1889. 


san Schmeichelei war, aber ich bin einmal fo ſchwach organiſirt (Heiterkeit), | geboren 1858, entſtammt der morganatiſchen Ehe des Herzogs Ludwig 
rung überlaſſen wiſſen wollte. Dann hat man ſich zu einem Antrage er⸗ daß mir zehn Schmeicheleien lieber find, als eine einzige Grobheit (Heiter⸗ mit der Freiin Wallerſee. 


i i i Studi z | feit). die Aeußerung des Herrn richtig ſtellen. Im 5 : u i 
hoben, der veranlaſſen ſollte, daß die Regierung Studien machen und reif- keit). Indeſſen muß ich die Ae n l 5 Berlin, 7. Febr. Das „Berl. Tagebl.“ meldet gerüchtweiſe 
i i „daß fie | Abgeordnetenhauſe finden alljährlich Währungsdebatten ftatt. Dieſe De- ’ ; 5 t 
e Brand baber mit deer Sad’ i dem kaß weiter = beiden batien Jaben dort feine Bedeutung, well das Mogeorbnetenbans in biefer aus München. König Ludwig foll fury vor der Kataſtophe einem 
7 


eee trage, der wirklich das Formloſeſte Sache nicht competent ift. Nur find diefe Debatten noch weniger er⸗ ihm nicheſtehenden Madchen in Schwandorf eine Caſſette mit vielen, 

and. Smbaltiafche it, was mir . —— in meiner et E a ſprießlich als die biefigen, und was thut man nicht in feiner Verzweiflung? zum Theil politiſchen, Briefſchaften und Papieren zur Aufbewahrung 

tariſchen Laufbahn vorgekommen ift: „Der Reichstag foll N "er, (Heiterkeit.) Als ich dieſe Debatte nicht mehr ertragen tonnie, ſagte ich: übergeben haben. Die Caſſette, die man bisher vergeblich von der 
i di itiati ur Wieder⸗ t lan! 5 ee i i ei 

teilung bes Sers die aonana ergreift, fid u einem ges e Mie Be ar 5 15 — er * wnr ene ae Manden 
* s . ; i klären.“ ann] Indeſſen, was ich einmal ironi eſagt habe, will ich a ernſt ver- À $ A 

ſucinſamen Vorgehen in dieſer — 983 treten. Ich will abwarten, bis England uns Vorſchläge macht — ich! Berlin, 7. Febr. Die Nr. 30 der „Berliner Volksztg.“ 


— kla t oder erſt, wenn 
follen fih denn die p rign a erklären? Schon jetz „ ſchwöre es Ihnen mit dem größten Cide —, ob auch der eng⸗ wurde wegen des Leitartikels über den Tod des Kronprinzen Rudolf 


P üß das 
gland vorgegangen ift? ach dem Text des Antrags müßte ich c = N ) ide - l! 

i i r auf England warten, j lijhe Staat eine Thorheit begeht. (Geiterfeit.) Aber wenn ich > 
Iehtere annehmen. Wie rang r 5 in] mich verpflichtet habe das ere habe ich nicht auch die geſtern confiscirt. 


und was iſt eine Initiative? Ich verſtehe wirklich nicht, wie ſolch ein l e 1 ? Zur Geffd TEN b Er-, re m 
N i k nn die Regie: Verpflichtung üb . nd zu dieſer Thorheit zu verleiten. u effckenaffaire bringt der „Hamb. Corr.“, off 
—.— — beeinflussen Jann B Srl ee — ein Monolog Sch e M nicht die Kraft ee babe — nicht den böſen Willen,] Vertheidiger Geffckens, Enthüllungen. Der Vertheidiger habe auf 
— oder Tia Wink für England? Mir ſcheint es eine Art von Liebes: andere zu Thorheiten zu verleiten; und Niemand, der eine 3 be: die Nachricht von der beabſichtigten Veroffentlichung des Arten 
ertlärung, nämlich, bağ wir Gnglanb heirathen . bob pongen, Dat ihn dazu, verleitet. (Heiterkeit) Vieleicht gat Herr v. Mic materials dem Reichsgericht gegenüber gegen die Veröffentlichung des 
dazu ift. Ich habe oft auf der vierten Seite mein ürden, ; . feinem Clienten gehörigen Materials Proteſt eingelegt. Der Proteſt 
: d ee nicht zu alt, bereit fein würden, in aufrichtige Bewunderun verſetzt. Als ich hörte, die Anregung zu der eine! b 4 { 5 } 
. 105 y — — . — — aber nur unter der fivengften | heutigen Debatte ſei ihm 255 ber Partei in England gekommen, habe | fet jedoch wirkungslos geweſen, da der „Reichsanzeiger bereits an 
Discretion von jeder Seite aus. Wir aber wollen bier diefe Liebeser⸗[ ich mich wirklich innerlich gefreut, daß wir es nicht find, die dieſen Antrag dem Tage, an dem die betreffende Eingabe an das Reichsgericht ab⸗ 
klärung öffentlich vor aller Welt machen. Eine fo wenig diplomatiſirende] gebracht haben. Ich möchte in der That willen, was aus uns würde, ging, die Anklageſchrift veröffentlicht hatte. Die Mittheilung des 
und ſo wenig Ihambafte er mie a E ee ee Juſtizminiſters, daß die beſchlagnahmten Briefe’ feinerzeit dem Ange: 
S ` ahn: ; i > 2 [ è : y a c : 
land dpi n — — tifchen geworden ift, jo bedaure ich das auch.] uns lediglich auf das zu beſchränken, was für unfer Reich von Nutzen ift. | ſchuldigten zurückgegeben ſeien, wird .. m er — — 
Es giebt keine Frage, die mehr, als diefe, eine reine Zweckmäßigkeitsfrage] Herr von Kardorff hat fih ſchwerer Irrtümer ſchuldig gemacht. Der] die verſchiedenen deshalb an das Reichsgericht gerichteten Eingaben f 
iſt. Eine Frage der wirthſchaftlichen Intereſſen und nicht der politiſchen.] Brofefior Carey it nicht todtgeſchwiegen, bis endlich der ercentriſche Dübring | erſt am 2. Februar die Mittheilung des Oberreichsanwalts ergangen, 
bg. Graf Mirbach: febr richtig!) Ich bedauere aber auch, daß diefe f auf ihn aufmerkſam gemacht habe, ſondern vordem hat ein junger Privat- daß am 31. Januar das Reichsgericht die Zurückgabe angeordnet, fo 
rage überhaupt tiefer nur von einzelnen Specialiſten innerhalb der 9 dame it I au daß alfo die Zurückgabe nunmehr erſt erfolgen wird. Alz unrichtig 
politiſchen Kreiſe Deutſchlands eines Studiums gewürdigt wird. Sie] Lager ſtand, ein Buch üher ihn geſchrieben und nach Adolf Held hat ein] daß $ Erklä des iminifterd, d i 
verdient ein eingehendes Studium von Geiten eines jeden, der an der Gez | febr eifriger Freihändler, Mar Wirth, im Jahre 1864 auf ihn aufmerkſam] wird ferner bezeichnet die klärung de Juſtizminiſters, daß außer 
ſtaltung der öffentlichen Dinge in Deutſchland mitzuwirken berufen ift. Die] gemacht. Im Jahre 1857 kam Carey nach Deutſchland und beſuchte eine dem, was in der Anklageſchrift ſteht, nichts zur Entlaſtung des An⸗ 
Schwierigkeit, welche die meiſten als den Grund ihrer Nichtbeſchäftigung | Geſellſchaft, die den volkswirthſchaftlichen Congreß vorbereitete. Alſo geklagten vorgebracht, daß auch eine Vertheidigungsſchrift weder von dem 
mit dieſer Frage . wird bedeutend überichäßt; es gebört zu ibr Angeſchuldigten noch von dem Vertheidizer zu den Acten gekommen ſei und 
lichſter Weiſe begrüßt worden, weil wenigſtens einige Punkte in Careys] daher eine Veröffentlichung derſelben nicht habe vorgenommen werden 
Lehren unſere Zuſtimmung fanden. Dann bat Herr v. Kardorff den Irr⸗ können. Der Angeklagte hat ſich in einer großen Zahl von Vernehmungen 
sgum begangen, uns die Lehre, daß das Geld eine Elle fei, uneru. ausführlich äber die gegen ihm erhobene Anklage verbreitet und die 
ieben. Alles, was Herr v. Kardorff gegen dieſen Satz ſagte, unterſchreibe einzelnen ihm zur Laſt gelegten Handlungen eingehend beſprochen, und 


r enverſtand. Die Anſicht darüber, ob es nöthi 
— de Wal n Deutſchland zur Goldwährung überzugehenn 

ich aus vollſter Ueber s be noch im vergangenen Jahre in einem À n 
Aufſatze I Gold fer ah Rn 418 Bald al weil es eine] dieſe Erklärungen haben die gleiche Bedeutung wie eine Vertheidigungs⸗ 
portreffliche Waare fei. Gold ſei beſſeres Geld, weil es beſſere Waareſſchrift und enthalten ſelbſtverſtändlich Entlaſtungsmaterial. Ferner hat 
pam Smith, der allerbings darin geirrt dat, is kaum bei der Angeklagte, nachdem ihm das Gutachten des Reichskanzlers zur 
einem Nationalökonomen die Lehre, daß Geld nur eine Elle ſei, ſo aus⸗ Erklarung übergeben war, eine ausführliche Schrift zu den Acten ge⸗ 
des Goldes hingewieſen, nur durch feine Waarenqualität ſteigt es zur bracht, worin Geſſcken den Nachweis zu führen geſucht hat, daß die 
h für in Betracht kommenden Nachrichten keine geheimen waren und ihre 
die Doppelwährung. Hinter ihnen ftehen aber diejenigen, weiche nichts Publikation dem Reiche keinen Schaden bringen könne. Auf die 
tet 4 lb 8 E der Silberwährung, die dem Staate aus⸗ Publikation dieſes Entlaſtungsmaterials habe Geſſcken kein Gewicht 
wiederholt auf die Frage geſtoßen: Warum foll man die Golbprägung gelegt, weil eine derartige Publikation weder nothwendig noch fhid: 
g un fe 5 —— = een — für 
szuſprechen, was er eigentlich will, ne . . unbegründet er e, und weil der Natur der Sache nach eine er- 
von 00 Secunben. ze Itelnifhe ung lebe aug ein une ler a eee eee 
Ausführung der betreff i ichergeſtellt m anwenden müſſen. Er ſprach von capitis deminutio, die wieder nicht enthalten, auch ein Geſamm nicht durch die Veröffentlichung 
effenden Maßnahmen ſichergeſtellt wird. gut gemacht werden fol — übrigens ein fchwieriger Punkt, wenn einzelner Schriftſätze, fondern nur durch Kenntnißnahme aller Schrift⸗ 


Der Ausfall der it) —, von einer ſätze, Beweisanträge, Bern i 
. Oil A , \ r „ ehmungen und zur Entlaſtu en 
Anlaß geben, den bisherigen Standpunkt zu verändern. Die Enquete f restitutio in u und von einer seisachtheia Warum iſt] Documente . ee kenne. : E Sa 


at ohne Zweifel d i r iel bei i nicht ; ; 

e e eee a E Mulde | A Berlin, 7. Beh.) Die Gemmiften für bie Boreraung tes 
dicken blauen Buches ſtudiren. Namentlich zur Klarſtellung des status Gymnaſium erlernten Vocabeln vergeſſen haben, zu fagen: „Es muß allens[Genoſſenſchaftsgeſetzes nahm heut mit 13 gegen 12 Stimmen 

verrungenirt werden!“ (Heiterkeit) Da nun von Seiten der Herren] den Einzelangriff im Sinne der Regierungs vorlage an. 

Gegner die Erklärung des Herrn Schatzſecretärs als eine dankenswerthe * Berlin, 7. Febr. Das Präfdium des Deutſchen Handelt: 
bezeichnet worden iſt, ſo möchte ich ihnen doch nicht den Triumpf gönnen tages hat nachträglich auf Antrag der Bergiſchen Handelskammer, 
vorbehaltlich der Zuſtimmung des Ausſchuſſes, beſchloſſen, auf die 
Tagesordnung der Plenarſitzung noch die Abänderung des 


(Fortſetzung.) 


oder ob es jetzt an der Zeit ſei, bei uns oder in anderen Staaten das 
Silber enter iſt in Deutſchland geſpalten, und eine Einigung 
ift jo wenig hier erfolgt, als in der von dem Vorredner geſchilderten eng⸗ 
liſchen Commiſſion. Die verbündeten Regierungen haben fih dieſem Streit 
der Meinungen gegenüber bisher völlig abwartend verhalten, und ſie 
haben meiner Anſicht nach Recht daran gethan; denn ich kann nicht ſcharf 
genug hervorheben, daß, ſoweit die Anſichten über die wirthſchaftliche Be: 
deutung einer Rehabilitirung des Silbers auch auseinandergehen, Fein Zweifel 
darüber waltet, daß in den deutſchen Münzverhältniſſen kein Grund vorhanden 
22 jetziges Währungsſyſtem zu ändern. (Sehr richtig!, Beifall.) 
zeſteht in allen Parteien Deutſchlands Einſtimmigkeit darüber, daß 
Pe t möglich geweſen fein würde, den Wünſchen der Herren Bime⸗ 
ften lig von and allein entgegenzukommen, ohne unfere 
mäßiger Behandlung der . Nur im Wege vertrags⸗ 
haupt- näher erwogen we e i 
buecher gemacht werden können, wenn das Vorgehen Kinder Erwägung 
ie Garantie dafür geben würde, daß, falls ein das über begünſtigend 
Reſultat herauskäme, die Aufrechterhaltung einer ſolchen N 0 igendes 
wirklich von der Geſammtheit unſerer Culturſtaaten ermöglicht und die 


Seiten der großbritanni - s P iterer Schritt erfol 

A groß nniſchen Regierung irgend ein weiterer Schritt erfolgt. 
Selbſtverſtändlich iſt es nicht möglich, in dem Sinne der Reſolution zu 
erkläten, daß wenn England die Initiative zur Herſtellung des Silbers 
als Währungsmetall ergreift, wir ſofort mit ihm gemeinſam vorgehen 


daß ich mehrere Male „sehr richtig“ dazwiſchen geſchrien habe. (Heiterfeit.) 
aß ich meh ſeh tig baywilchen 9 de set) 


würden; aber wenn von Seiten der engli Re ine Erörterung] Auch ich fage: Warten wir ab, vielleicht beruhigen fi [Markenſchu ebes zu ſtell i er 

dieſer Angelegenheit von uns gewͤͤnſch! — sirbe ea Berlan en Here (Heiterkeit und Vel z x i Dem 8 a er die neue Artilleri z 
von Deutſchland aus ein Widerſpruch nicht entge eſetzt 8 Ein lußantrag wird gegen die Stimmen der Linken abgelehnt. 2 ) g j 2 r eriever⸗ 
v. Mirbach: Bravo!) Die B TA aA der Aa Regierungen Ab Frege fieht den Erfolg der heutigen Verhandlung darin, daß[mehrungs⸗Vorlage demnächſt an den Bundesrath und nach 


= g. d. Fre igen 0 
über die Reſolution in aller Form heute zu erklären, bin ich ſelbſtoer⸗feſtgeſtelt worden ift, daß das Deutſche Reich ſich nicht abichnend ver- 


dieſer Reſo⸗ an i 
h i ifall. ie Ausgaben für das Reichsſchatzamt wer igt. 
e een d ee ſcheinen augenblicklich die Aus] Der Antrag v. Helldorff a r aede EA 
ſichten der Doppelwährungsbewegung in England für ſehr günftige zu] Bei der Tabakſteuer ſpricht Abg. v. Chriften feine Befriedigung dar- 
halten. Wenn das der Fall ift, warum ſoll ſich die Bewegung * pe aß, daß in der zweiten Leſung des Etats eine Veränderung der 
England ſelbſtſtändig enkwickeln? Warum nun K würdig ber- e angeregt fei, da eine Erhöhung der Tabakzölle in der Ju- 
zugreifen verſuchen? Das iſt des Reichstages nicht wü ölmiſſe bringt Schah Leine bet * 1 e ee 
} i : % Schatzſecretär v. Maltzahn ſagt eine Erwägung der Beſchwerden der 
i je manche Vortheile mit an are wir können uns dabei nicht auf gwed- dab cee zu, glaubt abe, dab bie Cri ung 10 au cine erde e 
Jl rege r Steuer und eine Erhöhun es Zolls nicht erſtrecken werde, wei 
will, fo wird die deutſche Regierung die —— iei o, pta dabei ein Ginnahmeausfall eintreten könnte. a 
werden ſich verſchiedene Schwierigkeiten ergeben; es werden alerbingg Bet den Tier . Abg. Schultz⸗Lupitz der Beſteue⸗ 
Borfihtsmaßregeln und . en der > dee in Friebe rung des Saccharins die Aufmerkſamkeit 8 8 
pe —.— — R Deshalb Tönnelverttät und bei Calamitäten Stantsfecretär v. Bötticher erklärt, daß über die Geſundheitsſchäd⸗ 
nicht faii 8 eil — ſonſt England zen wir einen ſolchen Beſchluß] lichkeit des Saccharins Unterſuchungen im Reichsgeſundheitsamt angeſtellt 
würden, als bet En era nd gegenüber in dem Lichte ericheinen | worden find; es babe ſich dabei weder eine Schablichteit, noch eine abſo⸗ 
müßten und uns deshalb a 05 unferer Währungsverhältniſſe wünſchen] lute Unſchädlichkeit feſtſtellen laffen, aber vielleicht verſtößt der Zuſatz von 
n ungen dor Nanda Ich glaube, die re eg re ‚gegen das Nahrungsmittelgeſeß. Einen 
h re à en der Regierung ſich mit der ftatt- | Nährwert) bat das Saccharin nicht. e f 
gehabten Erörterung begnügen und ihren Antrag zurückziehen. nah Abg. un Kardorff meint, man folle das Saccharin nach feinen Zucker⸗ 
W orden, daß] procenten beſteuern. 
ja gar keine Sicherheit darüber beſteht, daß Sgen pegarte — Doppel⸗ z Etantszerrelir von Maltzahn erklärt, daß dies unmöglich ſei, da 
— 5 übergehen wird, wenn England dazu übergeht. Um darüber Saccharin einen Zuckergehalt nicht habe. Uebrigens habe er bereits in 
1 gen zu provociren, tft der Antrag eingebracht worden. efe | der zweiten Leſung e da Regierung bis j einen Anlaß geha 
Erllärun i ift der Antrag ingeb 0 d Diefe | de ten ei rklärt, daß die Regie bis jetzt keinen Anlaß gehabt 
5 ; haben keinen Grund mehr, den Antrag | habe, die Beſteuerung des 3 und des Stärkezuckers in Erwägung 
' dae e zu bringen. (Heiterfeit.) Es ift jetzt feſtgeſtellt, daß] zu ziehen. Die Frage ift eine offene, aber die Induſtrie ift darauf auf: 
as Reich ſich, wenn England in Erörterungen eintreten will, merkſam gemacht, daß vielleicht eine Beſteuerung des Stärkezuckers ein⸗ 
nicht ablehnend verhalten wird. In unſeren Münzverhältniſſen liegt] treten wird. A 
allerdings kein Grund zur Einführung der Doppelwährung, wohl aber in Der Titel wird bewilligt. 
ungeren allgemeinen wirthſchaftlichen Berhättnifien. Die alte Theorie, Bei der „Brannkweinſteuer“ bittet Abg. von Staudy um die 
der Wiſennchaft un doch oa ape mennen innern offerte. mich I Se n 4 e T 
ur — 2 r onen, z 
iſt En 8 Geldverhältniſſe doch von hoher Bedeutung und rA 7 5 . Erwägung übergeben 8 ind. uf 
Aae müffen wir verlangen, ke Aa * — arh a alerung m im bem Boden — — an 3 ſei e er N ae nicht 
uge behalten wird. Die Goldwährung ma ie Schutzzölle wirkungs⸗ zu ſchaffen; deswegen folle man bei einer Aenderung des Geſetzes eine 
— In Deus auf die Schutzöͤlle iſt ein Compromiß geſchloſſen worden; | Erhöbung des Contingents, namentlich für die einen Brennereien, in 
er dieſes iß 


Ablauf der morgen eintretenden Vertagung an den Reichstag. Sie 
zerfällt in ein Ordinarium und eine einmalige Ausgabenforderung. 

Der Kaiſer hat die Beſtimmungen über die Rekrutirung 
der Armee für 1889/90 genehmigt. Hiernach werden bei der 
Infanterie bei den Bataillonen mit hohem Etat 230, ſonſt 200, bei 
den Jaͤger⸗Bataillonen 190, bei den Cavallerie-Regimentern 150, 
bei den reitenden und Feld⸗Batterien mit hohem Etat 35, ſonſt 25 
und 30, bei den Fuß⸗Artillerie⸗Bataillonen mit hohem Etat 200, 
ſonſt 160, bei den Pionier⸗Bataillonen 164, bei den Eiſenbahn⸗ 
Bataillonen 135, bei der Luftſchiffer⸗Abtheilung 15, bei den Train: 
Compagnien zu 3 jähriger Dienſtzeit 15, zu ½ jähriger 38 Rekruten 
eingeſtellt. Die Einſtellung erfolgt bei der Cavallerie vom 1. bis 
5. October, bei den übrigen Truppentheilen vom 4. bis 9. November 1889. 


® Berlin, 7. Febr. Die „Freiſ. Ztg.“ berichtet: Die Erhöbung 
der Krondotation wurde in der Buͤdgetcommiſſion nach 1½ſtün⸗ 
diger Discuſſion mit allen Stimmen gegen die Richters und Virchows an⸗ 
gran In der Verhandlung wurde die Begründung der Vorlage nach 
einer Richtung erweitert; ſogar gegen drei einfache rp — von Seiten 
der Centrumspartei verhielt ich der Finanzminiſter Scholz in der Haupt⸗ 
ſache ablehnend. Auch vertrauliche Mittheilungen ſind nicht angeboten 
oder angeregt worden. Virchow und Richter hoben mehrfach bervor, 
daß 115 ich wohl entſchließen könnten, für beſondere Zwecke, wie Erhöhung 
des Witthums der beiden verwittweten Kaiſerinnen, größere Mittel zu be⸗ 
willigen, auch die Uebernahme der Theater auf den Staatshaushaltsetat 
in Betracht zu ziehen oder die Frage einmaliger Aufwendungen zur 
Reſtaurirung einzelner Schlöſſer u prüfen; für eine dauernde Erhöhung 
der Krondotation aber fei kein Bedürfniß nachgewieſen. Der Finanz⸗ 
miniſter und einige Abgeordnete vertraten den Skandpunkt, daß durch die 
Kronfideicommißrente die Hofhaltun ſo geſtellt werden müßten, daß 
jedes anderweitige Einkommen aus den Gütern der Krone oder der Fa⸗ 
milie ausſchließlich zur Anſammlung von Capital und zur Vermehrung 
der Krongüter verwendet werden konne. Intereſſant war, daß ſelbſt der 
freiconſervative Referent Tiedemann die Begründung der Erhöhung der 
Dotation als Folge der ſeit 1868 ſtattgehabten allgemeinen Preisſteige⸗ 
rung nicht anerkennen wollte. — Nach anderen Berichten hatte auch der 
Abg. Lieber zunächſt Bedenken; er meinte, Preußen dürfte nicht allein die 
Mehrkoſten, welche durch die Nepräſentation der Kaiſerwürde erwüchſen, 
tragen. Uebrigens hätte doch die Mehrforderung bereits viel früher erz 
hoben werden müſſen, da das Kaiſerreich bereits ſeit bald zwei Jahrzehnten 
beſtehe. Lieber gab aber den Widerſtand auf. Mooren erklärte ſich 
ausdrücklich für die Bewilligung ebenſo Limburg⸗Stirum. Nach dem 
„Tageblatt“ wird der größte Theil der a arinaeA; unter ihnen 
auch die meiſten Berliner Abgeordneten, für die Erhöhung der Kron⸗ 
dotation ſtimmen, welche Montag wahrſcheinlich zur Plenarberatbung kommt. 
Die Reichstagscommiſſion für das Altersverſicherungs⸗ 
eſetz nahm geſtern Abend zunächſt § 20 an (Beginn der Alters: und 
nvalidenrente) nachdem das 66. ſtatt des 71. Lebensjahres feſtgeſetzt 
worden. — $ 21 (Kürzung der Renten im Fall des Ausſcheidens aus der 
Verſicherung), wurde auf Antrag der Abg. Gebhard und Hatzfeld gez 
ſtrichen. — § 22 wurde, nach den Anträgen Buhl und Gebhard weſent⸗ 
lich verändert, in folgender Faſſung angenommen: „Denjenigen Antheil 
der Rente, welcher —1 die gemäß N 13 als Beitragszeit geltende Dauer 
militäriſcher Dienſtleiſtungen entf t, übernimmt bei der Vertheilung der 
Rente nach den Sätzen der höchſten Lohnklaſſe das Reich.“ — Die §8 23, 
24, 25 paſſiren ohne Debatte. — § 26, welcher das Verhältniß zu anderen 
Anſprüchen behandelt — Verpflichtung von Gemeinden und Armen⸗ 
verbänden zur Fersonge für Hilfsbedürftige — wird auf Antrag des Abg. 
Schrader mit den enkſprechenden Beſtmmungen des Krankenver cherungs⸗ 
geſetzes in Uebereinſtimmung gebracht. — $ N handelt von der Ermäzi⸗ 
gung der Beiträge zu den Fabrikkaſſen, den Knappſchaftskaſſen zc., wenn 
dieſe Kaſſen ihre Rentenzahlungen an Diejenigen Lerabſetzen, welche auf 
Grund des Altersverſicherungsgeſetzes ebenfalls eine Rente beziehen. Hier 


ompromiß wird nicht aufrecht erhalten werden können, und Erwägung ziehen. 

weil das nicht geſchehen kann, deswegen wünſche ich, daß durch die beſſere Staatsſecretär von Maltzahn — daß aus dieſem Anlaß eine 
Apelung der Währungsfrage die Möglichkeit geſchaffen wird, die Getreide: Aenderung des Geſetzes wohl nicht herbeigeführt werden könne, weil das 
adl de eitigen. Ein höherer Finan beamter fagte mir ein-] Geſetz noch nicht lange genug in Anwendung iſt. 

mal vich verſtehe ganz gut, was 5 wollen eine „seisachtheia“ Der Titel „Branntweinſteuer“ wird genehmigt. 

für den Grundbeſitz.“ 36 erwiderte ihm; „Wir wollen für die gefammtePro-| Um 5%, Uhr wird die weitere Berathung des Etats bis auf Freitag 
der ion, nicht blos für den Grundbeſth eine restitutio in integrum gegenüber | 1 Uhr. vertagt. 

W. capitis deminutio der geſammten Production durch die Goldwäß 

l baben mit der Mancheſterpolitik auf allen Gebieten bis auf das (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Gebie äbrungsvoliti Wenn das Mancheſterthum in + 
der NH Kal f pace er Berlin, 7. Febr. Der Kaifer empfing heute v. Shortener 


für unſere Landwirthſchaft geſchaffen und auch eine 7 — 5 2 Alſt, wahrſcheinlich in Sachen des Bauernvereinsweſens. 
wir jeh denn die e welche dieſelbe ſtellt, können * Berlin, 7, Febr. Aus Petersburg wird der „Times“ gemeldet, 
= Ag, DM ee a Suri dtziehung des Antrages ift die 5 Zar werde dem Deutschen Kaifer im Sommer in Berlin einen 

chatte aa ic egenſtandslos geworden. Indeſſen ift mein Name] Gegenbeſuch abſtatten. Er werde ſich in einer Yacht nach Stettin 
Baur w 8 15 perſönlich darauf iaten 30 9 Ee ma begeben, begleitet von 16 Kriegsſchiffen. 

3 8 err x 

Man Beny Heß gegem Ben Grafen . Aus Münden erhält bie „ef. Big.” eine 
t jür einige ugeni de in dieſem Haufe ben holden Schein erweckte, als meldung, nach welcher man dort in der bei Berührung der Be: 
Biete er mich für eine Autorität. (Heiterfeit.) Nachdem Abg. von ziehungen zwiſchen dem Kronprinzen Rudolf und der Baroneſſe 
en rlf . vor einiger Beit die Freundlichkeit geiagt hatte, ich ſei] Vetſera genannten Gräfin Lariſch die an den Grafen Georg Lariſch ver⸗ 
(oeiterkeif) wi | vo Licht vehabilitivt, | peirathete Tochter des Herzogs Ludwig in Baiern vermuthet. Die 
( eit. war ein wirklicher Silberblick, ein Lichtblick ti x 
in meinen Leben. See SE ee ANUE ME — Zuſammen nfte zwiſchen dem Prinzen und der Baroneſſe Vetſera 
geſſen. (Heiterkeit) Ich weiß allerdings, daß es nur eine ſollen im Haufe der Gräfin Lariſch ſtattgefunden haben. Die Gräfin, 


wurde der Zuſatz Buhl angenommen, welcher befag : „Einer Ermäßigung 

n der bisherigen Höhe 
zu decken.“ 
x - ( 2. Ober: 
dien Infanterie-Regiment Nr. 23, erhielt den Kronen⸗Orden dritzer 


e. 

Berlin, 7. Febr. Die Liſte des „Reichs⸗Anzeigers“ der bei 
Apia Schwerverwundeten führt auf: die Lieutenants Spengler (nachher 
verſtorben) und Burchard; Oberbootsmannsmaat Krohn, Bootmanns⸗ 
maat Menga, Obermatroſen Tietz (nachher verſtorben), Diedler, Ohlis, 


der Beiträge bedarf es nicht, ſoweit die Beiträge 
; erforderlich ſind, um die der Kaſſe verbleibenden Verpflichtungen 


Berlin, 7. Februar. Major a. D. Hennecke, bisher im 


la 


Gradhandt, Linberger, Scheel; Matroſen Höppner, Schatzky, Martin, 
Kittner, Töpelt, Tabert, Kraul, Drews, Kalinowsky, Herforth, Dzaak, 
Tews, Müller, Kiwilus, Schultz, Brückner, Dröſe, Lange, Kirſchen, 
Jvens, Zitzke (nachher verſtorben). Leicht verwundet ift der Ober: 
matroſe Sielaff und die Matroſen Pioch, Segler, Stahl, Fettkenheuer, 
Keſtenus, Prahmſchiefer, Loliſchkis, ſowie der Oberheizer Ebermann. 

Die entgegenkommende Haltung, welche der Staatsſecretär Bayard 
neuerdings gegenüber Deutſchland in der Samoafrage zeigt, be: 
friedigt die amerikaniſchen Heißſporne keineswegs. Bates, der von 
Bayard als Specialcommiſſar nach Samoa entſandt war, erklärte 
Öffentlich, Bismarcks Zugeſtändniſſe ſeien nichtsſagend, wenn nicht die 
Feindſeligkeiten gegen Mataafa ſofort eingeſtellt würden. Hierauf 
und auf Wiederherſtellung der Zuftände vor 1887 müſſe Amerika be: 
ſtehen, ehe es an der Conferenz theilnehme. Wenn die Regierung 
von Washington mit weniger zufrieden und nicht geneigt fei, energisch 
einzutreten, ſei es beſſer, jede Idee einer neutralen Haltung auf⸗ 
zugeben. 

Verſchiedene Blatter melden, daß der Geſandte der Vereinigten 
Staaten zu St. Petersburg, Lambert Tree, in Berlin ſei, um über 
die Samoafrage mit dem Auswärtigen Amt weiter zu verhandeln. 
Der „Hamb. Correſp.“ bezeichnet jedoch dieſe Meldung als Erfindung. 
Daß Pendleton nicht im Auswärtigen Amt verkehre, habe ſeinen 
Grund darin, daß er noch der Schonung bedarf, da er noch an Nach⸗ 
wehen des Schlagfluſſes vom vorigen Jahre laborirt. 

* Berlin, 7. Febr. Der „Hann. Cour.“ verſichert, die Delegirten 
des nordweſtdeutſchen Emin Paſcha-Comités gewannen aus dem 
Berichte der geſchäftsführenden Commiſſion zu Berlin die Ueberzeugung, 
daß überwiegende Gründe dafür ſprechen, daß Emin noch lebt und 
der deutſchen Unterſtützung bedarf. Der bekannte Brief Stanleys ſei 
hoͤchſt wahrſcheinlich in Berückſichtigung der engliſchen Intereſſen ge⸗ 
ſchrieben, um durch eine möglichſt glänzende Schilderung der Lage 
Emins die deutſche Expedition nach dem oberen Seengebiet unnöthig 
erſcheinen zu laſſen. Endlich wird bemerkt, daß die Durchführung 
der Expedition mit den vorhandenen Mitteln unter der Vorausſetzung, 
daß dieſelbe in fortlaufender Verbindung mit den Operationen des 
deutſchen Reichscommiſſars Wißmann unternommen wird, möglich ſei. 
Aus dieſen Gründen haben Bennigſen und Adolf Wörmann⸗Hamburg, 
jedoch unter Hinweis auf die große Verantwortlichkeit, die in dem 
Unternehmen liegt, für ſchleunige Ausführung deſſelben geſtimmt. 

* Berlin, 7. Febr. Virchow wurde zum Ehrenmitgliede des 
Vereins für innere Medicin ernannt. 

* Berlin, 7. Februar. Der Inhaber der Weltconfectionsfirma, 
Geheime Commerzienrath Manheimer, iſt letzte Nacht an Schlag⸗ 
fluß geſtorben. 8 

In dem Befinden des Miniſters Delbrück iſt eine leichte Beſſerung 
eingetreten; das Geſammtbefinden iſt heute ein allgemein befriedigendes. 
Der Miniſter beſindet ſich immer noch recht ſchwach, wenngleich eine 
leichte Zunahme der Kräfte bemerkbar iſt. 

1 Hirſchberg, 7. Febr. Die Ausführung der Zahnradbahn Warm- 
brunn⸗Schneekoppe erfolgt durch die Eiſenbahn⸗Betriebsgeſellſchaft 
Reymer und Maſch in Berlin. Die Vorarbeiten beginnen, ſobald 
beſſere Witterung eintritt. Die Richtung bleibt der Geſellſchaft 
überlaſſen. ; 

11 Wien, 7. Febr. Dem zur Audienz erſcheinenden Gemeinde- 
rathspräſidium ſagte der Kaiſer: Mein Sohn war ein guter Wiener. 
Die Wiener haben in dieſen ſchweren Tagen ihr dynaſtiſches Gefühl 
aufs glänzendſte bewieſen. Wir ſind ja auch ein Volk und eine 

amilie. 

X Der Erbprinz Bernhard von Sachſen⸗Weimar überbrachte drei 
Kränze: vom Kaiſer mit der Inſchrift: „Seinem unvergeßlichen 
Freunde in treuem Gedenken. Wilhelm, Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen“; von der Kaiſerin mit der Inſchrift: „Victoria Auguſta“, 
und vom Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment. 

Das Schlafzimmer des Jagdſchloſſes Mayerling, wo der Kron⸗ 
prinz geendet, wird in eine Kapelle verwandelt, woſelbſt alljährlich 
am Todestage Meſſe geleſen werden ſoll. Die Meldung von einem 
beabſichtigten Verkauf des Jagdſchloſſes ift unrichtig. 

Aus Linz, Laibach und zahlreichen anderen Orten liegen 
Weigerungen des Clerus vor, Meſſen für den Kronprinzen zu leſen. 
In Laibach ſchlug die Menge dieſerhalb die Fenſter des biſchöflichen 
Palais ein. Der antiſemitiſche Pfarrer Eichhorn zu Floridsdorf ſagte 
zu dem dortigen Bürgermeiſter, für einen Selbimörder lefe er keine 
Meſſe. 
ir Wien, 7. Febr. In der heutigen Abendſitzung des Abgeordneten- 
hauſes, welche zum erſten Male bei elektriſcher Beleuchtung ſtattfand, 
berichtete der Präſident über die heutige Audienz des Präſidiums 
beim Kaiſer. Der Kaifer beantwortete die Anſprache des Präſidenten 
mühſam nach Faſſung ringend, thränenden Auges, zum Schluß 
ſchluchzend mit verſagender Stimme. Der Kaiſer ſagte, daß ihm die 
Liebe, Treue und Anhänglichkeit an die Dynaſtie, welche alle Völker 
Oeſterreichs ihm bewieſen, der größte Troſt in ſeinen ſchweren Leiden ſeien. 
Unbeachtet des herben Schickſalsſchlages werde er ſeine Regentenpflichten 
treu und gewiſſenhaft erfüllen. Eine wie große Stütze in dieſen 
ſchweren Tagen ihm feine innigſt geliebte Gattin, die Kaiſerin, ge: 
weſen, könne er nicht beſchreiben; er könne dem Himmel nicht genug 
danken, daß er ihm eine ſolche Lebensgefährtin gegeben. „Sagen 
Sie dies nur weiter,“ ſchloß der Kaiſer, „je mehr Sie es verbreiten, 
umſomehr werde ich Ihnen danken.“ Der Bericht des Präfidenten, 
der während desſelben nur ſchwer ſeine Rührung bemeiſtern konnte, 
machte auf das Haus tiefen Eindruck. 8 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Namen 
der bei Apia gefallenen Offiziere und Mannſchaften nebſt Angabe 
der Schußverwundungen. Im Ganzen werden 14 Todte, 31 ſchwere 
und 9 leichte Verwundete aufgeführt. Von den letzteren ſind mehrere 
wieder hergeſtellt. Bei Abgang des Berichtes aus Apia am 4. Januar 
war der Zuſtand ſämmtlicher Verwundeter ein befriedigender, theil⸗ 
weiſe fogar ein ſehr guter. In den meiſten Fällen war die Heilung 
innerhalb einer Woche beſtimmt vorauszuſetzen. 

Wien, 7. Febr.“) Ein Armeebefehl des Kaiſers ſagt, es habe 
ſeinem tiefbetrübten Herzen unendlich wohl gethan, in den Tagen 
ſchwerer Prüfung vom Heere, von der Kriegsmarine und beiden Land⸗ 
wehren neue Beweiſe unverbrüchlicher Treue, rührender Anhänglich⸗ 
keit, pietätvoller Hingebung empfangen zu haben. Wahrhaft würdig 
und herzlich haben die Angehörigen Meiner bewaffneten Macht die 
Gefühle der Trauer und des Schmerzes um Meinen theuren Sohn 
ausgedrückt. Aus den entfernteſten Marken des Reichs eilten Ver⸗ 


treter der bewaffneten Macht herbei, um dem theuren Dahingeſchie 
Macht allzeit einen lauten Widerhall findet. Der Kaifer 


Zukunft bleibe ihnen ſeine ganze Liebe und Fürſorge 
Wien, 7. Februar. 


den hödjften öſterreichiſchen Adelsfamilien, wie Auersperg, Schwarzen⸗ 
berg ꝛc., angehörigen Perſönlichkeiten in Verbindung mit der er: 


beſtimmt zu erklären, daß die Meldungen in jeder Beziehung auf voll⸗ 
kommen grundloſen Erfindungen beruhen. 

Paris, 7. Febr. Deputirtenkammer. Salis (radical) begründete 
die Interpellation über die Verzögerungen, die in feinem gerichtlichen 
Vorgehen gegen Gilly vorgekommen. 
Beifall der Linken, es fei Zeit, daß der Skandal aufhöre; fo lange 
er Minifter fei, werde er die Geſetze niemals ungeſtraft verlegen laffen. 
Salis zog darauf ſeine Interpellation zurück. 

Paris, 7. Febr. Die „Agence Havas“ meldet: Nach einer aus 
Hanoi an den Marineminiſter gerichteten Depeſche griff General 
Desbordes am 2. Februar die Dörfer Dinteintong und Chochn an. 
Der Angriff erfolgte in einer Entfernung von 11 Kilometer von 
Chochn. Die Auſſtändiſchen gaben entmuthigt ſucceſſive ſämmtliche 
Stellungen auf. Drei europäiſche Soldaten ſind leicht verwundet. 
Der Feldzug wird als beendigt angeſehen. 

Paris, 7. Febr. Die Bank von Frankreich hat den Discont auf 
3 pCt. herabgeſetzt. 

London, 7. Februar.“) Ein Telegramm der „Times“ vom Eten 
Februar beſtätigt, daß die Unionregierung den Vorſchlag, die 1887 in 
Waſhington begonnene Conferenz betreffs Samoas in Berlin wieder 
aufzunehmen, angenommen hat. 

Brüſſel, 7. Febr. (Kammer.) Auf eine Interpellation betreffs 
des jüngſten Zuſammenſtoßes zwiſchen Gendarmen und Strikenden 
in Quenaſt erklärte der Miniſter des Innern, die Freiheit und die 
Arbeit feien bedroht geweſen, die bewaffnete Macht fet provocirt 
worden. Die Unterſuchung werde ergeben, wer die Verantwortung 
für den Zuſammenſtoß trage. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 

L e f te Poſt. 

3 Berlin, 7. Februar. Die 17. Geflügelausſtellung der „Cypria“, 

welche morgen unter dem Protectorate der Prinzeſſin Friedrich Carl in 


den Sälen des Hauſes Commandantenſtraße Nr. 10/11 eröffnet wird, iſt f 


von 177 Ausſtellern mit 1046 Nummern beſchickt worden, ſie iſt ſomit 
eine der größten, die Berlin je geſehen. Die Abtheilung „Hühner“ um⸗ 
faßt in den 32 R 217 Nummern. Die diesmal zum 
erſten Mal 9 Verkaufsklaſſe iſt nur mit 42 Nummern beſetzt. Die 
geringe Beſchickung dieſer für die Prämiirung nicht in Betracht kommenden 

laſſe iſt zugleich ein entſprechender Beweis für die Vortrefflichkeit des 
im Uebrigen vorgeführten Materials, mit dem wenigſtens die Ausſteller 
glaubten, erfolgreich um die Preiſe concurriven zu können, ſie beweiſt 
aber en die Hinfälligkeit der Befürchtung, daß die Austellung 
durch Einfügung der in vieler Beziehung erwünſchten Verkaufs⸗ 
klaſſen zu einem Markt herabſinken werde. Die Abtheilung der Enten 
weiſt 23, die der Gänſe 7, der Truthühner 3, die des Ziergeflügels vier 
Nummern auf. Großartig beſchickt iſt die Abtheilung der Tauben, wir 
rs allein in den Prämiirungsklaſſen 446 Nummern; dazu treten dann 


Nummern der Verkaufsklaſſe. Nutz⸗ und Ziervögel ſind in 113 


Nummern, deren jede aber wieder große Collectionen umfaßt. Für die] A 


oe dürfte vor Allem auch wieder die Abtheilung „gemäſtetes 
eflügel“ Intereſſe erregen. 

Der kynologiſche Verein „Juno“ hielt geſtern Abend die erſte 
Sitzung des Jahres ab. Der Verein, welcher ſich die Hebung der Dreſſur 
von Racehunden und ſpeciell die Ausbildung von Hunden für den mili- 
täriſchen Dienſt zur Aufgabe geſtellt hat, hat neuerdings zwei be⸗ 
ſondere Sectionen, eine für Doggen und eine für jagende Hunde gebildet. 
Die Erfahrungen, die der Verein bisher geſammelt hat, ſind vom Vor⸗ 
ſitzenden, Freiherrn von Creytz, in einer Broſchüre „Der Meldehund“ 
niedergelegt. In der Verſammlung wurde unter Anderem mitgetheilt, 
daß bei praktiſchen Verſuchen die Schußſcheuheit der für den militäriſchen 
Dienſt beſtimmten Hunde ſtörend gewirkt habe. Man empfahl zur Ver⸗ 
meidung dieſes Uebelſtandes möglichſt ausſchließliche Verwendung von 
Doggen, weil dieſe ſich im Allgemeinen weniger ſchußſchen zeigen. 
Eine Anzahl Hunde, die vorgeführt wurden, wurden nach den vom Verein 
„Hektor“ adoptirten Normen beurtheilt. Den Schluß der Verſammlung 
bildete ein längerer Vortrag über die Behandlung der Räude. 
in der Röſe ' ſchen Mordaffaire hat geſtern wieder eine Verhaftung 
chöneberg ſtattgefunden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

- 8 Breslau, 7. Februar. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Der falſche Freiherr.] Bei De regen tol. Polizeipräſidium ging 
am 3. December 1887 ein von dem Wirthſchaftsinſpector Gobbin, welcher 
auf einem Gute bei Glogau in Stellung war abgeſandtes Schreiben ein. 
Dieſem Schreiben lag ein mit „Freiherr Wolf von Kegler, Ritterguts⸗ 
beſitzer“ unterzeichneter Brief bei. Gobbin meldete zur Orientirung, daß 
er ſich infolge einer in der „Schleſ. Ztg.“ enthalten geweſenen Annonce, 
wonach ein Oberinfpector für ein großes Gut mit jährlichem Gehalt von 
2800 We. außerdem Tantiemen und Naturalbezügen bei Stellung einer 
Caution von 12—20 000 Mark geſucht wurde, gemeldet und darauf den 
Brief des Herrn v. Kegler erhalten habe. Seiner Meinung zus beruhe 
die Geſchichte auf Schwindel und bitte er deshalb um ; . der 
Unterfuhung gegen v. Kegler. Criminal⸗Commiſſarius S W ladu en 
Auftrag zur Mearbeitun dieſer Sache. Er ließ die erſte Wo hi ung 155 
Herrn v. Kegler nach deſſen in der Breiteſtraße 26 gemeldeter Wo die o ab⸗ 
gehen. Der Geladene erſchien nicht, dafür aber deſſen Ehefrau, ee verw. 
geweſene Baronin Buttler v. Gieaden h aus Koſelwitz. nz ete, daß 
ihr Mann verreift ſei und ſuchte den Grund der Vorladung in brian us 
u bringen. Stein hielt es vorläufig für nothwendig, das Ru 11 der 
Unterſuchung nicht anzugeben, er ſagte deshalb, Herr v. Kegler ſolle noch 
einmal in einer gegen den 9 verurtheilten) Bereiter Prinz an⸗ 
bängigen Unterſuchungsſache als Zeuge vernommen werden. v. en 

ächſten Tage zum Termine ein, er benahm ſich, als hm 
Stein mittheilte, eah das Ermittelungsverfahren wegen Betrugs gegen 
ihn eingeleitet ſei, ſehr hochtrabend und arrogant. Es fanden noch ver⸗ 
ſchiedene Vernehmungen ſtatt und es wurde auf Grund des geſammelten 
Belaſtungsmaterials am 10. März 1888 ſeitens des Unterſuchungs⸗ 
richters die Haftnahme des Herrn v. Kegler verfügt. ie Unter⸗ 
1 ung zog ſich nahezu elf Monate hin, weil ein Menge auswärtiger 

eugen commiſſariſch vernommen werden mußte. 

Nun Montage begann, wie wir bereits mittheilten, die Verhandlung gegen 
den Angeklagten, derſelbe war des vollendeten Betruges in 12 Fällen und 
des verſuchten Betruges in 16 Fällen, außerdem der er wien einer 
Stu ui der Bedrohung mit einem Verbrechen und der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung beſchuldigt. Der Angeklagte hat während der Dauer der 
Unterſuchung alle ihm zur Laft gelegten ſtrafbaren Handlungen beſtritten, 
er blieb auch in der Verhandlung bei dieſem . Seine 
Vertheidigung führte er meiſt mit großer Gewandtheit, bei denjenigen 
ie in welchen ihm eine Antwort gefährlich erſchien, hüllte er ſich in 

weigen. 

Wir können bei dem großen Umfange des zur Verhandlung gelangten 
Materials nur kurze kn a geben. 

Alfons von Kegler, geb. am 17. Mai 1854 zu zn der Sohn 
armer Eltern, wurde nach Beſuch einer landw. Schule Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter. Dieſe Stellung wechſelte er ſehr oft, die meiſten Principale waren 
mit ihm unzufrieden. Trotz ſeiner notoriſchen Armuth beſaß er von jeher 
einen Hang zum Großthun, auch machte er 3 in 8 
Weiſe Schulden. Sein Traum einer glücklichen Zukunft war n 
reiche Heirath gebaut. Einer feiner Bekannten, Dr. Weſſin, machte Herrn 
von Kegler darauf aufmerkſam, daß mit dem einfachen „von“ vor dem 


in 


fand ſich am n 


denen pietätvoll die letzte Ehre zu erweiſen und dadurch zu monis 
feſtiren, daß Leid und Freud Meines Hauſes in der bewaffneten 
entbiete 
Allen feinen innigſten Dank. Nach wie vor ſchlage fein Herz warm 
für jeden Einzelnen, mit Stolz blicke er auf ſie herab und auch in 


gewahrt. 
(Telegramm des „Correſpondenz⸗Bureaus“.) 
Meldungen verſchiedener aus ländiſcher Blätter bringen die Namen von 


ſchütternden Kataſtrophe von Meyerling. Wir find in der Lage, ſehr 


Der Juſtizminiſter erklärte unter. 


Namen betreffs ver künftigen Braut nicht allzu 
ſtellen ſeien, Dagegen würde der Titel eines „Freiherrn“ ſchon 
er wirken. Nach feiner oberflächlichen Kenntniß müßten die Herren 

Kegler früher unbedingt dem Freiherrnſtande 1 ee haben, er 

„gegen Zahlung eines Honorars von 2000 Mark dieſen Titel 
nachzuweiſen. Dr. Weſſin arbeitete hierauf 


Seit Anſprüche 


leſenſten Zeitungen Heirathsgeſuche erlaſſen. 
iedene 1 ans ein, darunter befand fid die eines Rentier 


4 75 das „in 
ußes ein Darlehen von 3000 Mark. V 


der zukünftige 
Kegler kehrte 


abzunehmen, während er andererſeits auch Summen von 3. 6000 Mark 

von bekannten Geldmännern entlieh. Die Herrlichkeit in Koſelwitz nahm 

aber ſehr bald ein Ende, das Gut wurde wegen mangelnder Zinszahlung 
ſequeſtrirt und dann auch ſubhaſtirt. 

Mit den aus dieſem 8 geretteten geringen Baarmitteln erwarb 

i den belaſtetes Haus in der 


gar käuflich zu 
nöthigen Seide 
Beſitzer, Namens 


Zadig war demgemäß auch um die Miethe gepreit. 
eſchah zu derſelben Zeit, in welcher bereits die Unterſuchung wegen 
Betruges gegen Kegler eingeleitet war. Durch die Unterfuchung Hat 
ergeben, welchen Zweck Kegler mit der Ausſtattung der Wohnung in der 
Breitenſtraße verfolgte. g 
Mit Hilfe von Agenten war Kegler in Kaufverhandlungen wegen des 
Gutes Suckowo im Kreiſe Inowraclaw getreten. Mangels der geforderten Anz 
zahlung zerſchlug ſich das Geſchäft gänzlich. Dagegen wurde Kegler j 
torme ni Beſitzer des Rittergutes Tornow bei Frankfurt a/ O. 
Das Gut Suckowo war ihm zum 31fachen Grundſteuerreinertrage an⸗ 
geboten worden. Tornow follte den 185fachen Grundſteuerreinertrag, 
alfo insgeſammt 650000 Mark koſten. Die nothwendige Anzahlun 
war im erſten Falle auf 12000, im zweiten Falle auf 30000 Mar 
normirt worden. Es * enen nunmehr in ößeren Zeitungen die 
am Anfang unſeres Berichtes erwähnten erate betreffs des ge⸗ 
ſuchten Oberinſpectors. Es haben ſich eine ganze Anzahl wohlhabender 
Gutsverwalter und Inſpectoren unter der angegebenen Chiffre gemeldet, 
mit ihnen allen ift Kegler in ſchriſtlichen oder mündlichen Verkehr ge⸗ 
treten. Bei dieſer Gelegenheit erwähnte er außer ſeiner Wohlhabenheit 
auch, daß er neben dem betreffenden umfangreichen Rittergute „Güter im 
Gebirge“ beſitze. Dem öffentlichen Ankläger gegenüber erklärt Kegler, daß 
er mit dieſen Gütern im Gebirge feine — ſchon längſt ſubhaſtirte — Ber 
ſitzung in Niederlangenau bezeichnet habe. In ähnlicher Weiſe ſucht er 
auch die ſonſtigen unrichtigen Angaben zu bemänteln. Betreffs einer 
reichen Tante, Namens Gerber, in Brieg if amtlich feſtgeſtellt 
worden, daß dieſelbe als Hauptmannswittwe nur von dem Er⸗ 
trage ihrer Penſion gelebt und bei ihrem im Jahre 1887 erfolgten 
Tode demſelben höchſtens einige hundert Mark hinterlaſſen hat. 
Nach dieſer Abſchweifu kehren wir zu den Abſchlüſſen mit 
den Herren Inſpectoren zurück. Die Caution, welche abwechſelnd in Höhe 
von 12.—30 000 M. beanſprucht worden war, verlangte Kegler ſtets in baar, 
oder allenfalls auch in ſicheren Werthpapieren, keinesfalls durfte die Summe in 
e. beſtehen. Da in den ſchon fertig gehaltenen Contractsformularen die 
ebergabe des Geldes bereits bei Abfaſſung des Vertrages und hier in Breslau 
erfolgen ſollte, ſo erachteten alle Reflectanten den Abſchluß für ſchwindelhaft 
und traten freiwillig von den Verhandlungen urüd. Regler bei, um die 
betreffenden Perſonen hinſichtlich feiner Wohlhahenheit für ane die⸗ 
elben nicht blos in der eleganten Wohnung in der 75 aße empfangen, 
ondern er miethete fih abwechſelnd für einzelne ge in den feiniten 
Hotels ein und empfing dort die ſchriftlich beſtellten — 
Dieſes Gefammtbild der Thätigkeit des Herrn v. Kegler wird unſerem 
geehrten Leſerkreis zur Orientirung genügen, wir gaben noch die dem An⸗ 
eklagten zur Laſt gelegten Unterſchlagungen, die — und die An⸗ 
n zu erwähnen. Betreffs der Unterſchlagung der Stutzuhr, 
welche Kegler für kurze Zeit verpfändet gehabt, beantragte der Staats- 
anwaltsvertreter, Gerichtsaſſeſſor Broſſok, ſelbſt die Freiſprechung des 
Angeklagten, den gleichen Antrag ftellte er betreffs verſchiedener Bekrugs⸗ 
fälle, der Bedrohung und der falſchen Anſchuldigung. Die Bedrohung hatte 
Kegler gegen zwei ihm aus ſeiner Jugendzeit bekannte Fräuleins aus⸗ 
geſprochen, indem er bei Gelegenheit einer Differenz mit denſelben jagte, 
werde ihnen das Gehirn einſchlagen.“ Der Staatsanwalt erachtete 


e bieſe Drohung nicht für ernſtlich gemeint. Die falſche Anſchuldigung beſtand 


darin, daß Kegler in einer im December 1887 an das Königliche Polizei- 
Präſidium gerichteten Beſchwerde das gegen ihn ſeitens der Criminal⸗ 
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Commiſſarien Stein und Feder beobachtete Verfahren als Uebergriffe 
derſelben ne. und deren Beſtrafung verlangte. Hierbei wurde der 
damaligen Erregung des Angeklagten Rechnung getragen und ſeitens des 
Gerichts angenommen, daß ihm bei Einreichung der Beſchwerdeſchrift nur 
die Abſicht untergelegen habe, zu ſeinem vermeintlichen Rechte zu gelangen. 
Nach Abrechnung aller dieſer Strafthaten lautete der Antrag des 
Staatsanwalts auf eine Geſammtſtrafe von 9 Jahren Gefüngniß und 
5 Jahren Ehrverluſt. Durch den Antrag wurde der Angeklagte, welcher bis 
dahin in keinem Augenblick fein prahleriſches und ſelbſtbewußtes Benehmen 
aufgegeben hatte, ſichtlich niedergedrückt, er hielt von da ab fein Geſicht 
mit den Händen bedeckt, auch kamen ihm einige Thränen in die Augen. 
Der Vertheidiger, 558 Dr. Kempner, plaidirte insbeſondere 
ür ein niedrigeres Strafmaß. 9 
Der Gerichtshof beſchloß, wie wir bereits im Abendblatt meldeten, die 
Strafe in Höhe von 5 Jahren Gefängniß — unter a von 


onaten Ueberſuchungshaft — und verurtheilte außerdem den Ange⸗ 
agten zu 5 Jahren Ehrverluſt. 
Handels-Zeitung. 


* verstenerung von Spiritus-Termingeschäften. Wegen Stempel. 
eee war Base die Inhaber der Firma Julius IR 
und Comp. in Berlin gegen die Vertreter der Bank für So un ro- 
ductenhandel ebendaselbst und gegen einen Berliner Makler die An- 
klage erhoben worden. Es handelte sich darum, ‚dass nach Ansicht 
der Steuerbehörde für ein von dem Letzteren vermitteltes Geschäft ein 
zu geringer Stempel verwendet worden sein sollte. Die Steuerbehörde 
vertrat die Ansicht, dass der Gesammtwerth des vermittelten Geschäfts 
deshalb zu niedrig abgegeben worden, weil der Werth der Fastage, 
die bei Spiritus-Termingeschäften usancemässig mitverkauft werde, noch 
hätte hinzugerechnet werden müssen. Die Angeklagten bestritten. die 
Richtigkeit dieser Auffassung der Steuerbehörde und das Aeltesten- 
Collegium der Berliner Kaufmannschaft wurde deshalb um ein Gut- 
achten angegangen; letzteres fiel durchaus zu Gunsten der Angeklagten 
dahin aus, dass der Spiritushandel börsenmässig nicht so betrieben 
wird, wie die Steuerbehörde annimmt, dass die Preisnotirungen sich 
exclusive Fastage verstehen und bezüglich der letzteren besondere Ver- 
einbarungen stattfinden. In Folge dessen erfolgte die eu 
der sämmtlichen Angeklagten. GB. B.-C. ) 

* Zahlungseinstelluugen. In Newyork fallirten Jae K. Hetsch, 
ruckereibesitzer, C. Rosswog & Son, Juweliere; in Des Moines (Ja.) 
arnett & Lichtenstein, Waarengeschäft; in Los An eles (Cal.) B. Cohen, 

Teppichhändler; in St. Louis F. W. Rosenthal & Co., een, 
in St. Charles (Minn.) Charles W. Seefield, Getreidehändler Passiven 

000 Dollars), in Philadelphia Myers & Sulzberger und L. Wollen- 
berger, Kleiderhändler, — Aus Marseille wird der „Frankl. Zig.“ ge- 
Zauieben, dass daselbst die deutsche Firma H. O. Molineus u. Co. ihre 
der Jagen eingestellt hat. Auch verlautet dort gerüchtweise, dass in 

eizten Zeit der Marseiller Platz starke Verluste erlitten habe, 


mi ini : * 
Pre auf einige der grösseren Häuser, sowie eine grosse Bank ent- 


Obligationen der Provinzial-Hilf; ; 
-Hllfs-Kasse für die Provinz 
Sohlosion, Das Verzeichniss der am 2. Februar gezogenen, sowie der 
ckständigen Obligationen befindet sich im Inseratentheil. 


Ausweise. 


Paris, 7. Febr. [Bank 
4 328 000, Abn. Silber 1231 000, Perz Y orrath, Zunahme Gold 


Filialen Abn. 151 748000, Gesammtvorschüsse an ubtbank und der 
umlauf Abn. 96 845 000, Guthaben des Stantsschetzes 200 000, Noten- 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 9 337 000. n. 26 375 000, 
London, 7. Februar. [Bankaus weis.] Totalres 
aut 93 476 000, Baarvorrath 91 962 * Porlafeuinie 14 gor 009, 
uthaben der Privaten 22 499 000, Guthaben des Staatsscha 5 $ 
Notenreserve 13568000 Pfd. Sterl. ne 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


are zu 7. Febr. Neueste Handelsnachrichten. Der Prospect 
; euen 3procentigen italienischen Eisenbahn-Obli- 
die ekaa dürfte voraussichtlich. am 11. d. veröffentlicht und am 14. 
die wbscription eröffnet werden. Das Uebernahmeconsortium, dem 
‚ersten Firmen von London, Amsterdam, Rom und Frankfurt an- 
gehören, besteht hier unter Führung des Bankhauses S. Bleich- 
röder aus der Discontogesellschaft, der Darmstädter Bank, der Deut- 
schen Bank, der Berliner Handelsgesellschaft, Mendelssohn, Rob. War- 
schauer. ie Einführung der 3½ſ procentigen Anleihe der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft erfolgt Sonnabend 
durch die internationale Bank. — Die Anmeldungen auf Brüxer 
Kohlenactien haben einen solchen Umfang erreicht, dass selbst 
Sperrstücke nur mit einem geringen Procentsatz berücksichtigt werden. — 
ie Zeichnungen auf gesperrte Stücke der Actien der Klos terbrauerei 
Röderhof unterliegen einer erheblichen Reduction, während solche auf 
freie Stücke überhaupt unberücksichtigt bleiben. — Voraussichtli che 
Dividende der Germania Schiffsbauwerft 9, der Rositzer Zucker- 
fabrik 8½ pCt., der neuen Dampfer-Compagnie 12 pCt. — Die gestern 
ier begonnenen Versammlungen des Walzwerksverbands wurden 
heute fortgesetzt und dürften morgen zu Ende geführt werden, 
Soviel bis jetzt über die Verhandlungen bekannt geworden ist, 
aben dieselben ein recht befriedigendes, Bild von der Lage 
der deutschen Eisenindustrie ergeben. — Wie verlautet, erhielten 
die belgischen Werke den Zuschlag von 400 Waggons seiten 
der würtembergischen Staatsbahnen, wofür sie bei der jü t 
M ea das Mindestgebot gemacht. — Die „Köln. 7 „Jüngsten 
Maybac — die vom Landes- Eisenbahn ath tg. meldet: 
Frachtermässigung für zum Hamburger Ortena. rg eschlagene 
Kohlen aus Rhein kad und Westfalen ger Ortsgebrauch bestimmte 
einzuführen; die Ermässigung beträgt 5 K. pe widerruflich 
per Doppelwaggon 
W. T. B. Dessau, 7. Febr. Die Direction der Continental-Gas- 
gesellschaft beschloss, eine zehnprocentige Dividend die Ueb 
weisung von 260 000 Mark d ige Dividende und die Ueber- 
zu den Reserven vorzuschlagen. 


8 7. Februar. Fondsbörse. Die Course der tonangeben- 
h peculationspapiere mit einer grossen Anzahl anderer Effecten 
atten ein so hohes Niveau erreicht, dass die Fortsetzung der Hausse- 
ewegung, für welche vielfache Momente sprechen, sich nothwendiger- 
weise in ruhigen Bahnen vollziehen muss, und Tage, an denen die 
ealisationslust überwiegt, nicht überraschen können. Ein solcher 
ealisationstag war heute. Die Haussiers fühlten sich durch die 
ariser Depesche über den Tagesbefehl des französischen Obersten 
angeregt, Realisationen auszuführen, die das Coursniveau etwas 
drückten und während des ganzen Verlaufes der Börse keine 
besondere Regsamkeit aufkommen liessen. Die feste Grundstim- 
„ung hat dabei aber nicht gelitten, sondern allgemein ist aner- 
bannt worden, dass jene Realisationen zur Gesundung des Marktes 
Stabe ragen haben und die eg dadurch nur an 
lität gewinnen könne. Banken behauptet, doch nicht angeregt. 
168,50 dit 239,50—238,90:-239,75, Nachbörse 239,60 (— 0,70), Credit 
sehr gu 08,75—168,9— 168,60, Nachbörse 169 (— 0,20). Inlandsbahnen 
Oestertal Ostpreussen und Marienburger durch Realisationen gedrückt. 
Priori "eichische Bahnen ruhig, Galizier abgeschwächt. Preussische. 
serbische stark begehrt; bevorzugt 3½0 Mecklenburger; von fremden 
e und russische sehr beliebt. Renten meist niedriger; 1880er 


USSg À 
109.90 „Utimo 89,60, Nachbörse 89,90, 1884er Russen 102,75 bis 
25900 achbörse 102,90 (— 0,10), Ungarn 85,90—85,70, Nachbörse 


50, Russis 216, Nachbörse 216,25 (— 050), 
Inländische 3 . Fremde Wechsel höher, 
: rümien in Bergwerken ar östlichen Bahnen still. Industriepapiere 
— theilweise animirt, namentlich Bergwerke. Bochumer ultimo 
508780, —204.00 204.50, Nachbörse 204 (+ 0,40), Dortmunder 105,70 
TH 106,75— 106,50, Nachbörse 106,25 (+ 0,15), Laurahütte 146,80 bis 
hen —147,25— 147.60, Nachbörse 147,25. Von den übrigen Papieren 
— gesucht: Bismarckhütte, Brüxerkohlen, Tarnowitzer Stamm- 
Bieten, Märkische Maschinen (+ 5), Loewe (+ 4), Allgemeine 
we trieitäts-Werke (+ 7), Elektrische Glühlampen (-+ 8), Breslauer 
agenbau Linke (+ 3), Archimedes (145,75 bez. Gd.). 
= ein; 7. Februar. Produotenbörse. Wenngleich von auswär- 
rE n Märkten wenig anregendes vorlag, so waren die Berichte doch 
= S so flau, wie der Verlauf des hiesigen Verkehrs, welcher 
Fute auf allen Gebieten Preisrückgänge zu verzeichnen hatte. — Loco 
eizen schwach behauptet. Für Termine Realisationen seitens der 
ommissionäre fortgesetzt, Die Coulisse entwickelte weiter Baisse- 


Tendenz, in Folge dessen Preise nenerdings ca. 1½ M. wichen. Schluss 
nur unwesentlich fester. N allein hat sich leidlich behauptet. 
— Loco Roggen hatte schleppenden Absatz bei eher niedrigeren 
Preisen. Im Terminverkehr waltete recht flane Stimmung. Der mildere 
Charakter des Wetters veranlasste verschiedentlich Realisationen; 
ausserdem verkauften Importeure ziemlich stark, weil Offerten russi- 
scher Waare nachhaltig andauern. Preise schlossen etwa um 1 Mark 
niedriger als gestern. — Loco Hafer behauptet. Termine 1 M. billiger. 
— Roggenmehl 10 Pf. schlechter. — Mais u. Kartoffelfabrikate 
stil. — Rüböl stellte sich bei kleinem Handel auf alle Sichten 
etwas niedriger und schloss nur wenig erholt. —-Petroleum ge- 
schäftslos. — Spiritus bekundete recht matte Tendenz. Realisations- 
angebote hatten entschiedenes Uebergewicht und drückten auf die 
Preise, welche am Schlusse neuerdings 20 Pfg. niedriger als gestern 
notirten. 


Posen, 7. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,50 M., do. 
(70er) 32,00 M., do. per Februar (50er) 51,50 M., do. per Februar (70er) 
32,00 Mark. — Tendenz: Behauptet. Wetter: Nasskalt. 

Hamburg, 7. Februar. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Februar 81, per März 81½, per Mai 823/,, per Sep- 
tember 833/4. Tendenz: Ruhig, fest. 

Amsterdam, 7. Febr. Java-Kaffee good ordinary 50. 

Havre, 7. Februar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. In Newyork schloss 
mit 5 Points Baisse, Rio 15000 Sack, Santos 11 000 Sack, Recettes für 
gestern. E 

Havre, 7. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Februar 98, per Mai 100,50, per September 102,50. — Ten- 
denz: Ruhig. : 

Magdeburg. 7. Febr. Zuckerbörse. Termine per Februar 
13,90 M. bez., per März 14,05—13,97 M. bez., per April 14,15—14,07 
Mark bez. u. Gd., 14,10 M. Br., per Mai 14,17 M. bez., 14,20 M. Br., 
14,15 M. Gd., per Juni-Juli 14,35 Mark Br., 14,30 Mark Gd., per August 
1445 Mark Br., 14,37 M. Gd., per Octbr.-Decbr. 12,70 M. Br., 12,65 M. 
Gd., per Nov.-Decbr. 12,65 M. bez. — Tendenz: Ruhiger. 

London, 7. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. Zuokerbörse. Eher 
Verkäufer. Bas. 88% per Februar 13, 10½, per März 14, per April 
14, 1½, per Mai 14, 3. : 

London, 7. Februar, 4 Uhr 24 Minuten. Zuokerbörse. Stetig. 
Bas. 88% per Februar 13, 9 -+ ½, per März 14, per April 14, 1½, per 
Mai 14, 1½ + 1%. 

London, 7. Febr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 161), 
stetig. Rüben-Rohzucker 13%, stetig. 

Paris, 7. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker 88° träge, loco 37, 
weisser Zucker weichend, per Februar 40,30, per März 40,60, per März- 
Juni 41,00, per Mai-August 41,50. 

Newyork, 6. Februar. Zuokerbörse. Unverändert. 

London, 7. Febr. Wollauction unverändert, feine Wollen fest. 

Glasgow, 7. Februar. Roheisen. | 6. Februar. 7. Februar. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants | 41 Sh. ED. 41 Sh. 4 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 7. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Lustlos. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 15 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 70| 87 90 D. Reichs- Anl. 40% 108 80108 80 
Gotthardt-Bahn .ult. 141 40 141 60] do. do. 31/0, 103 90103 90 
Lübeck-Büchen . 176 90176 10 Posener Plandbr. 40% 102 50/102 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 113 70 113 70| do. do. 310, 101 501101 50 
Mittelmeerbahn ult. 121 801121 80 | Preuss.4%/,cons, Anl. 108 80 108 80 
Warschau-Wien.... 200 — 200 — do. 3½% dto. 104 201104 40 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 167 50/169 20 
Breslau-Warschau.. 60 90: 60 60 do3¼½% St.-Schldsch 101 20/101 10 
Ostpreuss. Südbahn. 118 — 118 25 r ae 3 
Bank-Astien. D: omenie- ; 
Bresl. Discontobank . 115 20115 IE en: 
do. Wechslerbank 104 20'105 88 4%70% 1879 — — 103 90 
Deutsche Bank 176 — 176 R. O. U. Bahn TI en 104 70 
Dise.-Command. ult, 239 90'239 gg slå di 0 c m. 
Oest.Cred.-Anst. ult. 169 20 168 weländisohe Fonds. . 
Sehles. Bankverein. 131 — 131 — | Eeypter 4 8 10) 86:60 
A E, A Italienische Rente.. 97 — 96 80 
Industrie-Gesellschaften, Mexikaner . 94 50 94 40 
Archimedes. — — 145 75 


N Oest. 4% Goldrente 94 10| 94 10 
Bismarckhütte ..... 187 50:189 50 do. 


4¼% Papierr. 70 — 70 10 
Bochum. Gusssthl.ult 204 — 204 500 Silberr. 60 71 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 — 48 — 
do. Eisenb.Wagenb. 181 701184 70 
do. Pferdebahn. 143 30/143 30 
do. verein.Oelfabr. 93 20: 93 10 
Cement Giesel 163 — 163 — 
Donnersmarckh. ... 76 201 77 10 
Dortm. Union St.-Pr. 106 20'106 80 
Erdmannsdrf. Spinn, 99 10! 99 80 
Fraust. Zuckerfabrik 150 10149 75 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 189 501189 90 
Hofm. W aggoniabrik 175 — 1177 90 
Kramsıa Leinen-Ind. 136 701136 75. 
Laurahütte 146 901147 50 
152 50152 
do. 119 50; 119 
do. Eisen-Ind. 204 20 204 
do. Portl.-Cem. 152 20|150 
Oppeln. Portl.-Cemt. 126 901125 
Redenhütte St.-Pr. . 


477% 
> 186095 Loose. 10120 20 
50% Pfandbr.. 50 63 40 
Liqu.-Pfandbr. 20 57 20 
5% Staats-Obl. 96 30 
do. 6% do. do. — 107 10 
Russ. 1880er Anleihe 20 89 80 
do. 1884er do. ult. 10 
do. 4½ B.-Cr.-Pfor. — 
do. 1883er Golädr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


95 30 
113 80/113 80 
66 50 


= 


do. Tabaks-Actien 

Ung. 4% Golärente 

do. Papierrente .. 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 95169 05 

Russ. Bankn. 100 SR. 216 95216 20 


Eisb.-Bed. 


139 — 138 


do. Oblig... — — 8 Wechsel. 
Schlesischer Cement 229 — 227 — | Amsterdam 8 1. — —| 168 85 
do. Dampf.-Comp- 135 50 — — [London 1 Letrl. 8 T. — — 20 43 
do. Feuerversich.— — — — do. 1 „ 3M. — —| 20 33 
do. Zinkh. St.-Act. 158 50160 75 Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 90 
do. St.-Pr.-A. 158 50/160 75 Wien 100 Fl. 8 T. 168 900 168 95 
Tarnowitzer Act... 34 20| 36 70 do. 100 Fl. 2 M. 168 05 168 35 
do. St.-Pr.. 102 — 93 20 Warschau 1008R8 T. 216 70| 215 90 


T 1 al 
Berlin. 7. Februar, 10 Min, ingliche Original-D epesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. > z 

Cours vom 6. | 1 Cours vom 
Berl. Handelsges. ult. 183 25,183 25 Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Disc.-Command..ult. 240 12239 75 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Oesterr. Credit. .ult. 169 — 169 — | Laurahütte 
Franzosen ult. 107 37107 75 Egypter........ ult. 
Galizier 88 25 — . — 
Lombarden ult. 43 — 43 25 Russ. 1880er Anl. ult. 
Lübeck-Büchen ult. 176 75 175 50 Russ. 1884er Anl. ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 113 75 113 62 Russ. II. Orient-A. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 88 75 87 25 Russ. Banknoten ult. 
Mecklenburger ..ult. 154 87 154 — Ungar. Golärente ult, 

Berlin, 7. Februar. [Schlussbericht.) 
Cours vom 6. Cours vom 
Rüböl. Matter, 

194 50193 251 April-Mai........ 
195 501195 — | Septbr-Octbr. 


pril-Mai 153 751152 75 
Mai-Juni......... 153 75/152 75] Spiritus. 
Juni-Juli........ 154 — 153 — | do. 70er 

Hafer. do. 50er 
April-Mai ....... 137 75 196 75 do. April-Mai.... 53 50 
Mai-Juni 138 — 137 — do. Juni-Juli 

Stettin, 7. Februar. — Uhr — Min. 

8 5 Cours vom 6, 7.. 
Weizen. Flau. 
190 — 188 — 


April-Mai 
Juni-Juli 191 50 191 — 


Weizen. 


.un0rer 


TEEN FE, 


Cours vom 

Rüböl. Matt. 
April-Mai........ 
Herbst... 


Spiritus. 

152 — 151 — loco mit 50 Mark 
152 — 151 — | Consumsteuer belast. 40 
“0... 152 — 152 — | loco mit 70 Mark. 10 

loco n een eee E 0 

Mean e ugus:-Se OA 

Frankfurt a. M., 7. Februar. Mittag, Breit. Ketten 261, 75. 
Staatsbahn 215, —. Lombarden —, —. Galizier 175, 50. Ungarische 
Goldrente 85, 80. Egypter 86, 60. Lawa —, —. Still, 


— 2 


SS88 


52 
33 
33 
% 


Wien. 7. Februar. [Schluss- Course. ] Schwächer. 

Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7: 
Credit-Actien.. 311 90 311 10 Marknoten 59 20| 59 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 90 253 75 4% ung. Goldrente. 101 70101 70 
Lomb. Eisenb.. 100 50 101 — Silberrente ........ 8 75| 83 85 
Galisier 208 50 208 35 [Londoen 120 80 120 80 
Napoleonsd’or . 9 56 9 57 Ungar. Pavierrente. 93 80 94 05 


Paris, 7. Februar. 3% Rente 83, 60. Neueste Anleihe 1872 


104, —. Italiener 96, —. Staatsbahn 535, —. Lombarden —, —. Egypter 
435, 31. Träge. 
Paris, 7. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Sehluss-Course.] Träge. 
Cours vom 6. | 7. Cours vom 6. 7; 
3proc. Rente 83 72} 83 62] Türken neue cons.. 15 75! 15 80 
eue Anl. v. 1886. -- —ı — — Türkische Loose.. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 104 10| 104 02 Goldrente, österr.. 94½ 947 
Italien. 5proc. Rente 96 20 96 05] do. ungar. 4pOCt. 85 61| 85 56 
Oesterr. St.-E.-A.... 533 75| 533 75 1877er Russen. — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 226 25| 226 25 Egypter 437 501 436 87 


gy 
London, 7. Februar. Consols 99, 12. 
Egypter 86. —. Nasskalt. 
London, 7. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


1873er Russen 102, 37. 


discont 2% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
7 


Cours vom 6. Cours vom 6. 1: 


Consolsp.23/,0/, März 99½ | 99 01 | Silberrente ........ 69 — 69 — 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 845g 84 
Ital. 5proc. Rente... 95½ 95 ½ Oesterr. Goldrente. — —| — => 
Lombarden 875 941 Ban —1 20 55 
proc. Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — — 20 55 
5proec. Russen de 1873 102½ 102¼ J Erankfurt a. M..... — — 20 55 
Bilb er — — — — [Wien — — 12 24 
Türk. Anl., convert. 15%, 15% [Paris — —! 25 49 
Unifieirte Egypter.. 86¼½ [86½ Petersburg. — — Athe 

Köln, 7. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 19, 95, per Mai 20, 25. Roggen loco —, per März 


15, 20, per Mai 15, 30. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 59, 70. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 7. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen loco flau, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer ruhig, loco 102—103. Rüböl be- 
hauptet, loco 61, —. Spiritus flau, per Februar 191/3, per März-April 
20, per April-Mai 208/, per Mai-Juni 21. — Wetter: Heiter. 

Amsterdam, 7. Februar. [Schlussbericht.] Weizen per März 
200, per Mai 204, per November 207. Roggen per März 119, per Mai 
121, per October 126. r x 

Paris, 7. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
matt, per Februar 25, 80, per März 26, 00, per März Juni 26, 30, per 
Mai-August 26, 40. — Mehl matt, per Februar 57,10, per März 57, 75, 
per März-Juni 58, 30, per Mai- August 58, 40. — Rüböl ruhig, per Februar 
74, 75, per März 74, 50, per Mai-August 69, 50, per September- December 
62, —. — Spiritus träge, per Februar 39, 50, per März 39, 75, per 
März- April 40, —, per Mai-August 41, 50. Regnerisch. 

Liverpool, 7. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 15 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Fest. í 


Abendbörsen. 

Wien, 7. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
311, 30. Marknoten 59, 15. &#proc. Ung. Goldrente 101, 75. Galizier 
208, 25. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 7. Februar, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 261, 87, Staatsbahn 215, 25, Lombarden 85, Galizier 175, 87, 
Ung. Geldrente 85, 90, Egypter 86, 90, Mainzer —, —. 

Hamburg, 7. Februar, 8 Uhr 50 Min. Abends. 
2618¼, Lombarden 212, Aproc. Ungarn 853 
Ostpreussen 104½, Mecklenburger 1487/,, 
fahrt 148. Still. 


Fest. 

Credit-Actien 
» Disconto-Commandit 235 ½, 
ussische Noten 2161/2, Packet- 


Vom Standesamte. 7. Februar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Meyer, Heinrich, Haushälter, k., N 3, Koſe, 
Suſanna, ev., ebenda. — Lache, Johannes, Buchhändler, k., Gr.⸗Glogau, 
Rolke, Ida, ev., Fürſtenſtraße 13. 

Standesamt II. Hartmann, Max, Maler, ev., Luiſenſtr. 4, Pohlit, 
Suf., ev., ebenda. — Klaß, Jof, Friſeur, k., Kronprinzenſtr. 42, Karthe, 
Anna, ev., ebenda. — Scholtiſſek, Paul, Uhrmacher, k., Holteiſtraße 1, 
Karſch, Emilie, ev., * 1 E er 

terbe e. „ 

Standesamt I. Böniſch, Hulda, T. d. Buchhalters Adolf, 3 St. — 
Kunert, Carl, Schneidermſtr., 46 J. — Siegel, Florentine, FR wc er, 
Badeanſtaltspächterfrau, 50 J. — Mattner, Paul, Schloſſergeſelle, 39 J. 
— Scholz, Curt, S. d. ſtädt. Lehrers Paul, 2 M. 

„Standesamt II. Schapke, Carl, Arbeiter, 61 J. — Nippert, Carl, 
Tiſchlermeiſter, 59 J. — Schubert, Anna, T. d. Weichenſtellers Ernſt, 
3 J. — Linderer, Agnes, geb. Jockiſch, verw. Kanzliſt, 44 J. 


Bekanntmachung. 


Das Poſtamt 5 hierſelbſt (Tauentzienplatz) wird am 14. Febrnar 
nach dem reichseigenen Gebäude am Muſeumsplatz Nr. 11 verlegt. 
Die daſelbſt befindliche Telegraphen⸗Betriebsſtelle wird von demſelben 
m. mit dem genannten Poſtamte vereinigt. 1687 

eslau, 5. Februar 1889. x 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Viel Neues. Entrée I M. Abon. frei. Jahresabon. 4 M., 3 M. 


J. Weiser „Unterbrochene Trauung“. 
Flügel, Pianinos u. Harmoniums 


Sohiedmayer, Bechstein, Blüthner, Gerhardt, 2 u. andere 
gute Fabrikate zu el sen unter Gara in der 


Perm. Industrie-Ausstellung, Schweidnitzerstr. 31. 


Gebrauchte Instrumente daselbst vorräthig. 


Eindergarten-Verein. 
Vortrags - Cyclus. 


Freitag, den 8. Februar, Abends 7 Uhr, Musiksaal der 


Universität, Vortrag des Herrn Professor Dr. Magnus: 


7J „Das Auge als Sehönheitsbildner.‘“ 


Billetverkauf: Buchhandlungen von Sehletter, Morgenstern, 

Trewendt, in den 12 Vereins-Kindergärten und an der Kasse. 
11694 Der Vorstand. 

b Wenige der vielfach angopriesenen Heilmittel gegen Husten, Heiser- 
keit eto. können sich an Wirksamkeit mit dem 5” Wiesbadener 
Kochbrunnen - Quellsalz ag messen. Dieses Quellsalz, 
ein vollständig reines Naturproduct, beseitigt cius die ver- 
schiedenen Magenbeschwerden und befördert die Verdauungsthätigkeit eto. 
Das Wiesbadener Kochbrunnen-Quellsalz ist käuflich per Flacon 2 Mk 
in den Apoth., Drog.- und Mineralw.-Hdlgn. [670] 


Sanjana⸗Heilmethode, 1511) 
berühmteſtes Heilverfahren der Neuzeit, tauſendfach rproßt und 
bewährt bei allen Kronkheitsgruppen, Verſandt gänzlich »ſteufrei 
durch den Secretair der Sanjana- Company, Herrn Paul 
Schwerdfeger zu Leipzig. N. B. Zahlreiche Zeugniſſe ber die erſtaun⸗ 
liche Wirkung des Heilverfahrens ſind jedem Exemplare beigegeben. 


Ein Kaufmann mit 20,000 Mk. Capital 
wünſcht h an einem ſoliden Fabrikationsgeſchäft 
thätig zu betheiligen. Offerten erbeten unter L. 97 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 12600 


— — 
Meine Verlobung mit 
Frau Henriette Dreßler, 
geb. Wolff, beehre ich mich 
hiermit anzuzeigen. (2604 
Kattowitz OS., im Febr. 1889. 

N. Spitzer. 
1 ———— — — ln 
Als Neuvermählte empfehlen fidh: ] 
Siegismund Aſcher, 
Henriette Aſcher, 


geb. Hammer. [1794] 
Kattowitz am 5. Februar 1889. 


Eine Tochter. 


r 


Invenkur⸗Ausverkauf 


Albert F uchs, Hoflieferant. 01821 


Am 6. d. M., früh 7 Uhr, 
entſchlief fanft nach längeren, 
ſchweren mit Geduld ertragenen 
Leiden unſere inniggeliebte 
Mutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau [2593] 


Agnes Linderer, 


geb. Jockiſch, 

im Alter von 45 Jahren, 
Breslau, d. 8. Februar 1889. 
Um ſtilles Beileid bitten 

i Die ; 
Atieſbetrübten Hinterbliebenen. 


errmann Leſſer und Frau y Beerdigung: Sonnabend Nach⸗ 
v 5 mittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe $ 


una, geb Lz. k Louiſenſtraße Nr. 25, nach dem 
HGeſtern Abend verſchied nach kurzer reformirten Kirchhof. ` 
Krankheit mein Reiſender Herr trete eee 
D. Schießer. ; EE siii 1221 1 En ee 
© Derfelbe war 8 Jahre in meinem [mung unſer Tangjähriger College 
Geſchäft mit ſtets hingebender Pflicht: und Sreund, ber Neifende 4505 
“erfüllung und unermüdliche Fleiß Herr D. Schießer. 
“tbätig. Sein biederer Charakter] Wir werden ihm ſtels ein ehrendes 


—— bei mir ein 1428000 Andenken bewahren. 


Breslau, den 7. Februar 1889. 
Breslau, den 7. Februar 1889. Das kaufmänniſche Perſonal 
Hugo Reisner. 


: der Firma Hugo Meisner. 
006 ELFRIEDE EIERN TCHTR | E 


Gestern Abend um ½10 Uhr starb plötzlich am Herzschlage 
mein imnigst gen, guter Mann, unser guter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 


David Schiesser, 


im 48, Lebensjahre. 
Dies zeigt allen Freunden und Bekannten. schmerzerfüllt an 
Fanny Schiesser 
im Namen der Hinterbliebenen, 
Breslau, den 7. Februar 1889. 


? Beerdigung: Freitag, den 8. Februar, 2½ Uhr, vom Traner- 
‚hause Trinitasstrasse 6, I. [2590] 


[Von ss: 


direct aus Havana bezogen, 
empfehle ich folgende bevorzugte Marken: 
Aguila de Oro (Bock & Co.), Flor de Cuba, Henry Clay, 
La Flor de A. Fernandez Garcia, Flor de S. S. Murias 
& Co., Flor de Tabacos Partagas, La Intimidad, Manuel 
r Garcia Alonso, Punch, La Coroña, La Capitana. 


Preis von 150 bis 3000 Mark per Mille. Reste billiger. 
12585] Weitere Sendungen gehen fortlaufend ein. 
Grosses Lager preiswerther Cigarren von 50—200 Mark per Mille. # 


Breslau, Albrechtsstrasse 9, 1 Treppe. 


Eugen Diel. 


Für die unserem theuren Verschiedenen, dem Kgl. Polizei- 
Commissarius Husmann, während seiner schweren Krank- 
heit und nach seinem Ableben bewiesene Anhänglichkeit und 
Ehre sagen wir Allen, Allen unseren innigsten Dank. [2584] 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


| 


bi E a TB er aA 22 çi 


Für die zahlreich eingegangenen, herzlichen Beileidsbezei- 
gungen, sowie für die uns allseitig bewiesene innigste Theil- 
nahme anlässlich des Todes der 


Frau Commerzienrath 


Rosalie Moll, geb. Kache, 


sagen wir hiermit unseren aufrichtigsten Dank. 11832] 
Brieg, im Februar 1889. 


Die Hinterbliebenen. 


bietet ſich Gelegenheit, nur aus beſtem Material gefertigte Wäſche, 25 
yS beitebend in: 


Damenhemden, Jacken, Beinkleider, Tiſch⸗ 
Wäſche, Oberhemden, Kragen, Mauſchetten, 
Tricotagen ꝛc. 


zur Hälfte des Koſtenpreiſes = 


Beginn des Goltesdienſtes Montag, den 11. Februar, | & 
in den beiden Gemeinde - Synagogen. 7¼ Uhr Abends, è 
i ez 8b t. 5.5. a hm. im grossen Saale der neuen Börse: 
onnabend, d. 9. Febr., Morg. 83/4 - s 
Peebigt u. 9: ieder -Abend 
An den Wochentagen: on [1822] 
Morgens 7 Uhr, Abends 5¼ Uhr. 


Alfntbeliihe Gemeinde Nermine Spies 


t- 2 unter Mitwirkung des Pianisten 
[Heute Vortrag im blauen Hirſch. 7 


Stadt-Theater. Jose Vianna da Motta. 


y ; Billets & 4, 3 und 2 Mark für 
reitag. „Haus Heiling. Gro f 4 i z 
e g in 3 Jiten 25 a Piken; 5 5 —.— z 
x 1 Vorſpiel von H. Marſchner. reg 
$ x N. 7 ulius Ohaus 
Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Zum r = sa haben, a 


7. Male: „Die Qnuitzows.“ 
Zeltgarten. 2 


2 zu erwerben. 2 

Da mein Local vermiethet, ſo muß innerhalb 8 Tagen 
geräumt werden. 8 
2. 


Baszyns ki, Ohlauerſtr. 8 
eee E 


$ 


Gestern Abend 10¾ Uhr verschied plötzlich infolge Herz- 
lähmung unser verehrtes Mitglied, der stellvertretende Vor- 
sitzende unserer Section, 


Herr David Schiesser. 


Sein reges Interesse für den Verband sichert ihm in den 
Herzen unserer Mitglieder ein ehrendes Andenken. 11813] 


Schauſpiel in vier Acten von 
Ernſt v. Wildenbruch. € 
Sonntag, Nur noch einmalige 

Aufführung. „Die Walküre.“ 


gellechten, 


ik⸗ i ü Auftreten: = 

Breslau, den 7, Februar 1889. e ene, 3 Aufzügen von Frl. Elen u. Margot Roger 2 ü pro Quadr.-Meter von O2 M. ab. 
Verband reisender Kaufleute Deutschlands Lobe- Theater. Schlüttenſchellvir dose u ue MM Vorräthig ; 
Section Bresiau. Freitag. Gaſtſpiel des Herrn Fein et Stor, rg Hr A 1 , . 2 — Zt — 


Schweighofer. Zum letzten] Kun, d 3 Sängerin ; KR e —— weiten 57 
Male: „Die beiden Purz. Frl. Gescher Laie Tele, u. mehreren Drahtstärken E 


bichler. u a ac wa Geſangs⸗Duettiſtinnen. 8 25 N 
dune d Ga bes ern Severus Schäffer, Ea 


Sonnabend. Gaſtſpiel des Herrn 
der großartigſte Jongleur der 5 


Am 7. Februar c. verschied nach langem Krankenlager Selir Schweighofer: „Einer 


unser innig geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und Gross- von unſer Leut’. Poſſe mit 8 1 - 
vater, der A i [1828] Geſang H 6. Bildern 20 5. Ral r Gegenwart, s 8 paon IER * Je n ek BE 
= lich. Muſik von verſchiedenen Troupe Stebbing, .  Preislister hi rüber, sowie über viele andere Artikel für 
Kaufmann Simon Riesenfeld, Componiſten. Akrobaten, I Landwirthschaft, Gartenbau etc., auf Wunsch gratis und franco. ; 
je —ͤ ä — 75 F. u. — $ 
im Alter n 72 Jahren. | Beim-Theater.z|g dl. Susanna Schäffer, Herz & Ehrlich, Breslau. 
Nicolai, Zabrze, Berlin, Breslau, Erlangen. Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) Fußequilibriſtin. e L 2 DER ; RESET: 


A| Freitag. „Bruder Liederlich.“] Anf. 7½ uhr. Entrée 60 Pi. 5 
85 Paul Scholtz’s Etabliſſe⸗ 3 Feinste Holländer Austern 


ment. ö 
Heut, Freitag, den 8. Februar 1889. vom Zuyder See und 


PPP I" 1 
| guckte Victoria. $ Julius Hainauer 3 e dali 
ee oa ene eee e eee 


Lu Si * M. 2,00 p. Dtz. [1709 
8 Simmenauer Garten. Schweidnitzerst 52 

Vetter.“ Direction: C. Plein . Eee a BERNER EEE Veinhdie 

oufipidl . 3 Abtheilungen von Auftreten tener Künffter. „ : Mr. Raymond, I einhälz. 


5 . Beſonders zu bemerken: re — 
TT. r Carisstr. 10. 
Medicinische Seetion „NRetenteuheimtuch.“ 
heute Abend 6 Uhr. „Die Conkeertſängerin.“ X Norvſtäten-Leſh- Institut. & Eleg ante Damen: Masken 
25 55 wi „Ein Stockwerk höher. 2 Abonnements für Hiesige und Aus- 2 2 5 9 
$ Richard T ürschmann. Auftreten des Geſangskomikers 5 wärtige gleich und zu den günstigsten A werden verliehen Neue Welt⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heut Nachmittag 12¼ Uhr verschied sanft nach langen 
schweren Leiden am Herzschlage unser geliebter Gatte, Vater, 
Schwieger- und Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


1818 


der Kaufmann 


Siegfrid Marcusy, 


im 61. Lebensjahre. [1829] 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Konstadt, Landsberg 08., Berlin, den 6. Februar 1889. 


Frères Till Bedingungen können täglich beginnen. gaſſe 15, Thür 18. Dajelbit werden 
Sonnabend, den 9. Februar, Ent ee innen, È Feohter. 2 En 2 — um auch nach Wiener Art alle Gattun e 
um an. Wet Z Uir, e, f Ganzen, Renny, or eee eee | Bein Bonie sent À 
x Spas nd Alfred, Akrobaten, Wallenda, 
Universität [1643] Jongleur '. d. Globus, Andy 


Macbeth. A. Peppi Kessler, Wiener Duc, 


$ | Eintrittskarten à 1,50 M., Studenten- Changos, Dreift Se Sufit. 
billets à 75 Pf. beim Universitäts- Ymitator. Aufführung der: 


. 


| Georg Gossa, | 
? prakt. Zahn⸗Arzt, ? 
Garteuſtraße Nr. 15a, 


Pedell, Schüler 50 Pfg. in der] ln en le 

j Sehletter'schen Buchhand- |E Breslauer Shünheii an, ; Masken- neben Du RR p- 

Gestern Abend 9%, Uhr entschlief sanft nach eintägigem Kranken- lung (Franck & Weigert), Schweid- | end Geſang, Tanz und A Tricots Sprechſt.: Nachm. 35 Uhr. Bi 
lager unsere innigsteeliebte, unvergessliche, gute Frau, Mutter, ee az ine 2 M \ lebenden Bildern. und Für Unbemittelte unentgeltlich. 
Grossmutter, Schwiegermutter, Schwester, Tante, Schwägerin =: = —— j Su Borbereltung; 3 8 trümp fe FFC — 
ieee m ener Prater. N 7 en A 

Nur noch kurze Zeit. Große Ausſtattungs⸗Poſſe aus A e Farben ij ähne u. J 

Sara Weyl, zo. Hamburger, e ener Wehen „ale Farben | Künstl. Zähne u. Plomben, 


billigste Preise. [2065] 


Paul Netzbandt 


INS” jeem Schuhbrücke 77, ei 


ingang auch Ring 30. 


f mit Geſang und Tanz. > 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


u. Baumwolle. 


: Liebieh’s Btablissement. B 


- Gente Freitag, 
den 8. Februar 1889: 


Großes Concert 


des renommirteſten 


Schwediſchen 
Sänger⸗Quartetts 


Direction Luttemann) 
3 i und der unter Leitung des Com⸗ 
41 ponilten und Muſik⸗ Directors 


im 61. Lebensjahre, nach 36jähriger glücklicher Ehe, 
In tiefster Trauer bitten um stille Theilnahme 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Im Namen derselben: 
Joseph Weyl. 
Lissa, Posen, den 7. Februar 1889. 


2 

Panorama En) a - 

> En. 20 f Kind 0 pf Wir bitten um rechtzeitige 3 Höhere Mädchenſchule 
Auf vielen Wunſch noch dieje Woche: lung, namentlich bei grösseren Auf- Matthiasſtraſte 81. 

; | Ni 4 trügen für Quadrillen etc., da be- Anfängeriunen finden nur zu 

II. Abtheil.: eſengebirge. sondere Farben u. Grössen einige Anfang des Schuljahres Aufnahme. 

1 Tage zur Einfürbung brauchen. Reue Schülerinnen, auch für die 


en und Mujika Herzliche Bitte. | wucns-itenei-mrentan. |For Sa o iA, 
dus Leipzig ftehenben Gapene, M|, Ein durch Schickſalsſchläge der „ lh en e 246. a fim Februar anzumelden. 680] 


ſowie Gaſtſpiel d. Opernfängers ah ee 10 J u 1 in 8 H ene 1 (Sprechſt. 2—3 Uhr.) E. Richter. 
Hi P. Hrone, an Gott verzweifelt, und fich in feiner vorm. ©. Fuchs, 


bitterſten Noth an das edle Herz k. k. u. k. Hollieferant, 8 
feiner Mitbürger wendet. Gaben] Rreslau, am Rathhause 26. English Lessons 
werden die Güte haben in Empfang Sm I ML nglishman: Palmstr. 31, 18 
ii nehmen die Herren K. K. Sof n ab Na t Seit.-Geb. Sprechst. 9—11 V.,7— 9A. 
Uhrmacher Berger, Schweidnitzer⸗ 3 * 
ſtraße Nr. 44, Uhrmacher Pawel, na enp enſtiona Ein Dr hii. 
Albrechtsſtraße Nr. 41. [651] au dieß ., den Polaczek a 
— a Plef OS., dem Gymnaſium] wünſcht Privatſtunden zu ertheilen. 
Elegante Damenmasken y Aai finden Knaben zu Oftern | Offerten sub H. L. 93 Exped. der 
Carlsſtraſte 22, IN. Etage, links. liebevolle Aufnahme. 11796] 1 Bresl. Zig. [2567] 


2i 


[2616] 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Heut früh entriss uns der Tod nach kurzem, schwerem 

Krankenlager unsern inniggeliebten Gatten, Vater, Sohn, 

Bruder, Schwager und Onkel, 

den Königlichen Ober-Steuer-Controleur 


Emil Matzdorfi, 


im noch nicht vollendeten 42. Lebensjahre. [2579] 
Hohenstein Ostpreussen, Brieg, Breslau, Guhrau und Strehlen, 
den 6. Februar 1889. i 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Reſerv. Platz 75 Pf. 
Entrséebillets im Vorverkauf 
2 40 Pf. in den bekannten Com- 
manditen. [1815] 
Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


a 


Zweite Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 8. Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


In der in Gemäßheit des § 4 des Regulativs, e aße fn die Emiſſion 
verzinslicher Obligationen durch die Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für die Provinz 
Schleſien, vom 18. Juni 1866 (Amtsblätter der Königlichen Regierungen 
zu Breslau S. 243, zu Liegnitz S. 269, zu Oppeln S. 226), am 
28. Januar c. ſtattgehabten achten Verlooſung von „Obligationen der 
Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für die Provinz Schleſien ausſchließlich der Ober⸗ 
lauſitz“ find folgende Apoints vorſchriftsmäßig gezogen worden: 


proc. Obligationen: 
Serie l. a 1000 Thlr. Nr. 52. 216. 
Serie ll. a 500 Thlr. 


Begründet 1862. 


„Orient! Italien! 


Nr. 103. 238. 331. 356. 


Serie lll. a 100 Thir. Nr. 124. 133. 446. 546. 554. 555. 579. 638. 3. März, 81 Tage, 2900 Mark.] 11. März, 60 Tage, 1600 Mark, 
770. 1134. 1210. 1247. 1416. 1458. 1524. 1572. 1585. 1728. 1762. 8 5 ge, Italien inel. Sicilien; 
2113. 2137. 2297. am 17. März, 68 „ 2550 „ S. April, 35 Tage, 1300 Mat, 

Serie VIII. à 5000 M. Nr. 45. 173. 212. 319. 6. Mai age ark, 

Serie IX. à 2000 M. Nr. 110. 160. 181. 603. 618. 636. 662. 769. 19. April, 34 „ 120 „B Ganz Italien bis Neapel. 


1651. 1691. 1873. 


8 70. 2008. 3 . 2665. 2848. 2948. l 
ei = 3 e zu 2098. ae 431. 1007. 1016. — Mitte Mai 1889, 8 Monate, 12 000 Mark, 
Serie X. à 1000 M. Nr. 10. 149. 219. : 4580. 1688. 1971 x . — — 
1082. 1089. 1106. 1170. 1294. 1365. 1448. 1520. 168 5 Nord-Amerika, Japan, na, Batavia, 
1993. 2035. 2056. 2220. 2260. 2438. 3164 ih = 2 a ° Ceylon, Vorder-Indien, Aegypten. 
3010. 3027. 3056. 3221. 3229. 3234. 3466. 3500. X ; 2 - : 
3949. 4062 4071. 4246. 4261. 4400. ig —.— 5165. 5189. 5215. Die ſämmtlichen Reiſen werden unter zuverläſſiger, ſprachenkundiger Begleitung ausgeführt. 
5218. 5591. 5771. 5810. 5860. 5868. 5882. s — een 
5218. 5591. 5771. 581 28 153. 186. 289. 294. 715. 809. 953. 1168. Für einzelne Reiſende nach dem Orient, Indien und Ostasien werden bei uns 
Serie XI. 1250 1270. 1258 1881, 1475. 1500. 1615. 1728. 1750. 1765 ahrkarten-Hefte 
1925. 2119. 2127. 2177. 2252 2449. 2664. 2670. 2714. 2858. i i = he 
2805 3302 3475 3966. 4093. 4155. 4168. 4272. 4449. 4507. 4580. |W zuſammengeſtellt, dieſelben haben bis an die Hafenorte 30 Tage und von dort ab beliebige Gültigkeit. 
A644. 4856. 4977. 5534. 5627. 5646. 5693. 5694. 5887. 5906. 5950. 25 Klgr. Freigepäck Benutzung aller fahrplanmäßigen Züge. [1793] 
6010. 6016. 6037. 6156. 6244. 6322. 6459. 6696. 6636. 6670. 6848. Programme auf Verlangen gratis nur in 
6902. 6924. 7129. 7132. 7134. 7141. 7150. 7191. 7228. 7270. 7296. 7 = 
7340. 7374. 7391. 7480. 7725. 7841. 7986. 8007. 8014. 8070. 8098 Carl Stan en 8 Beise- ureau 
8200. 8403. 8415. 8502. 8509. 8671. 8864. 8965. 9194. 9250. 9277 LI 5 
9278. 9430. 9605. - = 
ie Xil: à 200 M. Nr. 236. 270. 493. 498. 539. 677. 693. 797. 970. ap „h. tr 
ne 1073. 1240. 1337: 1377. 1510. 1536. 1590. 1742. 1774. 1819. Berlin W., 10 Mohr en Strasse 10. 


52. 1958. 2126. 2210. 2259. 2334. 2391. 2463. 2481. 2583. 2586. 
2814. 2001. 3019. 3179. 3423. 3659. 3716. 3792. 3850. 
Serie XIIL a 100 M. Nr. 8. 36. 83. 133. 350. 543. 609. 648. 765. 
805. 838. 948. 963. 1019. 1109. 1435. 1569. 1594. 1617. 1648. 1669. 
Indem wir dieſe Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die In⸗ 
baber auf, die Valuta dafür 
am 2. Juli d. 3%. : 
egen Auslieferung der Obligationen in coursfähigem Zuſtande nebſt 
Loupons über die Zinſen vom 1. Juli d. Is. ab bei der Landes⸗Haupt⸗ 
Kaffe von Schleſien hierſelbſt (im Ständehauſe) während der Geſchäfts⸗ 


ſtunden in Em 

e pfang zu nehmen. 4 De 

Die Verzinſung der gezogenen Obligationen hört mit dem 1. Juli 
Is. auf und wird der Betrag der von da ab laufenden, nicht mit ein⸗ 


Stangen sene Gesellschaftsreisen 


15. April, 40 Tage, 1600 Mark, 
Ganz spanien bis Gibraltar 
incl. Algier, 50 Tage, 2000 Mark. 


Mit dem Reise-Burcau ist, ebenfalls Mohren- Strasse 10, eine 


Ausstellung echter Orient-Artikel 


verbunden, dieselbe enthält die sehönsten alten und neuen Erzeugnisse der Kunst und 
Industrie des Orients, als: Teppiche, Kameeltaschen, Kelims, Gigims, Gardinen, 
feinste Stiekerelen und andere Decoratlonsstoffe aller Art in Seide, Wolle und 
Baumwolle, Bronzen, Eisenarbeiten, MWajolika-Vasen ete. ete. 


Verkauf: Berlin, nur 10 Mohrenstr. 10. — Keine Zweiggesehäfte. 
Ernst Stangen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 183 eingetragenen 


Firma: fi 
Goedicke & Marx 

zu Schweidnitz heut nachſtehende Ein; 

tragung erfolgt: 
die Geſellſchaft ift aufgelöſt. 
Schweidnitz, den 1. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei ger unter Nr. 167 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 1.678 

Julius Bendix Söhne 
u Berlin in Spalte 4 heut folgender 
ermerk eingetragen worden: 
Die Zweigniederlaſſung in Alt⸗ 
friedland iſt aufgehoben und 
eine ſolche in Friedland, Reg. 
Bez. Breslau, errichtet. 
Waldenburg i. Schl. d. 27. Jan. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Procuren⸗Regiſter ift heut 
bei Nr. 57 das Erlöſchen der Pro⸗ 
cura des Buchhalter Auguſt Mog⸗ 
witz zu Wüſtegiersdorf für die Firma 

Hermann Schwarzer 

zu Tannhauſen mit Zweignieder⸗ 
laſſung in Wüſtegiersdorf vermerkt 
und in 1 unter Nr. 145 
die Procura des Buchhalter pago 
Schwarzer zu Tannhauſen für die 
vorbenannte unter Nr. 402 unſeres 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 
eingetragen worden. 6 
Waldenburg i. Schl., d. 2. Febr. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Concursverfahreu. 

Das Concursverfahren über das 

Vermögen des Droguenhändlers 
Gerber 

hier wird nach erfolgter Schlußver⸗ 

theilung aufgehoben. 1810 


Spanien! 


National Vieh Verſcherungs-Geſellſchaft 
Die diesjährige in Caſſel. 
ordentliche General-Verſammlung 


wird hiermit auf 
Donnerstag, den 28. Februar er., 
Vormittags 12 Uhr, 
im Hotel Prinz Friedrich Wilhelm dahier anberaumt. 
Tagesordnung: 
1) Bericht über den Geſchäftsgang. 
2) Vorlage des Rechenſchaftsberichtes pro 1888. 
3) Dechargirung der Verwaltung. 
Caſſel, den 7. Februar 1889. [ 
Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes: 
F. T 
° 


hon, Königlicher Oberamtmann. 


Bekanntmachung. 


Der Fabrikbeſitzer Adolf Julins Ziem hier beabſichtigt einen Gr- 
weiterungsbau ſeiner auf dem Brundſtücke „Märkiſcheſtraße Nr. 98“ hier⸗ 
aft 5 Dachpappenfabrik und die Aufſtellung zweier Theerpfannen 
;; 1803 
In Gemäğheit des § 109 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 
1883 und nach Nr. 35 der Miniſterial⸗Anweiſung vom 19. Juli 1 ; 
pome wir dieſes Vorhaben mit der Aufforderung zur öffentlichen 
enntniß, etwaige Einwendungen dagegen binnen 14 Tagen bei uns 
ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu Protokoll im Stadt⸗Ausſchußbureau, 


d. 
elieferten Coupons vom Capital in Abzug gebracht. Nach Maßgabe der 
Beitände der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe kann beigens die alu der gezogenen 


Obligationen ſchon v 5 
lungstage laufenden A eren er — der bis zum Zah: 


Rückſtaändig find: 


y a. 4½ proc. Obligationen: 
Serie IV. à 1000 Thlr. Nr. 316. . 
Serie M. à 100 Thir. Nr. 1180. 1500. 3323. 3340, 
Serie VI. à 50 Thlr. Nr. 1265. 
Serie XVII. à 500 M. Nr. 184. 190. 191. 1895. 1918. 2178, 
Serie XVIII. à 200 M. Nr. 22. 77. 106. 107. 108. 109. 367. 644. 
Serie XIX. a 100 PN z 60. 95. 176. 271. 
« proc, ionen: 

Serie I. à 100 Thlr. Nr. Sa 790 1065 1593. 1666. 1730. 2257. 
Serie N. à 2000 M. Nr. 974. 2699. 2780. 
ac X. à 1000 M. Nr. 818. 2689. 3079. 3572. 4839. 

erie XI. à 500 M. Nr. 115. 441. 723. 1737. 2374. 2564. 2947. 3984. 

5027. 5851. 5976. 6303, 7450. 8616. 9235. 

Serie XII. À 200 M. Nr. 431. 930. 1851. 2197. 2480. 2504. 3000. 
Serie XIII a 100 M. Nr. 10. 521. 1290. 1493. 1768. 

Breslau, den 2. Februar 1889. : 


der Provinſial ilfe Kaste für Schleſien. 
Gewinne ohne Rifo. 


1,000,000, 500,000, 250,000, 
8 2,000,000, 100,000, 50,000, 20,000 und 
java Nebengewinne, ohne Abzug ipa in Gold zahlbar, find auf 
Prämien-Obligationen der Stadt Jähr⸗ 
lich vier Ziehungen. 
ächſte Ziehung am 20. Februar. 

Keine Nieten. Jede Obligation i planmäßig mit 100 Francs 
= 80 Mark rückzahlbar; behält außerdem beſtändig das Recht, an 
allen Gewinnziehungen bis zur 1 Tilgung der ganzen An- 
leihe theilzunehmen; wird daher durch erzielte Treffer nicht entwerthet 
und hat die Chance, zahlreiche und enorme Gewinne zu erzi le 
Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland { rötelen. 
offerive ich zu Mk. 52 das Stück gegen Baar oder agen aubt ſind, 
die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe i ch dieſelb er Nachnahme. Um 
raten (Abzablung) und eine Anzahlung von auch gegen onata: 
Nicken * auf jeden Treffer dien I jeder Ziehung 
Ziehungsplär is. Gef ll 7 —5 jeder Ziehung. 

gspläne gratis. Gefälligen Aufträgen fehe ich bald entgegen. 
M. wl Bi 


669] 


(681) 


Franc 


arletta zu gewinnen. 


chreibungen der projectirten Anlage zur Einſicht ausliegen. 


Verfahren nicht mehr angebracht werden. 5 

Zur mündlichen Erörterung der gegen dieſes Project rechtzeitig er⸗ 
hobenen Einwendungen im Vorverfahren haben wir einen Termin auf 
den 2. m er., Vorm. 11 Uhr, vor unſerem Commiſſarius, Herrn 
Stadtrath Mühl, in dem Amtszimmer des letzteren, Zimmer Nr. 43a 
des Rathbauſes, anberaumt, was mit dem Eröffnen zur Kenntniß gebracht 
wird, daß im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider⸗ 
ſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen 
werden wird. 

Breslau, den 30. Januar 1889. 


Der Stadt Ausſchuß. 
Bekanntmachung. 


e Fabrikbeſitzer Heinrich Lang hierſelbſt beabſichtigt, auf dem 
Base „Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 35“, n e 
Grundſtücke e hier eine Reparaturwerkſtatt 

für Locomobil⸗ und andere Dampf⸗Keſſel zu errichten. 


Robert Oppe 


wie heim, Frankfurt a. 


TA 


Neuefe Prämiirung: Goldene Medaille Barcelona. 
Loeflund’s System se 


Kinderernährung mittelst Alpenmilch. 


Die jüngſten Beobachtungen verſchiedener Kinder— 
Kliniker ergaben die Thatſachen: 1) daß die ſog. endliche rauben 
Rachitis) hauptſächlich hervorgerufen wird durch ungeeignete Nah⸗ 
rung, in welcher Milchfett und lösliche Eiweißkörper mangeln, un: 
lösliche Mehlſtoffe dagegen ane u 2) daß Kuhmilch die Stelle 
er Muttermilch nur dann ganz ausfüllen kann, wenn alle thieriſchen 
; lich Me darin zerſtört (ſteriliſirt) find und der Käſeſtoff vorher in lös⸗ 
Form umgewandelt (peptoniſirt) worden iſt. [027] 
tinpi” wichtigen Anforberungen entſprechen von allen 
Producten Nährmitteln bis jetzt nur die Loeflund'ſchen K 


P eDlonisirte Kindermilch für Sauglinge; M. 1. 20 per Büchse 


ı Feptonisirtes Milch- 2 iebeck- Mel Er bree Sue 
ante Aläner Rahm-Milch, Kinder, Kranke und Reconvales⸗ 
P 


Kronprinzenſtraße Nr. 26/28 
In Gemäßheit des § 109 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 
1883 und nach Nr. 35 der Miniſterial-Anweiſung vom 19. Juli 1884 
bringen wir dieſes Vorhaben mit der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß, etwaige Einwendungen gegen daſſelbe binnen 14 Tagen bei uns 
ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu Protokdll im Stadt⸗Ausſchußbureau, 
Eliſabethſtraße Nr. 15, anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen und Be⸗ 
ſchreibungen der projectirten Anlage zur Einſicht ausliegen. 
Nach Ablauf der oben genannten Friſt können Einwendungen in dem 
Verfahren nicht mehr angebracht werden. 1804] 
Zur mündlichen Erörterung der gegen dieſes Project rechtzeitig er- 
hobenen 1 im Vorverfahren haben wir einen Termin auf 
[Mittwoch, den 27. Februar er., Vorm. 11 Uhr, vor unſerem 
Commiſſarius, Herrn Stadtrath Mühl, in dem Amtszimmer des letzteren, 
Zimmer Nr. 43a des Rathhauſes, anberaumt, was mit dem Eröffnen zur 
Kenntniß gebracht wird, daß im Falle des Ausbleibens des Unternehmers 
oder der Widerſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwen⸗ 
dungen vorgegangen werden wird. 
reslau, den 25. Januar 1889. 


Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Reſtaurant⸗Verpachtung in Dresden. 
Dieſe Nährmittel ſind den Entwickelungsſtufen der Kinder genau 


A > 
angepaßt, enthalten die beſte fettreichſte Alpenmilch, find äußerſt F Das weltbekannte Helbig ſche Etabliſſement, auch 


nahrhaft und verdauli á s Pepton und phos- E ioni 8 
photfanven Salzen — San 5 ae ee a ae Italieniſches Dörſchen genannt, mit mehreren kleineren 
bildend, dabei ſchmackhaft und leicht zuzubereiten. — Jede Mutter Geſellſchaftsſälen neben ſonſtigen großen Reſtaurationslocalitäten 
giebigſten er an oeinlicgen Vorzügen dieſer rationellen, aus⸗ ge N 5 n on = und a der >> 
f und deshalb billigſt nö hr co Toi über⸗ I eutrum der Reſidenz gelegen zu ver⸗ 

illigſten Ernährungsweiſe leicht ſelbſt über- pachten. Reflectanten müſſen ſich über ihre Tüchtigkeit als Wirth aus⸗ 


zeugen. 
Aus jeder Apotheke zu beziehen, Engros von weiſen können und eG be r 92 eg ertheilt [660] 
c 


. een in Stuttgart} des Conſolidirten Seldſchlößchen, Dresden. 


„sterilisirt", für heranwachſende 
centen, i 7 Fr = f fi * „Nuss 
65 . v. Büch er und leichtberdaulicher Koſt bedürfen; Preis 


Eliſabethſtraße Nr. 15, anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen und Be⸗ 


Nach Ablauf der oben genannten Friſt können Einwendungen in dem] 


Reichenbach u. E., den 4. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſchluß. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Handelsmanns 
ilhelm Klinkhardt 
in Stoſchendorf wird auf den Antrag 
des Gemeinſchuldners mit Zuſtim⸗ 
a 0 äubigereingeftellt. 
Reichenbach u. E. d. 5. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauutmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 93 eine Handelsgchellſchat 
unter der Firma 1808] 

N. Minaty & Falta 
zu Landeshut unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchaft hat am 3iften 

Januar 1889 begonnen; die Ge⸗ 

jellichafter find: der Lohgerber⸗ 

meiſter Nicolaus Minath und 
der Schuhwaarenfabrikant Ludwig 

Falta. Jeder einzelne iſt befugt, 

die Geſellſchaftsfirma voll zu ver⸗ 

treten und die Firma zu zeichnen. 
heut eingetragen worden. 

Landeshut, den 4. Februar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Weiße Wäſche ohne Bleiche! 
5 
Unſchadl. ausgiebig, 

ſchärz u ls, (idle; 


ack. A 
E. Stoermer’s Nachfl., Ohlauerſtr. 24. 


Letzte Kölner 


Dombau - Lotterie. 


Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. 


` Hauptgeldgowinne 
M.75000,30000,15000, 


2 à 6000. 5 à 3000, 12& 1500 ete. 
Kleinster Gewinn M. 60. 
Original-Loose a M. 3. 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 
Porto und Liste 30 Pf. 


. Weeker’s 


A 
Seifenpulver. 
Das vollkommenste, 
sparsamste 
und wirksamste aller 
Wasch- 


re ring Die unter der Firma [1 
rn ty berg N. Minaty & Wennrich 


zu Landeshut beſtehende, unter Nr. 91 
des hieſigen Geſellſchaftsregiſters ein 
getragene Handelsgeſellſchaft iſt auf⸗ 
gelöſt und heut gelöſcht worden. 
Landeshut, den 2. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahreu. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [1811] 
Alfred Epstein 
BRETT ET TEEN nr wird > rm amS des 

r eine gebild., j. Dame, Schlußtermins aufgehoben. 
bie für 2 ob. 3 Mon. die Stille“ Lrabidüh, dene Februar 1889. 
des Landes aufſuchen möchte, Königliches 2? Amts-Gericht 
wird zur Erhol. gute Penſion Bekanntmachung. 
auf einem Gute in Nieder⸗ er = interen germana 
ſchleſien geſucht. Der fr. Spr. unter r. eingetragene tirma 
mächt., würde gern event. franz., A ER er $ 
engl., auch etw. ital. ertheilen FFC 
' in Regiſter heut gelöſcht worden. 
muf. Gef. Off. unter T. P. 2] Roſenberg OS. d. 2. Februar 1889. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Schadchen! 


Verkaufs-Lagern 
des Breslauer 


Consum-Vereins. 
Ernst Wecker, 


Klosterstrasse No. 8. 
[863] 


5 e 
Großkaufleute, 
Geſucht ein Heirathsvermittler, der welche die beſtimmte Abſicht 
in iſraelitiſchen Familien eingeführt! haben, fih an dem in Berlin 
iſt. Offerten A. Z. 45 den zu errichtenden großen 
auer erbeten. [685] Waaren⸗Verkaufs Magazin 
im Style der bekannten Pariſer 
Geſchäfte thätig und mit größe⸗ 
rem Capital zu betheiligen, 
werden gebeten, Offerten unter 


Bekanntmachung. 

Im Franz Mrozik'ſchen Concurſe 
wird zur Abnahme der Schlußrechnung, 
zur Erhebung von Einwendungen]! 

egen das Schlußverzeichniß und zur 
eſchlußfaſſung über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke Schluß⸗ 
termin [1812] 
auf den 25. Februar cr., 
ormittags 10½ Uhr, 
immer Nr. 9 anberaumt. Die 
chlußrechnung mit Belägen und 
das Schlußverzeichniß ſind auf der 
Gerichtsſchreiberei asus 
Zabrze, den 31. Januar 1889. 


elka, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


enauer Angabe des disponiblen 
apitals, der bezügl. Branchen⸗ 


kenntniß u. ſ. w. bei Herrn 
Rechts⸗Anwalt Dr. Guhrauer, 
Berlin, Kranſenſtr. 38, 
niederzulegen. 

Die erforderlichen Geſchäfts⸗ 
locale find in der erſtenGeſchäfts⸗ 
lage bereits vortheilhaft er⸗ 
worben. Die Unternehmer ge⸗ 
hören ausſchließlich den veipec- 
tabelſten Kreiſen der Kaufmann 
ſchaft an. Strengſte Discretion 
wird als Ehrenſache gefordert 
und zugeſichert. [873] 


Bester — m Gebrauch bill 


ch an einem e: 
Bo eifgefhätt zu betheiligen. 
Offerten find unter Z. 941 an 
Rudolf Mojje, Breslau, zu 
richten. [675) 
3 en geſucht von einem 
Stadtreiſenden. Gefl. Off. sub 
A. F. G. 100 Brief. d. Brest. Ztg. erb. 
Eine leiſtungsfähige Eſſigfabrik 
in Oberſchleſien ſucht einen geeigneten 


bei hoher Proviſion. 
fferten unter K. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein mächtiges 49 


Braunkohlenlager, 
1700 Morgen Abbaurecht im Brüxer 
Becken, in Böhmen, ſchuldenfrei, 

r eine Actiengeſellſchaft paſſend, 

billig zu verkaufen. Für die 
Hälfte werden Actien in Bahlung 

nommen. — s unter T. U. 37 

ch Haaſenſtein Vogler, 
Leipzig. 

Ein feit länger als 30 5 ahren in 
einer Provinzial⸗Stadt Schleſiens 
beſtehendes, ſowohl bei Lieferanten 
als auch Fabriken gut eingeführtes 

Hadern Engros Geſchift 
nebſt Sortirerei und Neben⸗Artikel 
mit großem Grundſtück anderer 

nternehmungen halber zu ver⸗ 
kaufen. [677 
Gefl. Anerbietungen unter Chiffre 
B. 943 an Rudolf Mofje, Breslau. 


Lebende 
Portions- und Schüssel- 
Hechte, 
Barse, Schleien, 


sehr sohöne kleine und mittel 


Karpfen, 
Zander, 
Grüne Heringe, 
Seezungen, 
Seehechie, 
Steinbutten, 


echten 


Winter- 
Rheinsalm, 
Silberlachs, 


Prima 


Holl. Austern, 
Hamburger Hühner 


empfiehlt 12606 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Lebende Spiegel- und Schuppen- 


Karpfen, 
Hechte, Schleien, 
frischenSteinbutt 


Seezunge, Lachs, 
ff. holländ. Austern, 


Caviar, 
la. Gemüse-Conserven, 


la. Eingemachte Früchte 
empfiehlt billigst [2607] 


Carl Schröder, 


Fischhandig., Ohlauerstr. 43. 


Eichenrinde⸗Verkauf. 


Am Freitag, den 15. Februar e., 
Vormittags 10 Uhr, kommen zu 
Os witz, I 


ſchanze [ 
aus dem Schutzbezirk osdi 
ca. entner, 
aus dem Schutzbezirk Rauſern 
ca. 120 Centner, ; 
aus dem Schutzbezirk Peiskerwitz 
e ca. 130 Centner I 
Eichen⸗Spiegelrinde zum Selbſt⸗ 
ſchälen zum Ausgebot. Die Förſter 
find angewieſen, Kaufluſtigen die 
zum Schälen beſtimmten Beſtände an⸗ 
zuzeigen. Die Verkaufsbedingungen 
liegen im hieſigen Forſtamte zur 
Einſicht aus. Ein Viertel des Meiſt⸗ 
ben Raf muß im Termine ſelbſt an 
en Kaſſenbeamten angezahlt werden. 
Riemberg, den 5. Februar 1889. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 


Kleine, Mittel- und Grosse 
d. Pfd. 


wie Forell 
Maräne nry” 


Schellfisch 25 Pfg., gr. Heringe 10 Pfg. 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife, um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, sollten sich 
nur dieser Seife bedienen. Preis 
à Packet 3 Stück 50 Pf. Zu haben 
bei Wilh. Ermier. [1519] 


Lebende 


Karpfen, 


50—80 Pf. pro Pfund, 


Flusshechte, 
Aale, 


frischen 


Lilberlachs, Seezunge, 
grosse Zander, 


50—60 Pf. pro Pfund, 


Hechte, Maränen, 


Schellfisch, 


Prima Astr. Caviar, 


à Pfund 8 M. 50 Pf., 


Lral- Caviar 


à Pfund 3 M. 75 Pf., 


Prima Holl. Austern, 
Salzbohnen, 


à Pfund 25 Pf., 
empfehlen [2589] 


Eldau & Zimmermann 


Neue Sohweidnitzerstrasse 1, 
Ecko Stadtgraben. 


Deifehe Mebbide, 
DB Auswahl bei L. Adler, 


in 
Wildhandlung, Oderſtr. 36, im Laden. 


Friſch. Hecht, | Zand, 


Schleie, Pfund 55 Pfennige, nur 
Gräbſchnerſtr. 12. Burchard. 


Kalb⸗, Rind-, Hammelfleiſch 


A Pfd. 40 u. 50 Pf. 


14, Neueweltgaſſe 14. 
x - = 
Epilepsie 
Sas fallende Krämpfe). 

as wirkſamſte bis jetzt bekannte 
Mittel gegen obige Krankheit iſt 
Bromkalium in chemiſch reinſter 
Beſchaffenheit. Als Lieferant für 
die hieſige epileptiſche Anſtalt, 
die größte Deutſchlands, verſende ich 
obiges Mittel auch auswärts. [0204] 
enig Bemittelte zahlen ſehr geringe 
Preiſe. Man wende ſich an die 
Apotheke zum rothen Kreuz 
in Gadderbaum⸗Bielefeld. 
A. Leggemann. 


Eis ebrauchtes, gut erhaltenes 
Billard nebſt Zubehör zu kaufen 
geſucht. Offerten unter B. L. 99 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Karolinenkoogs 
Saatgenoſſenſchaft. 


ür Rechnung der Genoſſenſchaft 
follen ca. 3000 Pfund Klee⸗ u. 
Grasſamen (Amerikaniſche Saat 
ausgeſchloſſen) angekauft werden 
mit 1½ pCt. Gutgewicht, frei Bahn- 
ſtation Karolinenkoog. Anerbietun⸗ 
gen, unter Beifügung von Proben 
und vollſtändiger Unterſuchungs⸗ 
reſultate, werden bis zum 15. Febr. 
entgegen genommen. Nachdem die 
koſtenfrei beanſpruchte Nachunter⸗ 
ſuchung befriedigend ausgefallen, wird 
innerhalb 4 Wochen Zahlung geleiſtet. 
Karolinenkoog, den 5. Febr. 1889. 
[1787] G. Tramm. 


Eocomobile. 


Eine Ppferdige Robey’iche 
Locomobile, die ia von früh 
6 Uhr bis Abends Uhr in der 
H. Wagner'ſchen Verblend⸗ 
ſtein⸗Fabrik im Betriebe geſehen, 
und zu der auch eine Dreſchmaſchine 
eliehert werden kann, ſoll gegen eine 
3: bis 20 pferdige vertauſcht 
werden. Nur Maſchinen aus beſten 
Fabriken werden in Tauſch genommen. 

Die H. Wagner'ſche 

Verblendſtein⸗Fabrik, 
Vorſtadt Glatz in Schleſien. 


Geſucht 1000 Ctr. präparirten 
Steinkohlentheer pro 1889 
in a e in Fäſſern ab⸗ 
1 Bill gie Offerten an 
ie Exped. der Bresl. Ztg. unter 
A. Z. 190 erbeten. 118811 


is 


Frische Bretagner 


Langousten 


u. Helgol. 


Hummern, 


frische Ostender 


Seezungen, 


Steinbutten, Zander, 
Lachs, Hechte, 
Sehellfische, Karpfen, 
feinste Whitstables- 
u. grosse Holl. 


Austern, 


extra schöne 


Poularden, 


Capaunen, Puten, 


Perlhühner, 
Hamb. Kücken, 
Florent. Tauben, 


Rennthierrücken 
empfehlen [1826] 


Erich & Car 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


liebev. Aufn., Rath in 
Damen 4 


Frauenleiden, ſtr. diser. 
bei Stadthebamme Frau Kuznik, 
Feldſtr. 30, nahe am OS. Bahnhofe. 
— ů IXA — — . — — 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E. franz. Bonne, supérieur, m. den 
beſt. Zeugn., in Handarb. ſ. geſchickt, 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
Gesucht e. geb. isr. Frl. als Gesell- 
schaft. in e. s. dist. Haus. Dieselbe 
muss a. Verstän dn. v. d. f. Küche haben, 
d. Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 


ür ein * Manufactur⸗ 

und Modewaaren⸗Geſchäft 
einer Provinzialſtadt Weſtpreußens, 
Sonnabends geſchloſſen, per ſofort 
eine Caſſirerin, Jüdin, geſucht, 
die in Buchführung u. Correſpondenz 
firm iſt u. bereits in pide Stel⸗ 
lung ‘palig geweſen ift. Off. nebſt 
Photographie und Gehaltsanſprüche 
u. Chiffre 2. 187 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für ein junges Mädchen, 
die ſich als Verkäuferin aus⸗ 
bilden will, ſuche Stellung in 


Breslau. Dieſelbe hat bereits 
1 Jahr Putz erlernt. 

fferten Chiffre A. E. poſt⸗ 
lagernd Glogau. [1797] 


1 tigt. Verkäuferin 
find. in mein. Modewaar.⸗ u. Con: 


fectionsgeſchäft bei 5—IOME.monatl. 
Moi 60 April dauernd. Engagem. 


entawer, Bredlan. p orner, Breslau, Roßmarkt 14. 


Verläuferin⸗Geſuch. 
Für mein Putz⸗ u. Weiß⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich per 
1. März event. ſpäter eine 
tüchtige Verkäuferin bei 
hohem Gehalt. {1827} 

Offert. find Zeugniß⸗Copfen 
und Photographie beizufügen. 
Adolf Münzer, Caſſel. 


Ein 11814 


gebild. Mädchen 


mit guter Handſchrift findet in 


einem Verſandtgeſchäft bei freier 
Stat. u. Gehalt ſofort od. p. 1. Apri 
dauernde 8 . Offert. 
mit Photogr. unter Chiffre A. 188 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein jüd. Köchin f. Reſtaurant oder 
Hotel empf. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


Geſucht wird für ein 
größt. landwirthſchaftliches 


Ma 
Buch 


Correſpondent 


per 1. April er. 
Offerten an Haasenstein 
& Vogler, Breslau u. H. 2669. 


Ster. 


Nur tücht. u. brauchb. kaufm. Perf. 
ſämmtl. Geſchäftsbr. empf. d. er 
Prinzipalen Foftenfr. Gefl. Off. erb. 
an S. Persienaner, | 


attowitz. 


Ein energiſcher, gewandter 
Kaufmann, Chriſt, 46 Jahre 
alt, der 24 Jahre ein bedeutend. 
Tuch und Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſelbſtändig leitete, ſucht 
eine Stellung als Disponent 
oder als Reifender für ein 
eingeführtes Haus. 

Gefl. Offerten sub J. 8. 7330 
an Rudolf Moſſe, Berlin 
SW., erbeten. [672] 


Für unſere Cigarren⸗Fabrit ſuchen 
wir zum Antritt per 1. April c. einen 


tüchtigen Reiſenden. 


Gebrüder Wendriner, 
Breslau. [2597] 


gi ein hief. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein gew. Reiſender 
geſ., welcher die Provinzen Schleſien 
und Poſen mit Erfolg bereiſt hat. 
Schriftl. Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften werden Blücherplatz 16, 
Alte Börje, im Börſen⸗Bureau 
entgegen genommen. [674] 


— Lageriſt kann ſich unter Ab⸗ 
ſchrift ſeiner Zeugniſſe melden 
sub E. L. 98 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Commis, 


in ſeinen Verrichtungen durchaus 
zuverläſſig, findet bald oder erſten 


April a. e. dauernde Stellung bei 55 


M. Wannek, 
Colonial- u. Eiſenwaaren⸗Handlung 
in Königshütte OS. 

1 Commis, (Spec), m. Comptoir- 
arb. vertr. u. d. poln. Spr. mächt. ſucht 
p. 1. März ev. 1. April anderw. Stell. 
unter M. R. 50 poſtlagd. Coſel OS. 


EAA 
Ein gewandter 
Verkäufer, 


welcher ſich zur ſelbſtändigen 
gübrung meiner Filiale in 
Breslau qualificirt, Ia⸗Zeugniſſe 
und Kenntniß der Schirm⸗ 
branche beſitzt, findet dauernde 
tellung zum bald. 
Off, Ang. bish. rc z 


. mi 
feit an [64 


Alex. Sachs, 


Hoflieferant, 
Berlin, Lindenſtraße 38. 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
früher einen 


Fit mein Specerei- und Schnitt: 
1. 
älteren, ſelbſtſtändigen, polnisch 


April er. event. 
ſprechenden Mannfacturiſten, 
flotten Verkäufer, bei hohem Gehalt. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen ſind 
erwünſcht. [1681] 
B. Wienskowitz, 
Zabrze OS. 


Für unfer Tuch: und Mode- 
wagren⸗Geſchäft ſuchen wir per 
1. April cr. einen gemandten 


Verkäufer, 


der auch geübter Decorateur. 
S. Lustig & Co., Neiſſe. 


ür ein größeres Mannfactur⸗ 
F waaren-Geſchäft in . leſ. 
wird ein tüchtiger und gewandter 
Verkäufer per 1. März geſucht, 
welcher polniſch ſpricht. Meld. nebſt 
eugniß⸗Abſchriften nimmt entgegen 


r 


Ein junger Mann, Danufacturift, 


flotter Verkäufer, 


ärt. noch in Stellung, wüuſcht 
Deum. Mar. cr ab als Verkäufer 
Stellung. Off. werd. sub Chiffre 
G. S. Czarnikau poſtlagernd erbeten. 
um Antritt per ſofort, ſpäteſtens 

1. Mürz a. c. ſuche für mein 
Colonial⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen 1823] 


Verkäufer, 


der mit Buchführung und Corre⸗ 

ſpondenz vollſtändig vertraut ſein muß. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
S. Wendriner, 


—— 


[| Biskupitz per Borſigwerk. 


Papier „Brauche. 8 

Für eine Papier- und Schreib⸗ 
materialien: Handlung in Ober- 
ſchleſien wird zum 1. April ein ſolider 


tüchtiger Verkäufer 


eſucht. Offerten unter H. 2689 an 
Seanienttein Vogler, Breslau. 


Poſameutier⸗, Woll- und 
Weißwaaren. [684] 


Ein tüchtig. Verkäufer 
Chriſt, 26 J., welcher Stadtkundſchaft 
und kl. Touren gemacht hat, judi, 
geſtützt auf gute Ze nie u. Refe⸗ 
nen, Stellung al eiſender. 
— Adr. erb. unter H. 2679 an 


ren 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Ein kürzlich ausgel. Specerift, 

tücht. Verk., der pz Sprade 
mächtig, ſucht per 15. Febr. er. 
anderw. dauernd. Engag. Gefl. Off. 
u. K. M. Gleiwitz, Bahn . poſtl. erb. 


F unfer Deſtillations⸗Eugros⸗ 
Geſchäft ſuchen wir ein. tüchtigen 
u. zuverläſſigen prakt. Deſtillateur, 
welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig und mit Comptoirarbeiten 
vertraut iſt, zum ſofortigen Antritt. 
Retourmarken verbeten. [1820 
Gebr. Krebs, Beuthen OS, 


Ein praktiſcher [1786] 


Deſtillateur 


findet per 15. März cr. dauernde 
Stellung bei 
Josef. Bodländer, 
Tarnowitz. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
oder ſpäteſtens per 1. April einen 


jungen Mann, 


welcher mit der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz vollſtändig ver⸗ 
traut iſt. 9) 
S. Lesehnitzer, 
Dampfſägewerke und Holzgeſchäft. 
Tarnowitz. 


Für mein Herren⸗ Garderoben 
u. Tuch⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. März einen jungen 
Mann. Bevorzugt die, welche 
bereits in der Branche thätig waren. 
Nur perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Louis Janower, 
Schloſtſtraße, Alte Börje. 


in Guts⸗Inſpector, 30 Jahre alt, 
Weſtfale, ſucht bald oder zum 

1. Mai Stellung. Derſelbe iſt in 
allen Zweigen des landwirthſchaftl. 
Betriebes bewandert und hat ein 
größeres Gut mit Zuckerrübenbau 
mehrere Jahre ſelbſtſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet. Einjährig freiwillig bei der 
Cavallerie gedient. Beſte Referenzen. 
Anfragen unter B. 1 an die Exped. 


der Bresl. Zeitung. [2610] 
„Ein in jeder Beziehung zuver⸗ 
läſſiger und ſolider 17991 


Bautechniker, 


ewandter Zeichner 
nungen, wird zur baldigen Ans 


ſtellung für ein Maurer: und 
Zimmergeſchäft mit Dampfſäge⸗ 
werk geſucht. 

Nur ſolche mit ganz guten 
Atteſten wollen kurzen Lebens⸗ 
laufabriß unter Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bis 18. Februar einſenden an 


A. Brüger, 


Gr.⸗Glogan. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. Februar, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


— — 


ur Bedienung in einer hieſigen 
— mit Reſtaur. wird ein 


Erpedient 
oder Kellner 


mit guter Handſchrift ſofort verlangt. 
Selbſtgeſchriebene Offerten 12 
A. 942 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
2 2 ——————ßĩ — 
in tüchtiger Oberkellner ſucht 
Stellung, gegenwärtig noch im 


Geſchäft. [2588] 
Poſtlagernd Z. Z. Poſen. 
Fürs Comptoir m. Maſchinenge⸗ 
ſchäfts ſuche ich einen [2598 


kaufmänniſchen Lehrling 


mit höherer Schulbildung. 
Paul Lübke, Breslau, 
Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 60. 


Q 
pS] 
S 


Für mein Putz-, Seiden⸗, 
Band: odewaaren⸗ 
ſuche bei freier 

per 


1. April einen 


Eehrling. 


D. Buchholz, 
Liegnitz. 


bald oder den 
1659 


— — 
vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Tauentzienſtraße 73 
(erftes Viertel vom Tauentzienplatz) 
7 Bimmer, 2 ab. und ul B 
immer, 2 Cab. und viel Beigela 
ber 1. Avril a. 6. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
parterre in der Kork⸗Fabrik und 
Tauentzienſtraße 16 in der Buch: 
handlung. 030] 


Eine helle, geſunde 


Wohnung, 


3. Etage, im 


Centrum der 
Stadt, iſt für 765 Mk. p. a. 
zu vermiethen. Näheres Ring, 
Niemerzeile Nr. 10, 1. Etage. 


DE Zimm z c 12, IL ag 
ocheleg. Wohn., ne BeA eif. 
B., 2 Cab. Badec., Küche, Entree, Gart. 
zu verm. Näh. b Kalisch, Grünſtr. 28a. 


Große und helle 
Geſchäfts räume 
find Albrechts ſtraße 3, 1. Etage, 
5 ev. 7 Zimmer, bald ſehr 1232975 


vermiethen. 3% 
Näheres daſelbſt bei E. Cohn. 


22 2 
2 2 E 
Ort. 88 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
875 
Mullagnmore.. 5 ıNNO 6 wolkig. 
Aberdeen..... 58 —1 NNW 3 wolkig. 
Christiansund .| 748 —1 NO 1 wolkig. 
Kopenhagen 743 —1 NW 2 Schnee. 
Stockholm 739 —4 NO 2 bedeckt. 
Haparanda ....| 744 —8 SW2 bedeckt. 
Petersburg... 748 | —13 80 2 bedeckt. 
Moskau 755 —29 80 1 bedeckt. | 
Cork, Queenst.] 757 9 N7 heiter. 
Cherbourg 53 8 NW5 Regen. 
Helder 751 3 N3 wolkig. 
Sylt 745 | —1 NNW 5 beiter. Schnee u.Hagelböen 
Hamburg te 746 —2 WNW 2 wolkig. Nachts Gewitter. 
Swinemünde .. 743 —3 WSW 3 wolkig. Nachts Schnee. 
Neufahrwasser 740 —4 SW 1 wolkig. 
Hemel. 738 —1 WNW 3 bedeckt. Nachts Schnee. 
N 751 5 SW 4 bedeckt. 
Münster 750 O W 2 bedeckt. 
Karlsruhe 754 0 SW 4 Schnee. 
Wiesbaden . 752 1 WNW 1 bedeckt. 
München 754 —1 W 5 bedeckt. 
Chemnitz ..... 750 —3 |W 7 wolkig. | [Schneesturm. 
Berlin 746 | —1 INW 4 b. bedeckt. Gest. Hagel und 
n 754 —1 W 2 heiter. | 
Breslau......- 747 - W3 bedeckt. 
Isle d’Aix ... 760 8 | WNW 4 bedeckt. 
Niza 757 3 03 wolkenlos. 
TE Rn 757 3 | stil wolkenlos. 3 
Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht. 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9— Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 — 


Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Das Minimum, welches gestern über Süd-Schweden lag, ist nach 
dem Rigaischen Busen fortgeschritten, ein anderes Minimum von ge- 


ringerer Tiefe 
nordwestlichen 


liegt in der Canalgegend. 
Winden und durchschnittlich normalen Wärmeverhält- 


Bei böigen westlichen und 


nissen ist das Wetter über Deutschland veränderlich und zu Schnee- 


fällen geneigt. 


Hamburg hatte Nachts Gewitter, 


Schneehöhe: Swine- 


münde 2, Berlin 7, Bamberg 8, Wiesbaden 9, Altkirchen 11, Ham- 


burg 19 cm. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton 


: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


